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52 Jahrgang

Wiederherſtellung von Oeſterreichs
Souveränität.

Die 6. Tagung des Völkerbundes in Genf hat neben
anderen Programmpunkten die wichtige Aufgabe zu erfüllen, Oſt er
reich wieder lebensfähig zu machen. Die bisherigen Maß
nahmen, die vom Völkerbund zur Sanierung HOſterreichs getroffen
worden ſind, haben zwar den einen Erfolg gehabt, daß die innere
Finanzlage Oſterreichs im Augenblick keinerlei Anlaß zu Beſorgniſſen
gibt, und daß das Budget ausgeglichen iſt. Jm übrigen aber hat ſich
an der Tatſache nichts geändert, daß Oſterreich in ſeiner jetzigen Form

kein lebensfähiges Staatsgebilde iſt und daß es unbedingt einer
Anderung der Stellung des Landes innerhalb der europäiſchen Völker
bedarf, wenn die mangelnde Lebensfähigkeit Oſterreichs nicht früher
oder ſpäter zu einem wichtigen Gefahrenpunkt für ein ungeſtörtes
Zuſammenarbeiten Europas werden ſoll.

Dieſer Erkenntnis können ſich ſelbſt die Alliierten nicht ver
ſchließen. Es gibt zwei Auswege für Oſterreich, aus dieſer Situation

herauszukommen: Entweder die Wiederherſtellung der
Donguföderation, oder, was vom deutſchen Standpunkt das
Natürliche und Selbſtverſtändliche iſt, der Anſchluß an Deutſch
land. Der erſte Schritt, den Oſterreich dazu getan hat, um überhaupt
wieder Herr ſeiner ſelbſt zu werden, und ſeine Souveränität zurück
zugewinnen, iſt ſeine Forderung, die Finanzkontrolle aufzuheben. Auf
Seiten der Alliierten ſteht man, wie aus den bisherigen Verhandlungen
hervorgeht, dieſen Wünſchen Oſterreichs nicht unbedingt ablehnend
gegenüber. Das Völkerbundskomitee für Oſterreich, das offiziell unter
dem Vorſitz Chamberlains tagte, während eine vertrauliche Sitzung
desſelben unter dem Vorſitz Painleves ſtattfand, hat ſich im allgemeinen

für die Aufhebung der Finanzkontrolle ausgeſprochen.
man ſich darüber ausgeſchwiegen, zu welchem Zeitpunkt ſie erfolgen ſoll.

Die Politik der Alliierten in der Frage Oſterreichs iſt ſehr leicht zu
durchſchauen. Sie wollen vor allem verhindern, daß Oſterreich
jetzt oder in abſehbarer Zeit an Deutſchland Anſchluß ſucht
und mit dem Hinweis auf das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker
darauf dringt, auch ſeinersſeits über ſein Schickſal ſelbſtändig zu ent
ſcheiden. Jn Paris und London bemüht man ſich daher, Hſterreich
immer mehr von dem Gedanken eines Anſchluſſes an Deutſchland ab
zubringen und protegiert an Stelle deſſen neue Vereinbarungen mit den
Nachbarſtaaten Oſterreichs, der Tſchechoſlowakei, Ungarns uſw. Bis-
her haben die Donauſtaaten eine ausgeſprochen öſterreich- feindliche

Politik getrieben, ſchon allein aus dem Grunde, um zu beweiſen, daß
ſie allein lebensfähig ſeien und auf eine Mitwirkung Oſterreichs in
jeder Beziehung verzichten könnten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß
in den nächſten Wochen und Monaten von Seiten der großen Entente
auf die kleine Entente in dieſer Hinſicht ein gewiſſer Druck ausgeübt
werden wird. Es ſcheint, daß in Vorverhandlungen mit Hſterreich
ſich vor allem Beneſch für ein wirtſchaftliches Zuſammenarbeiten der
beiden Staaten in gütlichem Sinne ausgeſprochen haben ſoll.

Die augenblickliche Wirtſchaftslage Oſterreichs zeigt, daß dieſer
Staat in ſeiner bisherigen Form nicht weiter beſtehen kann. Die
Beſtimmung Oſterreichs liegt vor allem darin, die Vermittlerrolle für
Europa im Orienthandel zu ſpielen Dies iſt bei der von allen Rand
ſtaaten Oſterreichs betriebenen Zollpolitik und Abſchnürung des Zu
ſammenarbeitens ihrer Wirtſchaften nicht möglich. Die eigene Jn
duſtrie Oſterreichs iſt nicht in der Lage, den Staat lebensfähig zu er
halten und für die Bevölkerung einigermaßen genügende Exiſtenz
möglichkeiten zu ſchaffen. Auch die Fremdeninduſtrie, auf die Oſter
reich jetzt mehr als bisher angewieſen iſt, leidet unter den außerordent
lich hohen Steuern, die die Preiſe unverhältnismäßig hochſchrauben.

Der Bericht der Sachverſtändigen, der ſich mit den Urſachen der
wirtſchaftlichen Kriſe Oſterreichs befaßt, weiſt vor allem darauf hin,

daß die unglückliche Lage des Donauſtaates auf den inneren Verhält
niſſen des Landes beruhe, wie auf der allgemeinen Lage des öſter
reichiſchen und des europäiſchen Handels. Das Völkerbundskomitee
ſtützt ſich nun auf das SachverſtändigenGutachten, und mit Ausnahme
Chamberlains haben ſich alle anderen Miniſter dafür ausgeſprochen,
dahin zu wirken, alsbald die Finanzkontrolle aufzuheben und wirtſchaft
liche Vereinbarungen Oſterreichs mit ſeinen Nachbarſtaaten außer
Deutſchland natürlich zu fördern.

Damit wird der Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland von neuem
auf unabſehbare Zeit hinausgeſchoben. Freilich, ob man mit
dieſer Politik Oſterreich wirklich helfen kann, muß als un wahrſcheinlich
gelten. Vor allem muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die
Eiferſucht der Nachbarn Oſterreichs, vor allem der Tſchechoſlowakei
und Polens, die Pläne des Völkerbundes durchkreuzt. Jmmer mehr
wird ſich dann die Unmöglichkeit offenbaren, die politiſche rnd wirt
ſchaftliche Exiſtenz Oſterreichs anders ſicherzuſtellen, als auf dem Wege
des Anſchluſſes an das Reich. Es würde Kraft und Zeiterſparnis
bedeuten, wenn man ſich auf Seiten der Entente bereits jetzt zu der
Erkenntnis durchzuringen vermöchte, daß jede andere Regelung für
Hſterreich eine Halbheit wäre, die ſich in der Zukunft bitter rächen

muß Dr.Hindenburgs Reiſe ins befreite Ruhrgebiet
Berlin, 7. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) über die Ruhrreiſe des Reichspräſidenten erfahren wir,
daß die Abfahrt am 17. dieſes Monats nach Bochu m erfolgen wird,
wo der Reichspräſident gegen 3 Uhr nachmittags eintreffen dürfte.
Nachmitags findet dort eine Kundgebung ſtatt. Am ſelben Abend
fährt der Reichspräſident nach Eſſen weiter, wo am 18. in der Stadt
halle eine Kundgebung ſtattfindet, bei der der preußiſche Jnnenminiſter
und der Reichskanzler das Wort ergreifen dürften. Für 4 Uhr iſt die
Weiterfahrt nach Duisburg vorgeſehen, wo der Reichspräſident
vorausſichtlich einen kurzen Aufenthalt bei Dr. Jarres nehmen wird.
Es erfolgt die Weiterfahrt nach Düſſeldorf, wo ein Eſſen beim Landes
hauptmann Horion ſtattfindet. Am 19. werden dem Reichspräſidenten
dort die Beamten vorgeſtellt urd am Nachmittag des 19. dürfte die
Rückkehr nach Berlin erfolgen.

Allerdings hat

Genf, 5. Sept. (WTB.) Die ſchweizeriſche Depeſchenagentur
meldet: Der franzöſiſche Miniſterpräſident Painleve, der fran
zöſiſche Außenminiſter Briand, der engliſche Außenminiſter Cham-
berlain und der belgiſche Außenminiſter Vandervelde ſind
geſtern zu einer Beſprechung zuſammengetreten, die, wie aus guter
Quelle verlantet, dem Stande der Verhandlungen über den Sicher-
heitspakt gewidmet war. Es wurde grundſätzlich beſchloſſen, mit dem
deutſchen Außenminiſter Streſemann eine perſönliche Beſprechung ab

zuhalten. Zeitpunkt und Ort der Zuſammenkunft ſind noch nicht be
ſtimmt, jedoch glaubt man, daß dieſe Konferenz nicht ſchon in den
nächſten Tagen, ſondern erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt ſtattfinden
wird.

Berlin, 7. Sept. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) über die Beendigung des Urlaubs des Außenminiſters und
Reichskanzlers ſteht im Augenblick noch nichts beſtimmtes feſt. Doch
iſt zu erwarten, daß die beiden Staatsmänner Ende dieſer Woche oder
Anfang nächſter Woche zurückkehren, ſo daß damit die Beratungen des
Kabinetts ſtattfinden können. über die Sicherheits konferenz
liegen im übrigen noch widerſpruchsvolle Nachrichten vor. Auf deutſcher
Seite iſt man nach wie vor der Anſicht, daß es zwesmäßiger iſt, eine
größere Delegation zu dieſer Konferenz zu entſenden und die dem
Außenminiſter naheſtehende „Tägliche Rundſchau“ erklärt erneut, daß
es zweckmäßig wäre, wenn der Kanzler und der Reichsinnenminiſter
Schiele den Außenminiſter begleiten würden. Ob dieſer Wunſch
St reſemanns, der nicht gerade für den Erfolg ſeiner Erziehungs
arbeit an den Deutſchnationalen ſpricht, von der Gegenſeite erfüllt
wird, ſteht noch dahin, wenn auch der belgiſche Außenminiſter einem
Journaliſten erklärte, er ſehe keinen Grund, weshalb nicht die geplante
Konferenz durch mehrere deutſche Miniſter ſtatt durch einen beſchickt
werden ſollte und es iſt auch noch nicht klar, ob dieſe Konferenz, die
jetzt geplant iſt, nur den Charakter einer Vorbeſprechung haben wird
wie einige franzöſiſche Blätter betonen. Ob die Unterzeichnung
des Paktes erſt auf einer ſpäteren Konferenz ſtattfindet, zu der
auch Polen und die Tſchechoſlowakei eingeladen würden,
ſteht noch nicht feſt. Jm übrigen ſcheint aber feſtzuſtehen, daß die
Juriſten in London eine wertvolle Arbeit geleiſtet haben, ſo daß der
Weg zur Sicherheitskonferenz nunmehr frei iſt.

Nach den Juriſtenberatungen.
Berkin, 6. Sept. (Drahtbericht.) Die Juriſtenbeſprechungen

ſind einen Tag früher, als erwartet wurde, zu Ende gegangen ſo daß
die Juviſten noch während des Wochenendes London verlaſſen und

Genf 6. September. (Priv.- Tel. Die am Vormittag im Aus
ſchuß behandelten Klagen der ungariſchen Minderheit in Rumänien
beſchäftigen am Nachmittag den Völkerbundsrat in öffentlicher Sitzung.

Die öſterreichiſchen Fragen
ſind heute im. Finanzkomitee weiterbehandelt worden. Am Vormittag
referierte der ſKommiſſar Zimmermann und am Nachmittag kam
Finanzminiſter Ahrer mit ſeinem Vortrag an die Reihe. über die
Aufhebung der Finanzkontrolle des. Völkerbundes und einen eventuellen
Erſatz für ſie hört man allerlei Kombinationen. Jedenfalls hat ſich
eine geheime Ratsſitzung mit der Frage Deutſch-Oſterreichs befaßt.
Nachmittags traf Dr. Mataja, der öſterreichiſche Miniſterpräſident,
aus einem Badeorte am Genfer See hier ein. Er wurde in der Halle
des Völkerbundspalaſtes von Briand und Loucheur empfangen. Pain
lebé führte den Vorſitz in der heutigen Sitzung, die einer Art Kund
gebung für die Lebenskraft Deutſch-Oſterreichs glich. Der Kommiſſar
Zimmermann paßte ſich dieſer Stimmung gut an und lieferte einen
optimiſtiſch friſierten Bericht. Das Gutachten der Erpertenkommiſſion
wurde zum Ausgangspunkt einer kurzen Auseinanderſetzung gewählt,
die ſämtliche Staatsmänner für die baldige Aufhebung der Finanz
kontrolle ausſprachen, jedoch noch einige Rückfragen an das Finanz
und Wirtſchaftskomitee ſtellen wollen. Jn unbeſtimmter Zukunft wäre
demnach mit dem Nücktritt Zimmermanns zu rechnen. Die öſter
reichiſche Delegation legte in einer kurzen Mitteilung Wert darauf,
ſobald wie möglich über den Zeitpunkt der Aufhebung der Kontrolle
in Kenntnis geſetzt zu werden. Über die in dem Gutachten der Ex
perten enthaltenen Anregungen betreffs Abſchluß von Handelsver
krägen auf der Baſis der Meiſtbegünſtigungsklauſel wurde natürlich
nicht geſprochen. Daß Zimmermann gehen wird, erſcheint ziemlich
ſicher. Jraglich iſt jedoch wann, ob ſofort, am 1. Januar oder noch
ſpäter. Ferner wird immer deutlicher, daß die öſterreichiſchen Finanz
und Wirtſchaftsfragen an allen Ecken und Enden mit den allgemeinen
politiſchen Fragen Europas verknüpft und verquickt werden.

Von heute ab dürfte in der Arbeit des Rates eine Pauſe ein
treten, da die nächſten Tage der kommenden Woche der einleitenden
großen Ausſprache in der Völkerbundsverſammlung und den Neuig-
keiten des engliſchen und franzöſiſchen Vertreters an der Londoner
Juriſtenkonferenz, die am Montag hier eintreffen ſollen, gewidmet
ſein werden.

Eröffnung der
4. Völkerbundsverſammlung.

Genf, 7. Sept. (Radio WTB.) Die 4. Völkerbundsverſamm-
lung wurde heute vormittag 11 Uhr von dem franzöſiſchen Miniſter
präſident Painleve in ſeiner Eigenſchaft als derzeitiger Vorſitzender
des Völkerbundsrats mit einer feierlichen Begrüßungsanſprache er
öffnet. Der Reformationsſaal, in dem jährlich die Völkerbunds
verſammlung zuſammentritt, war auf allen Tribünen überfüllt. Die
außerordentlich zahlreiche Zuhörerſchaft folgte den Ausführungen
Painleves mit großer Spannung und ſpendete ſeinen Darlegungen
wiederholt lebhaften Beifall.

Die mit feierlicher Diktion vorgetragene Eröffnungsanſprache gab
dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten zuerſt Anlaß, den Delegationen
der Völkerbundsverſammlung ſeine Grüße zu entbieten und für die
Ehre zu danken, die Frankreich mit der heutigen Eröffnung der Völker
bundsverſammlung zufalle. Er wendete ſich dann gegen den
Peſſimismusin der Welt, deſſen blindes Mißtrauen
noch ſchlimmer ſei als Mindeſtvertrauen, wobei er an
das Wort des ſchweizeriſchen Bundespräſidenten Motta gelegentlich der
erſten Völkerbundsverſammlung erinnerte, das nämlich die Haßgefühle

als einen Fluch für die Welt darſtellte. Die Mißtrauiſchen, ſo führte
Painleve aus, betrachten ihre Kurzſichtigkeit als außerordentliche Weit
ſicht und verhindern dadurch die Uberſicht über den bereits durchlaufen

den Weg und über den Weg, der noch zurückzulegen iſt

Die Konferenz der Außenminiſter beſchloſſe

Anſhebung der dnanztonrole über Oeſterreich

e
e

Cecil Hurſt und Rollin nach Genf abfahren können, wo ſie drir
benötigt werden Es war die Aufgabe der Juriſten, ſich mö
eingehend über den Standpunkt der Paktgegner zu unter
richten. Dieſe Aufgabe dürfte in vollem Umfange gelöſt ſein in dem
Sinne, daß die Möglichkeit von Mißverſtändniſſen jetzt nicht mehr
beſteht. Es iſt möglich, daß hierbei auch andere Fragen zu Papier
gebracht wurden, doch kann man wohl noch nicht von einem Pakt
entwurf ſprechen. Die Aufſetzung eines Entwurfes wird vielmehr erſt
Aufgabe der Miniſterkonferenz ſein. Die Juriſten dürften
aber ſchon ſo viel Vorarbeiten hierzu geleiſtet haben, daß ein Pakt
entwurf nach Einigung der Miniſter über einige noch ausſtehende
Fragen in verhältnismäßig kurzer Zeit fertiggeſtellt werden dürfte.
Da die Juriſten die juriſtiſchen Probleme des Paktes zu behandeln
hatten, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß einige politiſche Fragen noch der
Erledigung harren. Bei der abſoluten Schweigepflicht, die die Juriſten
dieſes Mal verfolgt haben, ſind

keinerlei Einzelheiten bekannt.
Stimmungsgemäß kann man heute jedoch ſchließen, daß die Londoner
Beſprechungen nicht erfolglos waren, daß ſie die Atmoſphäre geklärt
und vielleicht ſogar eine gewiſſe Annäherung zuſtande gebracht und
weitere Fortſchritte ermöglicht haben.

Während man bisher erwartete, daß der Miniſterialdirektor
Gaus erſt in der Mitte der Woche nach Berlin zurückkehren werde,
kam am Sonnabend die Nachricht von der Beendigung der Londoner
Juriſtenkonferenz. Es iſt trotzdem möglich, daß Gaus noch ein paar
Tage privaten Beſprechmngen widmet; inzwiſchen iſt in Genf der
Beſchluß gefaßt worden, die deutſche Regierung noch einmal zu der
Konferenz der Außenminiſter einzuladen. Der Tagungsort ſteht noch
immer nicht feſt; man hört von Lauſanne, Lugano, Mailand und
Venedig.

Das Ergebnis.
London, 7. Sept. (Tu.) Die „Times“ ſchreiben über das

Ergebnis der Juriſtenkonferenz: Der Bericht der Juriſtenkonferenz,
der ſofort den beteiligten Regierungen zugeſtellt worden iſt, behandelt
folgende Punkte:

1. Den Entwurf eines Sicherheitspaktes, der während des
ſuche Briands bei Chamberlain fertiggeſtellt worden iſt und

2. den Wortlaut des vorgeſchlagenen Schiedsgerichtsvertrages
zwiſchen Dentſchland, Frankreich und Belgien Die Erörterung der
Schiedsverträge über die Oſtgrenze iſt der Zukunft überlaſſen worden.
Was den Sicherheitspakt und den WeſtgrenzenSchiedsvertrag anlangt.
ſo h e in den Hauptpunkten keinerlei Meinungsverſchiedenheiten

mehr.

Be

Die Kriſis der deutſchruſſiſchen
Verhandlungen.

Moskau, 6. September. (Priv.Tel.) Nächdem die ruſſiſche
Deélegation zur Führung der Wirtſchaftsverhandlungen mit
Deutſchland ausdrücklich erklärt hat, daß ihr letztes in ultimativer
Form abgefaßtes Memorandum nicht den Charakter eines Ulti
matums habe, das ſich die deutſche Delegation bereit erklärt, einſt
weilen in Moskau zu bleiben und die Verhandlungen fortzu
führen. Dieſe ſind bis auf wenige, freilich wichtige und ſchwierige
Punkte geklärt. Die Verhandlungen ſollen in der nächſten Woche wieder

aufgenommen werden.
Bekanntlich iſt vor einiger Zeit der Fortgang der deutſchruſſiſchen
Handelsvertragsverhandlungen aufs ſchwerſte gefährdet und die Mög-
lichkeit eines praktiſchen Ergebniſſes ernſthaft in Zweifel geſtellt
worden durch einen plötzlichen radikalen Umſchwung in der
Haltung der ruſſiſchen Delegation. Dieſe hatte eine ganze
Reihe von Zugeſtändniſſen, zu denen ſie ſich im Verlaufe der Moskauer
Beſprechungen bereitgefunden hatte, zurückgezogen und längſt erledigte
Forderungen wieder hervorgeholt, und ſie hatte davon die deutſchen
Vertreter nach entſprechender, höchſt unerfreulicher Vorbereitung der
Stimmung durch eine Preſſepolemik, in einer Weiſe in Kenntnis geſeßt,
die ultimativ wirken mußte. Man hat hinter dieſem Vergehen der
Ruſſen zweifellos mit Recht politiſche Abſichten vermutet, und die
Reichsregierung hat erfreulicherweiſe mit aller erforderlichen Deutlich-
keit zu verſtehen gegeben, daß ſie nicht geneigt ſei, derartigen Druck
verſuchen gegenüber ſtillzuhälten, ſondern nötigenfalls ihre Delegation
aus Moskau zurückrufen werde. Dieſe entſchiedene und konſequente
Haltung Berlins hat in Moskau offenbar zu denken gegeben, man hat
dort begonnen einzulenken, man ſpricht von „Mißverſtändniſſen“, und
man hat erneute Beſprechungen eingeleitet, in die ſich der zuſtändige
bolſchewiſtiſche Regierungskommiſſar Litwinow perſönlich ein
geſchaltet hat, um die kritiſche Situation zu überwinden. So er
wünſcht das auch für Deutſchland ſein muß, ſo war der ruſſiſche Vor
ſtoß doch eine Warnung, die für die Folge die deutſchen Unterhändler
zu vermehrter Wachſamkeit veranlaſſen wird.

Exnſte Lage in Marokko.
Paris, 6. Sept. (W

richtet wird, iſt General Primo de Niverag, der vorgeſt
nach Melilla abgereiſt war, Hals über Kopf nach Tetuan zur
weil die Lage an der Weſitzone der franzöſiſchen Marokkofrent in
letzten 24 Stunden außerordent lich ernſt geworden ſei.
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Tagesſpiegel.
Engliſcher Druck auf die Türkei.

Während in Genf die entſcheidenden Verhandlungen über Moſſul
ſtattfinden, bei denen die Türkei mehr oder weniger das Recht, Eng
land den tatſächlichen Zuſtand und die Macht auf ihrer Seite zu haben,
vollzieht ſich an der kleinaſigtiſchen Küſte und vor den Meerengen, die
den europäiſchen Reſt der Türkei von Anatolien trennen, ein merk
würdiges Schauſpiel. Ein großer Teil der engliſchen Mittelmeerflotte
et bedeutende Herbſtmanöver juſt in die türkiſchen Gewäſſer verlegt;

ie Schießübungen eines engliſchen Panzerkreuzers verurſachen vor
Smyrna Aufregung, die Mannſchaft von Torpedobooten iſt auf der im
Weltkrieg ſo oft genannten Halbinſel Galli poli gelandet, natürlich
nur, um dort die Gräber der im nttrit gefallenen engliſchen
Soldaten zu beſuchen, in den Dardanellen werden Handelsſchiffe kon
trolliert und durch engliſche Kreuzer zur Legitimierung gezwungen,
Unterſeeboote ſollen ſchon an Konſtantinopel vorbei ins Schwarze
Meer vorgedrungen ſein. Dieſe etwas ungewöhnliche Methode, Herbſt
manöver in den Gewäſſern eines anderen Staates zu vollziehen, be
deutet natürlich eine Flottendemonſtration, eine Mahnung an die
Türkei, in der Moſſulfrage nicht zu ſehr auf ihr gutes Recht zu pochen,
ſondern lieber die Folgen zu bedenken, die die türkiſche Hartnäckigkeit
dem mächtigen britiſchen Reich gegenüber haben müßte, das nun ein
mal, Recht oder Unrecht, in Moſſul bleiben will. Jn Genf erklärt
England ja, das Moſſulgebiet gar nicht für ſich, ſondern für den neuen
arabiſchen Staat Jrak behalten zu wollen. Die Anſprüche dieſes
Staates werden von der engliſchen Mittelmeerflotte jetzt verteidigt, und
daraus allein kann man auf die „guten Beziehungen“ des Jrak zu
ſeinem engliſchen Schutzherrn ſchließen. Jn Paris hat inzwiſchen eine
Zeitung behauptet, daß der Druſenaufſtand von England geſchürt und
ausgerüſtet ſei; in der Tat grenzt gerade das Druſengebiet an das
engliſche Mandatsgebiet Paläſtina

Die ChinaKonferenz.
Die chineſiſche Regierung hat die Antwort der Großmächte aufihre Einladung zur Zoll konferenz erhalten. Jn chineſiſchen
Kreiſen wird die Antwort als ſehr bezeichnet, weil ſie
offenbar auf engliſchen Wunſch zahlreiche Vorbehalte umfaßt und kaum
geeignet iſt, die Befreiung von der ausländiſchen Vormundſchaft er
warten zu laſſen, die man in ganz China wünſcht. Jnzwiſchen gelangen
nach Deutſchland immer zahlreichere Nachrichten und Schilderungen, die
den e kulturellen und techniſchen Aufſchwung insbeſondere
der Mandſchurei, des Machtgebiets Tſchangtſolins, darſtellen. Die
Bilder von Hafenanlagen, Neubauten für Schulen aller Art, Mühlen-
anlagen, Elektrizitätswerken uſw. beweiſen, daß dieſes allein ſchon faſt
30 Millionen Einwohner zählende Land dazu beſtimmt iſt, Japan in
der Aneignung der europäiſchen Ziviliſation nachzufolgen. Es iſt ein
zweites vſtaſiatiſches Zentrum in Bildung, das als Kern einer Groß
macht europäiſcher Geltung in Betracht kommen wird. Die Mächte
werden mit dieſer Entwicklung künftig mehr als bisher rechnen und
dem chineſiſchen Nationalſtolz kluge Opfer bringen müſſen.

Die Lage in Bulgarien
Die unaufhörlichen Gerüchte von einem baldigen Rücktritt der

gegenrevolutivnären Regierung Zankoff, von einer Teilkriſe im
Kabinett und von Verhandlungen des Königs Boris mit der
rößten Oppoſitionspartei, der gemäßigten Bauernpartei, ſind ſchonſei längerer Zeit als Anzeichen dafür erkannt worden, daß das gegen

wärtige Regime nicht mehr feſtſteht. Nun hört man, daß Beamte
dieſes Regimes den Koch des Königs beſtochen und veranlaßt haben,
daß er Typhusbazillen in die Speiſen miſche. Der Anſchlag wurde
aber entdeckt. Der Vorgang beweiſt, daß die jetzige Regierung voreinem Anſchlag auf das Leben des Königs nicht rueſchrect wenn
dieſer Miene macht, ſich von der Vormundſchaft Zankoffs zu befreien

Was geht im Zentrum vor?
Dr. Wirth und Dr. Marx

auf dem badiſchen Parteitag.
Offen burg, 6. Sept. (TU) Heute vormittag begann in der

Stadthalle der Parteitag der badiſchen Zentrumspartei. Der Saal
war bis zum letzten Platz gefüllt. Mit großem Jubel wurden Hr.
Marx und Dr. Wirth begrüßt. Der Vorſtandsvorſitzende des badiſchen

r Prälat Dr. Schofer, eröffnete den Parteitag. Als erſter
edner und außerhalb der Tagesordnung gab Dr. Wirth eine Er

klärung über ſein Schreiben an die Zentrumsfraktion ab. Er betonte,
daß er niemals den Gedanken gehabt habe, ejne neue Partei zu gründen.
Den chriſtlichen Geiſt im Zentrum müſſe man neu wecken. Dies ſei
der Grund ſeines Schrittes. Er fragte: Jſt im Zentrum Raum für
einen Mann, der als entſchiedener Republikaner nicht nur zur Zeit
auf dem Boden ver Verfaſſung ſteht? Nicht nur im badiſchen Zentrum,
auch im Reichszentrum müſſe ein ſolcher Raum ſein. (Stürmiſcher Bei
fall.) Jhm gehe die politiſche Rettung der eigenen Partei mehr als

nahe Wenn er wieder geſund geworden ſei, wolle er handeln.Greßer Beifall.) Den Zolltarif durchzudrücken, ſei keine Heldentat

eweſen. Die Regierung müſſe zeigen, was ſie jetzt für den Arbeiterſend übrig habe. Reichstagsabgeordneter Dr. Brüning referierte

über Zoll. und Steuerfragen. Landtagsabgeordneter Dr. Föhr ſprach
über badiſche Steuerpolitik.

Als weiterer Redner ſprach Dr. Marx über die Außenpolitik.
Der ganze Reichstag, abgeſehen von den Völkiſchen und den Kommu
niſten, ſtehe zur ren Außenpolitik. Durch die Wahl Hinden
burgs zum Reichspräſidenten habe die Verfaſſung einen neuen Halt
bekommen. Putſchgefahren ſeien nahezu ausgeſchloſſen. Die maßloſe
7 werde ſich wieder legen. Dr. Marx erörterte darauf das Ver

ältnis der Zentrumsfraktion zur Regierung Dr. Luther. Das
entrum werde ſowohl mit den Rechtsparteien, wie auch mit den
inksparteien Politik treiben. Das Zentrum bleibe eben das Zentrum.

In vollem Umfange könne er die Erklärungen Dr. Wirths unter
ſtreichen. Das Zentrum müſſe einen Mann wie Dr. Wirth halten,
einen Mann, um den uns andere beneiden. Er ſei aber auch ein
Menſch und nicht von Fehlern frei. Er müſſe ſein Ungeſtüm bändigen
und wieder in die Parkei zurückkehren. (Großer Beifall. Dr. Wirth

ſeinen Schritt erſt mit der Fraktion beſprechen müſſen. Dr.
Wirth ſtehe feſt auf dem Boden des Zentrums. Man dürfe nichts
tun, um ihn weiter von der Fraktion abzubringen. Sein Schritt ſei
nutzlos geweſen und er müſſe ſich wieder zurückfinden. Er wolle ihm
die Hand dazu reichen. (Starker, lang anhaltender Beifall.) Auch
Prälat Dr. Schofer äußerte ſich zu der Angelegenheit Dr. Wirth.
Die Gegner hätten ſchon den Riß im Zentrum geſehen. Man ſei
ich aber in der Partei einig. Auf die badiſchen Landtagswahlen habe
er Schritt Dr. Wirths keinen Einfluß. Über eine Rückkehr Dr.

Wirths zum Zentrum könne man ſich nur freuen. Zum Schluß wurde
noch eine Entſchließung angenommen, in der der Wunſch ausgeſprochen
wird, Dr. Wirth möge der Zentrumsfraktion wieder beitreten.

e

Die Südweſtdeutſche Zentrumstagung.
Ludwigshafen, 7. Sept. (TU.) Unter außerordentlich ſtarker

Beteiligung aus der Pfalz und den rechtsrheiniſchen Nachbargebieten
a hier eine ſüdweſtdeutſche Zentrumstagung ſtatt, an der mehrere

itglieder der Zentrumsfraktion des Reichstages teilnahmen. Geſtern
ſprach Abgeordneter Andre über die Arbeit der Zentrumsfraktion
auf ſozialpolitiſchem Gebiet. Frau Teuſch aus Kln behandelte das
Verhältnis der Zentrumspartei zur deutſchen Familie der eigentlichen
Wurzel des Staates. Über „Zentrum und Mittelſtand“ referierte
Reichstagsabgeordneter Eſſer, der gegenüber den verſchiedenen Vor
würfen feſtſtellte, daß das Zentrum von der Politik der Mitte nicht
abgewichen ſei.

Hilfe für die Optantennot.
Im Durchgangslager von Schneidemühl harren noch rund 3000
Optanten der endgültigen Unterbringung und weiteren Verſorgung im
deutſchen Vaterlande. Nicht nur Heimat und Heimſtätte haben ſie
verloren. Sie ſind ihrer Arbeitsgelegenheit, ihrer wirtſchaftlichen
Grundlage beraubt. Jhr Hab und Gut aben Krieſt für einen Bettelverſchleudern müſſen. Hohr Steuern haben in vielen Fällen den ge

xingen Erlös vermindert. Es gibt Mängel an allen Ecken und Enden.
überall iſt Hilfe notwendig!

DOdhptanten, die das Durchgangslager von Schneidemühl verlaſſen,
weil ihnen Wohnung und paſſende Arbeitsgelegenheit von den amt
lichen Vermittlungsſtellen nachgewieſen werden konnten, wird. aus
Reichsmitteln eine gewiſſe Summe ausgezahlt. Aus Liebesgaben wird

anſehnliche Summen.

der Betrag möglichſt ſoweit ergänzt, daß die Endſumme zureicht, umdie Famitfe am neuen Wohnork zunächſt über Waſſer zu halten. Oft

bringt es der Beruf eines Optanten mit ſich, daß ein größerer Be
trag erforderlich iſt, um ihm ſelbſt und den Seinen das Fortkommen
zu ermöglichen, i m die neue Exiſtenz ſchaffen zu helfen. Die Kleidung
er abreiſenden ptanten und ihrer Familien muß erneuert werden,

Kinder im Schulalter, die zur Entlaſtung des Lagers einſtweilen in
Erholungsheimen untergebracht werden, gilt es auszurüſten. Weitere
Beihilfen werden häufig von ſolchen Familien nachgeſucht, die das
Lager bereits verlaſſen haben und an ihrem neuen Beſtimmungsort
angelangt ſind.

Das alles erfordert viel Geld, koſtet tgarägtich vße Summen.
Schon ſind dem Optantenlager manche Gaben zugefloſſen. Berlin hat
30 000 Mark geſtiftet, Schneidemühl, das ohnehin die Laſt des Durch
gangslagers trägt, 10000 Mark. Privatperſonen haben Geld und
Naturalien geſchickt. Aber der kleine Fonds der Liebesgaben geht be
e auf die Neige, weitere große und kleine Spenden, am beſten
in Geld, ſind dringend erforder ich.

Auch die notwendige Liebestätigkeit im Lager, die den Optanten
den Aufenthalt am erſten Zufluchtsort erleichtern ſoll, verſchlingt ſehr

war hat die Lagerleitung dank der vom ger net Miniſterium
des Jnnern zur Verfügung geſtellten erheblichen Mittel unter eifrig
ſter Mitarbeit der freien deutſchen Wohlfahrtspflege zahlreiche Ein
richtungen geſchaffen ein Säuglingsheim mit Badebetrieb für alle
Säuglinge und Kleinkinder, die dorthin gebracht werden, mit Milch
kühe, Krankenſtation und Jnfektionsabteilung iſt eingerichtet, ein
Speszialarzt dafür zur Verfügung geſtellt worden. Für planmäßige
Geſundheits- und Familienfürſorge iſt das Lager in Bezirke eingeteilt,
deren jeder einer Schweſter unterſtellt iſt. Für die Kleinkinder ſind
Spielſchülen da, für die Schulkinder ein Hort. Eine Quäkerſpeiſung
iſt ins Leben gerufen worden. Der Turn und Spielbetrieb iſt ge
regelt. Handarbeitsunterricht und Zuſammenkünfte nach Art der Jung
mädchenvereine verſammeln die weibliche Jugend des Lagers. Eine
Nähſtube gibt Mädchen und Frauen Gelegenheit, für die kleinen Kinder
im a und für ſich ſelbſt Kleidungsſtücke herzuſtellen. Fach und
Fortbi m für die jungen Leute beginnt in den nächſten
Tagen. All dieſes wird umſchloſſen und durchdrungen von der inten
ſiven Seelſorgearbeit, die die Lagerpfarrer der beiden chriſtlichen
Kirchen ſich widmen.

Jndeß bedarf die weitere Betreuung der Lagerbewohner gleich
falls dringend der Unterſtützung. Aller Vorausſicht nach wird dieſe
Fürſorge noch auf Monate hinaus fortgeſetzt werden müſſen. Ein
nicht unerheblicher Teil der jetzigen Jnſaſſen des Optantenlagers, ins
beſondere die Familien der ſelbſtändigen Landwirte, der Gutsbeamten,
einiger Handwerker aus zurzeit wenig beſchäftigten Erwerbszweigen
ſind vorläufig ſchwer unterzubringen. Neuer Zuſtrom aus dem Oſten
ſteht zu erwarten. Darum ſind weitere Liebesgaben, insbeſondere
große und kleine Spenden an Geld, dringend erforderlich. Alle Gaben
ſind zu ſenden an die Wohlfahrtsſtelle des Optantenlagers, Schneide-
mühl, Regierungsrat v. Lahrbuſch, Kontokorrent-Konto Nr. 3842 bei
der Prvovinzialbank in Schneidemühl.

Außenpolitiſche Veberſicht.

Painleve an die akademiſche Jugend.
Genf, 5. Sept. (WTB.) Auf der Schlußſitzung des internatio

nalen Hochſchulverbandes für den Völkerbund erklärte Painleve nach
einer Anſprache, es ſei Auſgabe der Jugend, das vereinigte Europa zu
u und die Wiederkehr neuer Tragödien zu verhindern. Der

ölkerbund habe nach ſeiner Auffaſſung nicht nur Verträge zu
regiſtrieren und in Konflikte einzugreifen. Es müſſe vor allem ein
neuer Geiſt geſchaffen werden, damit die Welt eine neue Sittlichkeit im

uſammenleben der Völker erlebe. Wenn die Jugend ſich von dieſem
Jdeal leiten ſo werde der Menſchheit die Entwickelung des großen
Jdeals des Völkerbundes gelingen.

Ein deutſcher Kranz für den „Unbekannten Soldaten“.
Paris, 7. Sept. (TU.) Die Mitglieder der Friedenskonferenz

haben im Namen der Friedensgeſellſchaft, des Reichsbanners „Schwarz
RotGold“ und der deutſchen Liga für Menſchenrechte einen Kranz
am Grabe des „Unbekanten Soldaten niedergelegt, der die Jnſchrift
trägt: „Dem Unbekannten Soldaten die Soldaten des Friedens

Vom engliſchen Gewerkſchaftskongreß
Neues Bündnis der Trade-Union Scarborough.

Berlin, 7. Sept. (TU.) Die Morgenblätter melden aus Scar
borvugh: Nach Beendigung einer aus allen Zechenbezirken beſchickten
Delegiertenkonferenz teilte der Sekretär des Bergarbeiterverbandes,
Cook, mit, daß die Konferenz den Entwurf zu einem neuen Bünd
nis der Bergleute, Eiſenbahner, Transportarbeiter
und Mechaniker einſtimmig angenommen hat. Bei den anderen
rn Gewerkſchaften wird über das geplante Bündnis noch

ergaten.

Keine Herabſetzung des polniſchen Militärbudgets.
Warſchau, 7. Sept. (TU.) Zu der Nachricht über die Herab

ſetzung der polniſchen Militärausgaben wird von halbamtlicher Stelle
mitgeteilt: Nach eingehender Prüſung dieſer Frage und nach Beratung
mit dem Präſidenten der Republik inußte das Kriegsminiſterium feſt
ſtellen, daß eine Herabſetzung aus politiſchen Gründen unmöglich iſt,
hauptſächlich wegen ſeines Verhältniſſes zu Deutſchl and. Die Be
ſtellungen für die Armee im Auslande ſind ſehr unbedeutſam und
belaſten daher das Budget nicht ſehr ſtark.

Wieder ein franzöſiſches Konſumatialurteil.
Paris, 7. Sept. (TU.) Das Kriegsgericht der 6. Region ver

urteilte den ehemaligen deutſchen Major von Ehdtel, Kommandeur der
38. Kavallerie-Brigade in Abweſenheit zum Tode. Seine Truppen
ſollen 1914 in Revigny (Departement Meuſe) geplündert und eine An
zahl von Häuſern niedergebrannt haben.

Polens Luftrüſtungen.
Warſchau, 7. Sept. (TU.) Heute begann in Polen die „Woche

zur Kriegsluftverteidigung“. Es ſind bereits große Beträge gezeichnet
worden. Die Preſſe veröffentlich große Aufrufe an die Bevölkerung,
in denen auf die Kriegsrüſtungen Rußlands hingewieſen wird.

Die Kommnuniſtenfurcht in Warſchau.
Warſchau, 7. Sept. (TU.) Heute Nacht wurden über 100

Hausſuchungen bei jugendlichen Kommuniſten vorgenommen
20 wurden verhaftet

Deutſchland
Tagung des Verbandes deutſcher Poſt und

Telegraphenbeamter.
Düſſeldorf, 7. September. (TU.) Der Verband deutſcher

Poſt und Telegraphenarbeiter veranſtaltet in dieſer Woche eine Rhein
landtagung, die Sonnabend durch eine S Feier eingeleitet wurde.
Zu der Feier war Reichspoſtminiſter Dr. Stingl erſchienen. Er iſt
der erſte Miniſter, der nach der Befreiung die Stadt beſuchte Der
Miniſter führte u. a. aus „Noch blutet uns das Herz, wenn wir
daran denken, daß lange Zeit hindurch ein Gericht über die Bedrückung
unſerer deutſchen Brüder und Schweſtern die anderen ablöſte, die
Beſten als Geiſeln in Gefängniſſe geſchleppt und die Treueſten mit
ſchweren Strafen belegt wurden. Nicht Waffengewalt, nicht Gericht
und Gefängniſſe haben das deutſche Poſt und Telegraphenperſonal von
ſeiner Pflicht abwendig gemacht. Es iſt mir eine hohe Genugtuung
in dieſer feierlichen Stunde anerkennen zu können, daß die Beamten
aller Gruppen und aller Dienſtzweige e ne haben, in treuer
Erfüllung ihrer Aufgaben und e aterlandsliebe. Als Leiter
der deutſchen Reichspoſt ſage ich Jhnen allen von gangem Herzen
meinen wärmſten Dank.“

Ein tſchechiſches Militär
Flugzeuggeſchwader in Berlin.

Berlin, 7. September. (TU.) Heute oder Morgen wird ein
tſchechiſches Militärflugzeuggeſchwader in Berlin erwartet. Es e
i um einen von Prag na änemark führenden Übungsflug tſchecho
lowakiſcher Militärflugzeuge, die eine Zwiſchenlandung vornehmen
wollen. Die tſchechiſche Regierung hat ſchon vor einiger Zeit die
Erlaubnis m Überfliegen deutſchen Gebietes und zu einer Zwiſchen
landung erbeten und die Genehmigung iſt, wie wir hören, aus wohl

Die wirtſchaftlichen Wirkungen
der Notgeſetze.

ß Eine Regierungsumfrage.Berlin, 5. Sept. (Priv.-Telegr.) Die „Tägliche Rundſchau“
meldet: Eine begrenzte Anzahl führender Perſönlichkeiten iſt von Regie
gierungsſeite aufgefordert worden, ſich über die mutmaßliche Auswirkung
der neuen Steuern, Zölle und Aufwertungsgeſetze auf die Wirtſchaft zu
äußern. Es liegt die Vermutung nahe, ſo heißt es in dem Blatt weiter, daßdieſe Umfrage im inneren Zulanmenharg mit der von der Regierung

weitergeführken Preisſenkungsaktion ſteht.
nur möglich zu geſtalten.

Jnternationale Kundgebung auf dem
Gewerkſchaftskongreß.

„Breslau, 4. Sept. Am Schluß der Verhandlungen des Gewerk
ſchaftskongreſſes wurde noch eine große internationale Kundgebung ver
anſtaltet. Es ſprachen Jacobſen (Kopenhagen) im Namen der däniſchen
Arbeiterſchaft, Torberg (Stockholm) für die Schweden, Schorſch (Wien) für
die Oſterreicher, Sinoir (Paris) für die Franzoſen, Dürr (Bern) für die
Schweizer, Tayerle (Prag) für die Tſchechoſlowaken, Roſenſtein (Budapeſt)
für die Ungarn und Mertens (Brüſſel) für die Belgier ſowie andere Ver
treter des internationalen Proletariats aller Länder, teils in ihrer heimat
lichen, teils in deutſcher Sprache, indem ſie der deutſchen a eleenken
ihre Grüße und ihren Dank ausſprachen und dabei beſonders betonten, da
die Ziele der deutſchen Republik mit den ihrigen identiſch ſeien. Der Vor
ſitzende Reichstagsabgeordneter Brandes (Stuttgart) gab dann einen Kber
blick über die arbeitsreiche Tagung und dankte allen, die ihr Beſtes zum
Gelingen des Kongreſſes beigetragen hätten. Er ſchloß mit einem Hoch
auf die deutſche und die internationale Gewerkſchaftsbewegung den Kongreß

Es folgte dann noch ein Nachmittagskonzert des Schleſiſchen Landes
orcheſters in Scheitnig und ein Vokalkonzert unter Leitung des Organiſten
Kurkard. Jn den Abendſtunden wurde ein Fackelzug durch die Straßen
der Stadt nach der Jahrhunderthalle veranſtaltet.

Eröffnung der Breslauer Herbſtmeſſe.
Breslau 7. September. (TU.) Die Breslauer Herbſtmeſſe

wurde heute eröffnet. Die einzelnen Abteilungen ſind durchweg gutbeſchickt. Die Beteiligung der Ausſtellung iſt im Gegenſatz zur Herbf

meſſe des Vorjahres zwar zurückgegengen, entſpricht aber ungefähr
der der Frühjahrsmeſſe. Beſonders ſtark beſchickt iſt die Textilmeſſe,
die wieder im großen Meßhof untergebracht iſt. Beſonderes Intereſſe
rer die Sonderausſtellungen Die hiſtoriſche Entwicklung des
rauenſchuhs. Die ſtünſtleriſche Reklame und Schaufenſterdekoration,

und die kunſtgewerbliche Abteilung, die insbeſondere das ſchleſiſche
Kunſtgewerbe umfaßt.

Stinnes ſchwediſcher Grundbeſitz.
Berlin, 5. Sept. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus Ham

burg Wie die „Hamburger Nachrichten melden, iſt ſoeben eine Ent
e des ſchwediſchen Kammergerichts ergangen, durch die auf Be

werde der Witwe Cläre Stinnes der Grundſtückswert der zehn
Stinnes gehörenden Bauerngüter im Kirchſpiel Aſa von zweieinhalb
Millionen auf 1 345 000 Kronen herabgeſetzt wurde.

Der Lohnkonflikt bei der Reichsbahn
Berlin, 5. September. (WTB.) Der Betriebsrat für den

r Berlin hat beſchloſſen, ſchärfſten Proteſt gegen die
von der Hauptverwaltung vorgenommene Regelung der Löhne zu er
heben. Die Erhöhung der Ortslohnzulagen ſei völlig unzureichend
Der Betriebsrat verlangt die ſofortige Erfüllung der von den Gewerk
ſchaften geſtellten Forderungen.

Eröffnung der 2. Funkausſtellung.
Berlin, 5. September. (WTB.) Freitag e iſt im Hauſe der

Funkinduſtrie am Kaiſerdamm in Gegenwart von vielen Vertretern der
Reichs und Staatshehörden und vielen Führern des wirtſchaftlichen
und künſtleriſchen Lebens die 2. Große Deutſche Funkausſtellung durch
den Reichspoſtminiſter Stingl feierlich eröffnet worden.

Die Trauerfeier für Peter Spahn.
Berlin, 5. September. Die Trauerfeier für den verſtorbenen

Reichstagsabgeordneten Staatsminiſter a. D. Dr. Peter Spahn wurde
heute Vormittag in der Pfarrkirche zur Heiligen Familie in Berlin

Achterfelde veränſtaltet. Die Kirche, die mit Lorbeer und Flor gen
Jn der Trauerſchmückt war, war bis auf den et Platz beſetzt. r

gemeinde bemerkte man bekannte Parlamentarier und Politiker aller
Parteien. Die Feierlichkeit begann mit einem vom Erzprieſter Beyer
zelebrierten Reguiem. Nach der Einſegnung der ſterblichen Hülle er
griff vor der Kirche der Vizepräſident des Reichstages Dr. Bell das
Wort zu der gemeldeten Rede. Nach der Trauerfeier wurde die Leiche
n dem Sr Matthias Friedhof in Marienhöhe bei Südende über
geführt.

Sven Hedin und Fritjof Nanſen
bei Junkers.

Berlin, 6. September. (Privattel.) Der europäiſche Luftverkehr
a im Beginn einer neuen Phaſe. Am Sonnabend und Sonntag
anden in Deſſau zwiſchen dem Leiter der Junkerswerke, Prof.

Junkers, Sven Hedin, Fritjof Nanſen und einer Rei
von Fachleuten Beſprechungen zur Schaffung einer Zentralſtelle
für den europäiſchen Luftverkehr ſtatt. Eine Reihe von
hervorragenden Finanzleuten ſind an der Angelegenheit intereſſiert.

Fridtjof Nanſen traf am Sonnabend vormittag mit ſeiner Tochter
in Berlin ein. Er begab ſich ſofort ins Reichsverkehrsminiſterium,
wo er in Anweſenheit des Reichsverkehrsminiſters eine längere Be
ſprechung mit den Sachverſtändigen des Miniſteriums hatte. Auch
mit Dr. Eckener hatte er eine Beſprechung. Am Nachmittag begab er
ſich nach Deſſau, wohin er von Prof. Junkers zu der Beſprechung über
die Schaffung einer Flugzentrale geladen iſt. Am Sonnabend nach
mittag um 3 Uhr traf Sven Hedin, aus Malmö kommend, in
ſeinem Flugzeug auf dem Tempelhofer Felde ein. Nach kurzem Auf
enthalt begab er ſich auf den Weiterflug nach Deſſau. Die Pläne
einer Zentral-Flugſtelle befinden ſich vorläufig noch im
Stadium eines Entwurfs. Die Beſprechungen in Deſſau ſollen zu
nächſt erſt Klarheit darüber ſchaffen, ob eine europäiſche Flugzentrale
techniſch möglich und für den europäiſchen Flugverkehr allgemein er
wünſcht iſt. Die praktiſche Ausführung des Planes hängt dann
ſelbſtverſtändlich von der Löſung der finanziellen Frage ab.

Zeitgloſſen.

Der frühere öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel hat ſich
in einem Nachwort zum Stuttgarter Katholikentag u. a. über die Anſchlußfrage geäußert. Es geſchieht das nicht zum erſten Male, und

man weiß, daß Herr Dr. Seipel, der ein guter Oſterreicher im alten
ſchwarzgelben Sinne iſt und deſſen Herz, woraus ihm kein Vorwurf
emacht werden ſoll, an der alten Dynaſtie auch heute noch hängt, die

Frage des Anſchluſſes Oſterreichs an Deutſchland mit viel Kühle be
trachtet. Aus dieſem Grunde gefallen ihm die Leute gar nicht, die
ſehr lebahft nach dem Anſchluß rufen und zur Begründung dieſes
Rüufes erklären, Oſterreich könne in der Trennung von Deutſchland
nicht leben, Er hat wohl recht in der Annahme, daß die Verwirklichung
der Anſchlußwünſche keine Sache der nächſten Zeit ſei. Auch gegen
ſeinen Hinweis darauf, daß die politiſche Trennung Oſterreichs von
Deutſchland nicht erſt heute, ſondern bereits 1866 erfolgt ſei, iſt nicht
viel zu ſagen, höchſtens das, daß ſie im Grunde noch früher, nämlich
1849 erfolgte als Felix Schwarzenberg durch Staatsſtreich die Staats
verfaſſung für die Geſamtmonarchie mit Einſchluß der deutſchen Kron
länder erließ und die öſterreichiſchen Abgeordneten aus der Pauls
kirche abberief. Damit wurde der großdeutſche Gedanke aufs ſchwerſte

und die kleindeutſche Löſung faſt zu einer Notwendigkeit.
s trifft deshalb nicht recht g. wenn der Altkanzler jetzt ſagt, es

könnten natürlich nicht die Nachbarn und Geſinnungsverwandten
jener, die ſich damals für das kleinere Deutſchland entſchieden hätten,
bei veränderter Konjunktur für die entgegengeſetzte Politik am lau
teſten Propaganda machen. Am lauteſten wird doch wohl heute gerade
aus Oſterreich nach dem Anſchluß gerufen, und die Oſterreicher ſind
auch inſofern hat Herr Dr. Seipel recht in erſter Linie dazu
berufen, über ihr Schickſal zu entſcheiden. Aber es wird andererſeits
nicht angehen, auf ewig den Willen der Oſterreicher zu unterdrücken,
die ja, wie Dr. Seipel vor einigen Monaten geſagt hat, zu mehr als
neun Zehnteln für den Anſchluß ſind. Wenn trotz der politiſchen
Trennung die ideelle Einheit der Nation zur Richtſchnur der prak-
tiſchen Politik der beiden Regierungen gemacht wird, ſo wäre auch
das ſchon ein großer Gewinn gegenüber dem Zuſtande, wie er in letztererwogenen, im deutſchen Intereſſe liegenden Gründen auch erteilt

worden. Die Landung wird auf dem Tempelhofer Flughafen erfolgen. Zeit vielfach geweſen iſt.
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Merſeburg und Amgegend.
7. September.

Bahnübergang Halliſche Straße.
Aus unſerem Leſerkreiſe geht uns folgende Zuſchrift zu:
„Wie lange wird dieſer Zuſtand noch andauern? Müſſen erſt

noch weitere Unglücke paſſieren, ehe Abänderung erfolgt! Ein gleiches

Schickſal, wie ſolches erſt vor kurzem dem Geſchirr der Engelhardt
Brauerei paſſierte, hatte vergangenen Freitag abend um ein Haar mich
ereilt. Als ich gegen 8 Uhr mit meinem Geſchirr von Schopau kam,
war infolge des heftigen Regenwetters und Sturmes
weder von mir noch meinem Kutſcher das Herannahen des
Zuges aus Richtung Lauchſtädt bemerkt worden. Trotzdem ich lange
vorher bemüht war, den bei der Dunkelheit nicht ſicht
baren übergang zu erſpähen, befand ich mich plötzlich an den
Bahngleiſen und nur unter größter Anſtrengung war es
möglich, das Geſchirr zum Halten zu bringen. Weder von
mir noch meinem Kutſcher war bei dem heftigen Sturme das Läute-
werk der Lokomotive gehört worden.“

Als ſeinerzeit der tödliche Unfall an dieſer Stelle paſſiert war, hat
die Stadtverwaltung ein Schreiben an die Reichsbahn Direktion Halle
Krihera worin um die Abſtellung der Gefahr gebeten wurde. Die

eichsbahn Direktion Halle antwortete, daß ſie keine Veranlaſſung
ſehe, Schranken anzubringen, da bei richtiger Beachtung der Kreuzung
ein Unglück unmöglich paſſieren könne. Die oben wiedergegebene
Zuſchriſt zeigt, daß die Anſicht der Reichsbahn Direktion Halle durch
gus irrig iſt. Bei der großen Gefahr, die für die Fahrzeuge aller
Art auf dieſer ſtark belebten Straße beſteht, muß unbedingt darauf
beſtanden werden daß die Anbringung von Schranken erfolgt.
Menſchenleben wiegen ſchwerer als die Erſparniſſe der Bahn.

e

Eine Schwindelmeldung. Die kommuniſtiſche Preſſe hatte
die Nachricht verbreitet, daß ein für den vergangenen Sonntag in
Merſeburg geplanter „Jnternationaler Jugendtag“ vom Regierungs
präſidenten in Merſeburg verboten worden ſei. Regierungspräſident
Grüßner erklärt hierzu, daß die kommuniſtiſche Partei weder an
ihn noch einen anderen Beamten der Regierung wegen Genehmigung
einer derartigen Veranſtaltung herangetreten ſei, demzufolge er auch
den Jugendtag nicht verbieten konnte. Lügen haben kurze Beine!

Der SchrebergartenVerein „Nord“ veranſtaltete Sonntag
nachmittag in ſeiner Gartenanlage hinter Grokes Fabrik eine recht
W gelungene Obſt und Gemüſe-Ausſtellung. Mit pein
ichſter Sorgfalt waren alle Gartenerzeugniſſe, vom einfachſten Ge
müſe bis zum wertvollſten Edelobſt, auf Tiſchen geordnet und nach
Gattung und Ausſteller beſchildert; ausgeſtellt waren nur Exzeug
niſſe, die aus der eigenen Anlage hervorgegangen waren. Manch
re Wort der Belehrung und Kritik wurde von ſachkundiger Seite
ei der Beſichtigung geſprochen, und allgemein hörte man die Auf

faſſung, daß die Kleingartenbewegung in dem Verein eine recht gute
Pflegeſtätte findet. Bei Reigen und Tanzſpielen und ſonſtigen Be
Iuſtigungen vertrieben ſich die Kinder die Zeit, während eine Tombola
t wurde die ganze wertvolle Ausſtellungsware) und Preis
egeln recht rege benutzt wurden. Alles in allem eine recht gut ge
lungene Veranſtaltung des rührigen Vereins, die bei Eintritt der
Dunkelheit in den geſelligen Räumen des neuen Vereinsheimes Fort
ſetzung und Abſchluß fand.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich am Sonntag früh um
7 Uhr in der Halliſchen Straße. Die Ehefrau des Studienrates Sch.
wurde beim Überſchreiten des Fahrdammes von einem Kraftfahrzeug
erfaßt und zur Seite geſchleudert. Die Verletzungen ſind erheblich, ſo
daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte.

Ein durchgehendes Geſpann verſetzte am Sonnabend abend
gegen 6 Uhr die Bewohner und Paſſanten der Olgrube in Aufregung.
Während der Geſchirrführer mit dem Abladen von Gütern für ein
dortiges Geſchäft zu tun hatte, war anſcheinend den Pferden die Zeit
etwas klang geworden; ſie ſetzten ſich plötzlich in Bewegung und jagten
die Straße entlang. Nach kurzem Lauf kamen ſie aber zum Stehen,
indem ſich das Gefährt zwiſchen der Ratskellermauer und einem dort
di anderen Geſchirr feſtrammte. Schaden iſt nicht angerichtet

rden.
Brockenſammlung Karlſträße 4. Am Mittwocch, 9. d. Mts.

wird der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund den Verkauf
r Kleidung wieder eröffnen. Da in der Zwiſchenzeit
die Annahme von Kleidungsgegenftänden aller Art fortgeſetzt worden
iſt, haben ſich viele, noch ſehr brauchbare Sachen angeſammelt. Wir
möchten vor allem auf Männerkleidung (Anzüge und Mäntel), Frauen
mäntel und Bluſen und auf warme Kinderkleidung aufmerkſam machen.
Auch Schuhwerk, teilweiſe kaum getragen, iſt reichlich vorhanden. Aus
vielen Gegenſtänden kann eine geſchickte Mutterhand noch ſehr hübſche
Kinderkleidung und andere nützliche Dinge anfertigen. Möchten recht
viele Bedürftige von unſerer Einrichtung Gebrauch machen, gerade jetzt,
wo der Winter vor der Tür ſteht und Licht und Heizung einen be
trächtlichen Teil der knappen Einnahme verſchlingen! Der Deutſch
Evangeliſche Frauenbund wird ſich für e w Arbeit umſomehr belohnt
fühlen, je größer der Kreis derjenigen iſt, denen er damit nützen kann.

Merſeburg. Wie aus dem Anzeigenteil unſerer
heutigen Zeitung zu erſehen iſt, veranſtaltet der Verein an den Diens
tagen jeder Woche Baſtelſt un den. Den Mitgliedern iſt dadurch
Gelegenheit geboken, ſich Rundfunk-Empfangsgeräte unter fachmänni
cher Leitung zu bauen ſowie nicht einwandfreie Apparate umzuändern.S t Radio- Intereſſenten iſt der Anſchluß an den Verein ſehr zu

ehlen.Wochenſpielplan des halliſchen Stadttheaters. Dienstag: „Die
heilige Mittwoch: „Der Troubadour“; Donnerstag: Die
heilige Johanna“; Freitag: „Tannhäuſer“; Sonnabend: „Die heilige

ohanna“; Sonntag: „Gräfin Mariza“.
Der Monatsſpielplan des Mitteldeutſchen Landestheaters in

le (Saale) umfaßt im September folgende Werke: „Urfau ſt“ von
Goethe (Regie: Ernſt Reſchke), „Jugendfreunde“ von Ludwig
Fulda (Regie: Dr. Edgar Groß) und „Elga“ von Gerhart Haupt
mann (Regie: Ernſt Reſchke).

Verlierer geſucht! Jm Polizeigeſchäftszimmer (Rathaus,
Zimmer Nr. 20) ſind folgende Gegenſtände als gefunden gemeldet bzw.
bgegeben: 1 goldener Klemmer, 1 kl. Kinderſchuh, 1 Kinderſchuh (Sankeſee 1 Hkedaillon, 1 Beſuchstaſche, 1 Strickjacke, 1 Lodenjacke,

Kinderportemonnaie, verſchiedene Schlüſſel.
Zu dem Bericht über das Heim der Ortskrankenkaſſe Leuna

in Nr. 201 dieſer Zeitung wird ergänzend mitgeteilt, daß der künſt
lIeriſche Teil der Faſſade nach den Entwürfen des Herrn Baurat
Barth in Neu Röſſen als Bauberatungsſtelle des Zweckverbandes
Leung ausgeführt worden iſt.

t

Sommerfeſt des Lyzeums.
Trotz des wenig freundlichen Geſichtes, das am Morgen des ver

gangenen Sonnabends der Himmel machte, zog nach kurzer Bahnfahrt
in ſröhlicher Stimmung eine zahlreiche, mit Blumenkränzchen ge
ſchmückte Mädchenſchar mit ihren Lehrerinnen und Lehrern nach dem
Kurpark unſeres Nachbarſtädtchens Lauchſtädt. Hier an den durch
die Erinnerungen an Goethe und Schiller geweihten Stätten gedachten
die Schülerinnen unſeres Lyzeums wieder ihr alljährliches beliebtes
Sommerfeſt zu begehen.

Leider geſtattete die kühle Witterung zunächſt einen Aufenthalt im
Freien nicht und die ſchützenden Räume des Kurhauſes mußten
während der Frühſtückspauſe aufgeſucht werden. Aber das tat der
munteren Laune der jungen Schar keinen Abbruch, winkte ihnen doch
die nun bald beginnende Feſtaufführung im Goethe
Kheater, welche die Schülerinnen der UnterSekunda im Verein mit
güngeren Kameradinnen veranſtalteten. Ein wundervolles Bild im
Theater: der ſtilvolle Raum gefüllt von den feſtlich mit Blumen ge
ſchmückten großen und kleinen Mädeln, andachtsvoll lauſchend und zu
weilen beifallsfreudig jubelnd!Nach e R ittagspauſe wurde vor den Eltern und e
die inzwiſchen eingekroffen waren, die Aufführung wiederholt. Zur
Darſtellung kam Ulricus uff dem Ziebigk, ein Spiel von
Gerhard Heine. Jn feſſelnder, lebensvoller Geſtaltung, durch
tränkt mit köſtlichem Humor, geiſelt das Stück das törichte Be
e eines kleinen deutſchen Fürſten, des Herzogs von Liebenſtein,

n franzöſiſchen Geiſt und die Gebräuche am Hafe Ludwigs VI.
zu Verſailles an ſeinen eigenen Hof zu verpflanzen. Ulricus, ein durch

Der Kunſtfreund wird nicht ohne das Gefühl der Ergriffenheit
und des Gehobenſeins die Dürerausſtellung im Schloßgartenſalon
verlaſſen. Jſt ſie r ein überzeugender Beweis für die Macht, welche
die Kunſt auf den auszuüben vermag: Ein Arzt ſammelt
in ſeinem aufreibenden rufe jahraus, jahrein, bis er als eine
Frucht dieſer Tätigkeit das ganze Werk Dürers in Nachbildungen

eiſammen hat. Und das nicht lediglich aus Sammelleidenſchaft, nicht,
um für ſich allein ſeine Schätze zu genießen. Sondern um des Ge
r willen, den Dürers Kunſt umſchließt, und von dem Wunſche
eſeelt, auch anderen den Zugang zu dieſen Quellen deutſchen Geiſts

zu r Ein Arzt, der nicht nur glaubt, daß nur in einem
geſunden Körper ein geſunder Geiſt lebt, ſondern der auch weiß,
wie ſehr von der Geſundheit der Seele die des Körpers abhängt.
Wege zur Geſundung will er in Dürer weiſen. Deshalb zeigt er
anderen ſeine Bilder, nicht nur, indem er ſie hinhängt, ſondern indem
er die Beſchauer, wenn ſie es wünſchen, gewiſſermaßen geiſtig an die
r nimmt, ihnen aus der Fülle ſeiner Kenntniſſe über und ſeiner

iebe für Dürer freundlich mitteilend.
Ausſtellung! Es läuft einem die Gänſehaut! Hunderte von

Objekten glotzen einen an. Jrgend jemand meiſt ſind es mehrere,
von denen keiner den anderen kennt hat ſie lieblos in einen leeren
Raum geſtellt. Da ſtehen ſie nun herum, kreuz und quer, eine wilde
Horde, die auf. den Beſchauer einſtürmt. So iſt es nicht bei Dr. Fels.
Ein einziger Wille kommandiert den Hunderten von Blättern, ordnet
ſie nach beſtimmten Grundſätzen, nach logiſchen und äſthetiſchen Ge
S Gerade die überaus gefällige Anordnung der
Ausſtellung muß hervorgehoben werden.

Alle Blätter, die Dr. Fels von Dürer beſitzt, konnten leider nicht
untergebracht werden; nur die Hälfte. Aber die wichtigſten ſind aus
gewählt; und in ihnen ſpiegelt ſich ergreifend der Entwicklungsgang
des großen Künſtlers und Menſchen. Jn dem dramatiſchen Fort
gang dieſes ſchweren Ringens, in dem die Zeugen künſtleriſcher Dürre
den Beſchauer beſonders erſchüttern, ſchafft die feinſinnige Hand des
Ausſtellers wohltätige Ruhepunkte, indem er das fertige Kunſtwerk
mit einem Kranz vorbereitender Skizzen umgibt; kleine Welten für
ſich, die zu eingehendem Studium locken und eine ausgezeichnete Ge
legenheit zur Schulung des Auges bieten.

Die b iſt aber auch auch praktiſch. Sie zeigt, was jeder
von Dürer haben kann, ſelbſt wenn er über nur beſcheidene Mittel
verfügt. Darüber dürfte wohl kein Zweifel ſein, daß ein Original
durch keine Nachbildung erſetzt werden kann, am wenigſten ein
farbiges. Und die Nachbildung mag noch ſo gut ſein: der Abſtand
zwiſchen ihr und dem Urbild wird ſich peinlich fühlbar machen. Und
doch ſind wir für gute Nachbildungen dankbar. Etwas von dem
Kunſtwerke beſitzen wir immer doch in ihnen, am meiſten in ſolchen
nach Werken der Graphik. Holzſchnitte, Kicpferſtiche, Radierungen
und Zeichnungen kann man gut und preiswert wiedergeben. Und das
iſt für Dürers Kunſt beſonders wichtig, weil ſeine Hauptbedeutung
in den zeichnenden Künſten liegt.

Welche Schätze ſind damit dem deutſchen Hauſe erſchloſſen: Die
bewegte Größe und die mit ſprudelndem Reichtum erzählte Kleine

ſus, führt als Vertreter des noch zu erwartenden Erxziehers die jungen
Prinzen und Prinzeſſinnen aus dieſer Sphäre eigenmächtig heraus
in eine Waldeinſamkeit, wo er ſie die Urkraft des deutſchen Waldes
atmen läßt und ihnen deutſche Gedanken in die Seele pflanzt. Durch
ſein kühnes Eingreifen bricht die drohende Verwelſchung des deutſchen
Ländchens endgültig zuſammen. Die Rollen waren trefflich beſetzt,
und die jugendlichen Schauſpielerinnen erfüllten ihre Aufgabe mit
roßer Begeiſterung und faſt durchweg mit außerordentlicher Gewandt
eit. Beſonderes Lob verdient die Darſtellerin der Titelrolle

Studiendirektor Seele hatte in bewährter Weiſe die Einübung ge
leitet und für die nötige Einführung in den Geiſt des Stückes und
für ein tadelloſes Zuſammenſpiel geſorgt.

u Anfang und in den Pauſen trug der Chor des Lyzeums einige
alte deutſche Volkslieder und zwei Waldlieder von Mendelsſohn vor.
Durch reſte Darbietungen ſowie durch eine beziehungsreiche Anſprache
des Direktors der Anſtalt erfuhr die Wirkung des aufgeführten
Spieles eine ſtimmungsvolle Einleitung und werg arg Die Be
leitung zu den im Stücke vorkommenden Liedern und Reigen berot ein kleines Streichorcheſter von Schülerinnen

Jm Verlauf des Nachmittags, an welchem endlich auch die Sonne
durch die trüben Wolkenſchleier lächelte, kamen außerdem unter den
grünen Laubkronen des Parkes prächtige Volkstänze zur Vorführung.

in Tänzchen der größeren Schülerinnen im Kurſaal beſchloß das
wohlgelungene Feſt, welches den Teilnehmern als ein frohes und
ſchönes Erlebnis in lebendiger Erinnerung bleiben wird.

Fritz-Reuter- Abend.
Am Sonnabend veranſtaltete die „Plattdeutſche Vereinigung“ einen

Fritz-Reuter- Abend. Zahlreich hatten ſich Freunde des Ver
eins und Norddeutſche in dem ſchönen Saale in Müllers Hotel ein
gefunden. Rezitator Hildebrandt war für den Abend gewonnen
worden. Er brachte beſonders humoriſtiſche Stellen aus Reuters
Werken zu Gehör. Von uns Mitteldeutſchen noch leicht verſtändlichen
Proben des Plattdeutſchen ausgehend, fuhr er nach und nach mit
„ſchwererem Geſchütz“ an, bis wir auf einmal nur noch plattdeutſch

hörten und erRezitator Hildebrandt begann mit „Hanne Nütes Abſchied
vom Paſtor“ aus „Hanne Nüte“ von Fritz Reuter. Den meiſten der
Zuhörer war Fritz Reuter genauer bekannt. Man glaubte, Reuter
ſogar ſehr gut zu kennen. Am Sonnabend abend merkten viele, daß
Reuter zu hören uns Mitteldeutſchen den Dichter viel näher bringt,
als ihn zu leſen. Wie lebhaft wirkte der Paſtor, der Hanne Nüte aus
ſeiner Jugend, von ſeiner Studentenzeit in Jena erzählt und ſich ſo
hinreißen läßt, daß die ſelige „Frau Paſtorn“ ordentlich über ihren
weltlichen Mann erſchrickt. Nun iſt der Paſtor wie aus dem Traume
erwacht und warnt Hanne Nüte vor der verderbten Welt. Am Schluß
muß r ihm aber doch noch zurufen: Nach Jena aber ging ich doch noch
einmal!

Als Beiſpiel ernſter Dichtung hatte Rezitator Hildebrandt „Feier
abend von Wilhelm Henze ausgewählt. Auch dieſe Dichtung verſtand
er meiſterhaft vorzutragen. Daneben las er noch eine Fülle von Bei
ſpielen niederdeutſcher Dichtungen vor. Die zahlreichen Zuhörer
brachten dem Vortragenden lebhaften Beifall für den frohen Abend,
der wie im e dahinſchwand. Der Plattdeutſche Verein überreichte
Herrn Hildebrandt einen Blumenſtrauß. Dem Verein ſowohl als
auch dem Verſchönerer des Abends ſei auch an dieſer Stelle herzlicher
Dank ausgeſprochen für die genußreichen Stunden. Hoffentlich gelingt
es dem Verein, Herrn Hildebrandt noch einmal nach Merſeburg zu
verpflichten. Ein noch größerer Zuhörerkreis iſt ihm gewiß.

Das Ergebnis der Elternbeiratswahlen.
Am Sonntag fanden in einem Teil der hieſigen Schulen die

Elternbeiratswahlen ſtatt.
Jn der Volksſchule I (Schulplatz) wurden 433 gültige

Stimmen abgegeben. Davon erhielt Liſte I 302, Liſte II 45,
Liſte III 86. Danach ſetzt ſich der Elternbeirat zuſammen aus 11 Mit
gliedern der chriſtlich-un politiſchen Liſte, 1 Mitglied der
S P D. und 3 Mitgliedern der KPD.

Von 1105 Stimmberechtigten der Volksſchule II (Altenburger
Schule) haben 502, d. i. 50 Prozent, gewählt. Es wurden für die
Liſte J 377, Liſte II 59, Liſte III 62 Stimmen abgegeben. Von den
17 zu wählenden Beiratsmitgliedern entfallen danach auf Liſte I
(chriſtlich-unpolitiſch) 13, auf Liſte II (ſoz.) und Liſte III (komm.) je

2 Mitglieder. 8Jn der Manteuffel Schule wurde nicht gewählt, da nur
eine gültige Liſte (chriſtlich-unpolitiſch) eingereicht worden war.

Jn der Peſtalozzi Schule wurden 60 gültige Stimmen ab
gegeben. Davon entfallen auf Liſte J. 31 und auf Liſte III 29 Stimmen.
Alſo ſind 83 Mitglieder der chriſtlich-unpolitiſchen und 2 der kommu
niſtiſchen Liſte gewählt.

Der Elternbeirat der Mittelſchule ſetzt ſich auf Grund der
aufgeſtellten Einheitsliſte (chriſtlich-unpolitiſch) aus zwölf Mitgliedern

Paſſion und die Kupferſtichpaſſion, in welcher der Künſtler gleichſam

einen an an den Liebenſteiner Hof gelangender fahrender Studio

Die Dürer-Ausſtellung.
unter vier Augen mit dem Beſchauer redet; das ſonnige Marien
leben und die erſchütternde Apokalypſe. Und da oben im Schloß
gar mal ſind alle dieſe Bilderfolgen vor dem Beſchauer ausge
reitet. Dazu die Fülle der Einzelblätter. Wen ſollte es da nicht

gelüſten, das eine oder das andere zu erſtehen
Und die Freude an dem erſten Beſitz wird den Wunſch erwecken,

alle Hauptblätter von Dürer ſein eigen zu nennen Und noch ein
Verlangen ſollte rege werden. Das eine oder das andere Original
ſelbſt zu ſehen. Auf Grund dieſer Anſchauung kann man ſich auch
Originale, die man nicht geſehen, an der H Abbildungen beſſe
vorſtellen. Gerade wer Originale kennt, wird ſich dieſes Vorzuges
vor Nachbildungen ganz beſonders ßt. Die Ausſtellung zeigt
eine gute Wiedergabe des Dresdener Altars. ber was bedeutet ſie
dem, der das Original kennt! Nur eine Erinnerung Und dann
ſchließt man die Augen. Und nun ſteigt es auf im Geiſte, dieſes
Zauberwerk in ſeiner ſtählernen Bläue, K Härte, Strenge und
Klarheit und Freude und Jubel und in den Tiefen
Gluten. Man wage es nur reſolut, man ſchreite keck von des
Raffagel Tixtina immer gerade aus nur durch zwei ſchmale Räume.
Da ſteht man vor der blauen Wunderblume. Um ſie brennen die
Gluten Cranachſcher Farben und Vergoldung. Alſo zu den Quellen!
Von Dürer und ſeiner Zeit ſollten wir das am eheſten lernen.

Doch zurück zur Ausſtellungl! Wenn du ſie durchſchreiteſt, ſo gehe
mit Bedacht! Und wo es dir gefällt, da bleibe ſtehen! An einer
Stelle, da nimmt dich der Ausſteller ſelbſt, ohne daß du es merkſt,
an die Hand: Dort, im kleinen Nebenraum; wenn du hereinkommſt
rechts, wo das volle Licht auf die Schrecken der Apokalypſe fällt Da
mache halt, ſchaue, erkenne mit Erasmus von Rotterdam („Apelles
bediente ſich zwar weniger und anſpruchsloſer Farben, aber doch der
Farben“ Dürer jedoch, obgleich auch ſonſt zu bewundern, was drückt
er nicht einfarbig, das heißt in ſchwarzen Linien, aus? Schatten und
Licht, Glanz, Hervortreten, Zurückweichen. Ja, er weiß auch das nicht
Darſtellbare, als Feuer, Strahlen, Gewitter, Blitz, Wetterleuchten
und Nebel hineinzuzaubern; alle Leidenſchaften, die ganze aus dem
Körper hervorleuchtende Seele des Menſchen, ja faſt die Sprache
ſelbſt. Das alles ſtellt er mit jenen ſchwarzen Linien ſo glücklich dem
Auge dar, daß dem Bilde eine Unbill widerführe, wenn man es mit
Farben überginge“) und fühle, daß hier jemand zu dir redet, der die
Geheimniſſe der Erde und des Himmels zu künden weiß.

Bei einem abſchließenden und überſchauenden Rundgang ſind wir
erfreut, zahlreiche alte Bekannte zu treffen. Da ſind die ſchönen
Macees Drucke nach Aquarellen Dürers, die das Merſeburger Dürer
haus gleich nach ihrem Erſcheinen ausgeſtellt hatte, ferner die Medici-,
Reichs und Amslerdrucke und die ausgezeichneten Albertina-Fakſi
miledrucke.

Endlich iſt auch für Literatur über Dürer geſorgt. Die Buch
handlungen Pouch und Stollberg haben gute Bücher über Dürer aus
geſtellt. Hier wird jeder das ihm Gemäße finden. Vorzügliche Nach
bildungen nach Werken Dürers ſind ausgeſtellt und zu kaufen in der
Verkaufsſtelle des Kunſtverlages Amsler und Ruthardt, Dürerhaus,

Gotthardtſtraße 32. Spectator.

bewußt

h

Fahnenweihe des Alteren Kriegervereins.
Am Sonntag feierte der Altere Kriegerverein ſein 80 jähriges

Jubiläum. Zugleich ſollte eine neue Fahne geweiht werden, da die
bisherige dem Alter den Tribut zollt. Am Vormittag zogen die hieſigen
Kriegervereine mit Fahnen in die Stadtkirche zum Feſt gottes
dienſt. Die eigentliche Fahnen weihe fand am Nachmittag auf
dem Kinderplatze ſtatt. Unter klingendem Spiel zogen die Krieger
vereine, voran die Ehrenjungfrauen die den Täufling, verhüllt mit
Kränzen, trugen, mit zahlreichen Fahnen durch die Stadt. Auf dem
Nulandtplatze nahmen ſie um ein Rednerpult Aufſtellung. Hier be
grüßte der 1. Vorſihende des Alteren Kriegervereins die zahlreichen
Gaſtoggeine aus Merſeburg und umliegenden Ortſchaften. Paſtor
Angrmann hielt die Weiherede. Er gab ein Bild aus der Ge
ſchichte des Alteren Kriegervereins, der nun ſchon ein 80 jähriger iſt.
Zwar ſind keine Mitglieder aus der Gründerzeit mehr unter uns,
dafür leben aber noch eine ganze Reihe alter treuer Veteranen, die
auf eine 40-, manche ſogar 50 jährige Mitgliedſchaft zurückblicken. So
iſt der Verein trotz ſeines Alters noch recht rüſtig! An ſeinem heu
tigen Ehrentage will nun der Verein eine Fahne weihen. Vorwärts
immer, rückwärts nimmer! Das iſt der Spruch der neuen Fahne.
Mögen die Kameraden dieſem Spruch getreu weiterhin zuſammen
halten. Darauf wurde die Fahne entrollt, die auf der einen Seite in
ſtahlblau die Worte „Vorwärts immer, rückwärts nimmer!“ trägt und
auf der anderen die Germanig zeigt. Die Gaſtvereine überbrachten
dem Jubilar Schleifen, Ehrenketke und Fahnennägel. Nach beendeter
Weihe zogen die Vereine durch die Stadt nach dem „Tivoli“, wo ſich
der gemütliche Teil des Feſtes anſchloß.

Die Neuwahlen für den Provinzigllandtag.
Die Wahlen für den Provinziallandtag erfolgen we im Jahre

1921 nach den Grundſätzen der Verhältniswahl in allgemeiner, gleicher,
unmittelbarer und geheimer Wahl am Sonntag den 25. Oktober d. Js.
Wahlberechtigt iſt jeder Deutſche männlichen oder weiblichen Geſchlechts,
der am Wahltag das 20. Lebensjahr vollendet hat und in der Provinz
Sachſen ſeinen Wohnſitz hat. Die Wählerliſten werden nach
miniſterieller Anordnung vom 26. September bis 3. Oktober d. Js.
ausliegen, eine Verlängerung dieſer achttägigen Friſt durch die Ge
meindebehörde iſt ausgeſchloſſen. Da keine Wahlſcheine ausgegeben
werden, kann das Wahlrecht nur am Wohnorte des Wählers auf Grund
ſeiner Eintragung in der Wählerliſte ausgeübt werden. Die Zahl der
Provinziallandtagsabgeordneten richtet ſich nach der Einwohnerzahl der
Provinz. Nach der letzten Volkszählung hatte die Provinz Sachſen
3279 187 Einwohner, nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind deshalb
im ganzen 118 Abgeordnete zu wählen. Das ſind gegenüber
der bisherigen Zahl 3 Abgeordnete mehr, da die Einwohnerzahl in der
Provinz Sachſen ſeit 1921 um über 150 000 Einwohner geſtiegen iſt.
Wählbar zum Abgeordneten iſt jeder Wahlberechtigte, der das
25. Lebensjahr vollendet hat. Auf jeden Abgeordneten kommen in der
Provinz Sachſen durchſchnittlich 29 019 Einwohner. Für die Pro
vinziallandtagswahlen ſind nicht die Regierungsbezirke die Wahlkreiſe

wie kürzlich in einigen Provinzzeitungen zu leſen war ſondern
die Land und Stadtkreiſe Jeder Kreis, der weniger Einwohner hat,
als durchſchnittlich auf einen Abgeordneten entfallen, kann keinen
ſelbſtäigen Wahlkreis bilden, ſondern wird mit einem benachbarten
Kreis zu einem Wahlkreiſe vereinigt. Nach Maßgabe der Einwohner
zahl entfallen auf den Regierungbezirk Madeburg bei 1 296 355 Ein
wohnern 45 Abgeordnete, auf den Regierungsbezirk Merſeburg
bei 1 414 948 Einwohnern 49 Abgeordnete und auf den Regierungsbezirk
Erfurt bei 567 884 Einwohnern 19 Abgeordnete, die auf 4 Jahre zu
wählen ſind

Der Prvovinziallandtag iſt das Parlament des Prvvinzial
verbandes, der als größter Kommunalverband für die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe der Städte und Kreiſe von großer Bedeutung iſt; ihm
liegen Aufgaben ob, die über die Leiſtungsfähigkeit der einzelnen Kreiſe
hinausgehen, für die Geſamtheit aber unentbehrlich ſind. Dies tritt
beſonders deutlich in Erſcheinung auf dem Gebiete des Wegeweſens, der
Fürſorge für Geiſteskranke, HKrüppel, Blinde und Taubſtumme, der
Elektrizitätsverſorgung und des Kleinbahnweſens.

Tageskalender.
Montag 7. September.

Verſammlung des Vereins für Feuerbeſtattung.

Dienstag, 8. September.
Mitgliederverſammlung des Vereins Merſeburg des Deutſchen Luft

fahrtverbandes e. V. V Strandſchlößchen.
Hausbeſitzer- Verſammlung im

Lichtſpielpalaſt Sonne: Kammermuſik. Union
Theater: Die ſuchende Seele.

Wettertvarte.
(Dienstag): Abwechſelnd heiter und wolkig, nachts

r Elbe etwas wärmer, öſtlich der Elbe noch mäßige
Tageswärme und ſtrichweiſe etwas Regen. 9. 9. (Mittwoch): Ziem

zuſammen. lich heiter, trocken, nachts jehr kühl, am Tage weitere Erwärmung.



Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 7. Septeutber 1928.
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Halle. Ein 25jähriger Eiſenbahner erſchoß ſich in der Nacht
pon Donnerstag zu Freitag in der Pfälzerſtraße, weil ein Mädchen,
mit dem er ein Verhältnis gehabt hatte, dieſes e gelöſt hatte.
Einesteils trieb ihn die Enttäuſchung über das rhalten des
Mädchens, anderenteils eine große Trauer über den Verluſt zu
ſeinem Schritt. Er ſetzte ſeinem Leben durch eine Kugel ein Ende
an der Mauer der Pfälzerſtraße.

Straßenunfall.
Halle. Am Donnerstag gegen 5,35 Uhr nachmittags ſtürzte

auf dem Steinweg ein 7jähriger Schüler aus einem plötzlich halten
den Straßenbahnwagen heraus Der Junge erlitt Verletzungen am
Knie ſowie Hautabſchürfungen an der Stirn. Er wurde einem Arzte
zugeführt und konnte nach Anlegung eines Verbandes ſeinen Weg
nach Hauſe allein fortſetzen. Der Unfall iſt darauf zurückzuführen,
daß der Straßenbahnführer vor einem plötzlich in den Steinweg ein
biegenden Motorradfahrer durch ſtarkes Bremſen halten mußte, um
einen Zuſammenſtoß zu verhindern. Durch das ruckartige Anhalten
des Sktraßenbahnwagens fiel der auf dem Vorderperron ſtehende
Knabe herunter.

Ausbrecher.
t Halle. Am Donnerstag gegen 10,15 Uhr nachmittags rempelte

an der Ecke Alte Promenade Gr. Ulrichſtraße ein Mann 2 Straf
anſtaltsbeamte an, boxte einen derſelben zu Boden, entriß ihm den
Degen und entfernte ſich in der Richtung nach dem Markt. Er wurde
in der Gr. Ulrichſtraße feſtgenommen und der Polizeiwache zugeführt.

WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen A.G.
Halle. In der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, nach Vor

nahme von Abſchreibungen in Höhe von Mk. 1098871,72 der für die
letzten Tage dieſes Monats einzuberufenden GeneralVerſammlung
eine Dividende von 8 Prozent auf das bei der Goldmarkumſtellung
heraufgeſetzte Aktienkapital vorzuſchlagen.

Berlin Halle München Jnnsbruck.
t Halle. Ab Montag, den 7. September, wird der Deutſche AeroLloyd die Fluglinie Berlin Halle ünchen Innsbruck ber Halle

führen, ohne wie bisher Leipzig anzufliegen. Donnerstag nachmit
tag haben zwei Maſchinen des Deutſchen Aero Lloyd die Strecke
Berlin Halle in einer glänzenden Flugzeit zurückgelegt. Der Pilot
Franken D 765) erreichte erlin mit ſeiner vollbeſetzten Verkehrs
maſchine in 56 Minuten. Dem Piloten Billik (D 788) gelang es ſo
gr. die Strecke Berlin Halle in 59 Minuten zu fliegen. Auch ſeine

aſchine war voll beſetzt und hatte reichlich Luftgepäck an Bord

Tagung des e vom Reichsbund deutſcher
ieter.

Halle. Sonnabend und Sonntag tagte der Landesverband
Preußen vom Reichsbund deutſcher Mieter. Der Tagung wohnten
eine große Zahl von Vertretern aus allen Teilen Preußens bei.

m Sonnabend hielt der engere und der erweiterte Vorſtand eine
Sitzung ab. Die a r wurde am Sonntag früh durch den
Landesvorſitzenden Driegke Berlin eröffnet. In ſeiner Be
grüßungsanſprache bedauerke er, daß das Preußiſche Wohlfahrts
miniſterium ſowie die anderen eingeladenen Miniſterien keine Ver
treter zur Tagung geſandt haben. Auch die politiſchen Parteien, die
ſämtlich eingeladen waren, ließen ſich zum Teil entſchuldigen. Der
Tagung wohnten Vertreter des Halliſchen Magiſtrats ſowie mehrere
Vertreker wirtſchaftlicher Organiſationen bei. Nach einer Anſprache
des Vertreters des Reichsbundes deutſcher Mieter, in welcher er be
tont, daß der Reichsbund mit aller Energie die Erhaltung und den
Ausbau des Mieterſchutzgeſetzes betreiben würde, erſtattete der Vor
ſitzende den Geſchäftsbericht, in welchem er auf die mannigfachen Ver
handlungen mit den Regierungsſtellen zur Wahrung der Mieter-
intereſſen hinwies. Es wurden dann eine Reihe von Ausſchüſſen ge
wählt. Geſchäftsbericht und Rechenſchaftsbericht wurden genehmigt.
Jm weiteren Verfolg der Tagung wurden die neuen Satzungen be
raten. Die Tagung wurde unterbrochen durch eine öffentliche Ver
ſammlung, die nur war beſucht war. Jn W ſprachen der
Landesvorſitzende re Berlin und Vietz Weißenfels über
die Lage der gewer lichen Mieter und ihre Organi-
ſation Aus den Vorträgen iſt zu erwähnen, daß der preußiſche
nete Dr. Schreiber erklärt hat, daß keine Ausnahme

eſtimmungen für gewerbliche Räume in Kraft Anget würden. Beide
Pedner bekonten, daß ein engerer Zuſammenſchluß der gewerblichen
Mieter erforderlich ſei. Es wurde nach einer Ausſprache eine Ent
ſchließung d in welcher der Preußiſche Mietertag prote
ſten gegen die Abſicht der Reichsregierung, das Mieterſchutgeſetz
ür gewerbliche Mieter zu lockern.

Ein Fabrikdirektor als Brandſtifter

t au. Die „M. ſchreibt: Am 25. Auguſt brach in demgabritgee her der Holzinduſtrie Berlin Deſſau A. ein Brand aus,

Wäiörreengen des Lebens.
Roman von Hermann W. Walber.

14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten!)
Welche Jubelſtimmung erfüllte damals ſeine Seele!

Dann kam aber der unglückſelige Streik dazwiſchen, den er übrigens
binnen kurzer Zeit nach ſeiner Rückkehr et hat.

Und er muß an die Stunden denken, die er bei dem Vater Helenes
verbrachte. Die freundliche Aufnahme bei dieſem gab ſeinem Entſchluß
et ne weiter zu werben, ſobald ſie wieder in Berlin ſei, neuen

nſporn.
Er wartete und wartete auf die Botſchaft daß ſie zurück ſei. Er

wollte ohne dieſe Botſchaft ſeinen erſten Beſuch nicht wiederholen, um
nicht r lin erſcheinen, er war ſicher, daß man ihm über kurz
oder lang eine Einladung ſchicken würde.

Eine ganze Woche verſtrich
Weihnachten rückte immer näher.
Sollten die Damen Haſſel denn immer noch in Davos weilen?
O, war das dann eine Enttäuſchung, als ſchließlich ſtatt der er

wartenden Einladung die Verlobungsnachricht kam!!
Ein Schlag, der ihn ſehr hart traf!
Schmerz, tiefer Schmerz zerwühlte ſeine Seele.
Daneben beherrſchte ihn eine Zeitlang ein ungeheures Wutgefühl

Wut gegen von Redwitz.
Die Beſinnung kehrte jedoch bald zurück. Als ein Menſch, der
gewöhnt iſt, bei allem ihm innewohnenden Jdealismus alles immer
von realen Geſichtspunkten aus zu betrachten, ſagte er ſich, daß es das
klügſte ſei, ſich auf den Boden der gegebenen Tatſachen zu ſtellen

kam zu demſelben Entſchluß wie damals in Davos, als er
durch das Telegramm, das ihm den Streikausbruch mitteilte, zur ſo
fertigen Heimkehr gezwungen wurde Was nicht mehr zu ändern iſt,
nun das iſt eben nicht mehr zu ändern.

Was ſoll er ſich das Leben verkümmern einer betrogenen Hoff
nung willen Es hat keinen Zweck, das Nachtrauern, und viel
leicht iſt es für ihn ſogar ſuchte er ſich einzureden ein Glück,
daß alles ganz anders gekommen iſt, als er erwartet hat, viel
leicht iſt es Helene Haſſel, die ſich einem von Redwitz in die Arme
wirft, nicht wert, daß er ſich darüber härmt, ſie für ſich verloren zu

bildete er ſich das ein.
Und nun heute dieſe Einladung Sollten die Haſſels wirklich

kein Gefühl dafür haben, was es für ihn bedeutet, ſich in eine Geſell
ſchaft begeben, in der er neben der Haustochter ſelbſtverſtändlichauch ihrer Lerlobten, dieſen Redwitz, antreffen würde

Er ſchwankt hin und her, ob er zuſagen ſoll. Tut er es dann
iſt ein Zuſammentreffen mit Redwitz unvermeidlich.

Soll er ſich deſſen Triumphblicken ausſetzen?
Lehnt er die Einladung aber ab, dann kann Redwitz ihm das als

a wegen Wahrlich eine ganz dumme Zwickmühle, in der er
ich befindet.

Nein, ſo entſcheidet er ſchließlich, ich fürchte mich nicht. Jch werde
mein Erſcheinen zuſagen. Schon allein auch deshalb, um vor mir ſelbſt
den Beweis zu erbringen, daß mir Helene Haſſel nichts, gar nichts
mehr iſt. Meine Hoffnung auf ſie iſt tot. Heute will ich ſie, die
Hoffnung, einſargen, und am Freitag, auf dem Feſt bei Haſſels, ſoll
gewiſſermaßen ihre Beerdigung ſteettfinden.

ſpäter entſtand wiederum Feuer, das ſich mit großer n aus
breitete. Diesmal brannte die ganze Fabrikanlage in einer Baufläche
von ungefähr 400 Quadratmetern bis auf das Vordergebäude nieder.
Das Lager und die Büroräume konnten erhalten werden. Jetzt wurde
der Direktor der Geſellſchaft, Heinrich Bernſtein, der gleichzeitig ſtiller
Teilhaber der Firma iſt, auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft
verhaftet, weil ſtarke Verdachtsmomente, die Brandſtiftung begangen zuhaben, gegen ihn vorliegen. Ob ſich der Verdacht gegen r allein
oder zugleich gegen Mittäter richtet, iſt zurzeit noch s feſtzuſtellen.

Anhaltiſcher Gaſtwirte-Verbandstag.
Zerbſt. Am Dienstag fand hier im Beiſein von Vertretern

des Staatsminiſteriums, der Stadt Zerbſt und des Verkehrs und
Verſchönerungsvereins der Stadt Zerbſt und unter außerordentlich
zahlreicher Beteiligung der Mitglieder der Anhaltiſchen Gaſtwirte-
vereinigungen der 36. Verbandstag des Anhaltiſchen Gaſtwirte-Ver
bandes in Verbindung mit dem 85. Stiftungsfeſt des Gaſtwirtever
eins Zerbſt und Umgebung ſtatt.

J Kein Typhus im Harz.
Goslar. Jn Seeſen, in Wernigerode (Eichsfeld) (nicht zu ver

wechſeln mit Wernigerode im Harz), in Elbingerode bei Nordheim
(nicht zu verwechſeln mit dem Elbingerode im Harz) ſind einzelne Fälle
von Daratyphus aufgetreten und gaben zu der Alarmnachricht Anlaß,
im Harz ſei Typhus ausgebrochen. Der Harzer Verkehrsverband hat
ſich veranlaßt geſehen, bei allen Kreisärzten des Harzes Umfrage zu
halten, und dieſe hat ergeben, daß der Harz vollſtändig Typhusfrei iſt.

Zum Ehrenſenator ernannt.
Braunſchweig. Der langjährige Hochſchullehrer Geheimrat

Beckurts, der vor einigen Tagen ſeinen 70. Geburtstag beging, wurde
zum Ehrenſenator der Techniſchen Hochſchule in Braunſchweig er
nannt. Durch eine Sammlung wurde die Beckurts-Stiftung wieder
ins Leben gerufen, die ſchon vor dem Kriege beſtand, bei der Jn
flation aber verloren ging.

überfahren.
Leipzig. Am Donnerstag nachmittag ereignete ſich in Leipzig

Kleinſchocher ein ſchwerer Unfaäll, dem ein blühendes Menſchenleben
zum Opfer fiel. Eine Radfahrerin, die einem Bierwagen ausweichen
wollte, geriet dabei in die Straßenbahnſchienen und ſtürzte ſo unglücklich, da ſie unter einen gerade herannahenden Straßenbahnzug der

Linie 1 geriet. Schwer verletzt wurde das junge Mädchen unker dem
Wagen durch Feuerwehrleute hervorgezogen und ſofort in das Kranken
haus St. Jakob überführt. Sie iſt dort ihren Verletzungen bald nach
der Einlieferung erlegen.

Die Deutſchen Reklamefachleute in Dresden.
t Dresden. Unter den zahlreichen Kongreſſen und Verbands

tagungen, die in dieſem Jahre in Dresden abgehalten wurden oder
noch werden, verdient die vom 11.-14. September hier ſtattfindende
Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Reklamefachleute an
geſichts der Bedeutung der Reklame für unſer geſamtes Wirtſchafts
leben ganz beſondere Beachtung. Die eigentliche General-Verſamm
lung findet am 12. September im ſtädtiſchen Ausſtellungspalaſt ſtatt,
am Tage vorher ein Empfang der Delegierten im Rathauſe. Die

agung, an der teilzunehmen auch das Miniſterium des Jnnern zu
Alte hat, verſpricht eine impoſante Kundgebung der ganzen deutſchen

eklamefachleute und Reklameinduſtrie zu werden.

Verbot des Flugtages.
f Zeitz. Der Flugtag Zeitz 1925 wurde von der Regierung nicht

genehmigt. Die Regierung ſtellt dem Flugtechniſchen Verein e. V. Zeitz
anheim, die Veranſtaltung auf einen ſpäteren Termin zu verlegen.

Jm Walde verirrt!
zRodach (bei Koburg). Einen Tag und zwei Nächte im Walde

zugebracht hat das zweijährige Söhnchen des Landwirts Ritz in
Gauerſtadt bei Rodach. Das Kind verſchwand am Dienstag abend
ſpurlos und wurde nach angeſtrenatem. Suchen der ganzen Einwohner
ſchaft und einer Abteilung L
Walde in einem Dickicht gefunden. Trotz der erlittenen Entbehrungen
war u Kind in guter Verfaſſung. Es hatte ſich in dem Walde
verirrt.

Die vergnügten Hunde.
Camburg. Ein großes Freudenfeſt feieren geſtern die Herren

Hunde anläßlich ihrer Erlöſung von der Hundeſperre. Mit
Kränzen, Blumen und Bändern geſchmückt, ſtolzierten ſie durch die
Stadt, manche hatten Plakate umgehängt wie „Es lebe die Freiheit!“,
„Maulkorb adel“, „Frei iſt der Burſch“ uſw. Nach dem langen Maul
korbzwang kann man den Vierbeinern die Freude ſchon gönnen und
auch die Extrawurſt, die manche von ihren Herren erhielten

Eduard Lange legt das Einladungsſchreiben beiſeite. Er will
ſpäter die Antwort verfaſſen.

Die Uhr iſt ſchon ziemlich weit vorgeſchritten. Er wirft ſich mit
verdoppeltem Eifer auf die Arbeit, und nach einer halben Stunde ruft
er Fräulein Borchardt, um ihr die nötigen Anweiſungen für die auf
die vorliegende Poſt zu erteilenden Antworten zu geben

So ſitzen nun zwei beieinander, jeder innerlich leidzerquält, und
keiner von ihnen ahnt, wie eng ihrer beider Herzensbedrängniſſe mit
einander verknüpft ſind.

ritz Steinbach freut ſich von Tag zu Tag mehr, daß er denSent der Berufsumſattelung vollzogen hat.

Am 2. Januar iſt er in die Dienſte der Firma Lange Sohn
eingetreten. Hei, das war doch ein friſcheres Leben, als er ſeither
führen mußte! Wie hatte er ſich all die Jahre hindurch herausgeſehnt
aus der Aktenwelt, in die er dank der Hartherzigkeit ſeines Vater, der
aus ihm abſolut einen berühmten Juriſten machen wollte, hinein
geraten war. Nun war er befreit von dem muffigen Aktenſtaub und
er verlebte jetzt ſeine Tage in einer Umgebung, die ihn durch ihren
friſchen Zug anregte und ganz der Spannkraft ſeines Geiſtes entſprach.Zwar iſt u noch kein eigenes Arbeitsgebiet überwieſen. Das war
vorläufig noch nicht angängig. Er muß ſich zuvor einarbeiten, ſich
mit den Details vertraut machen. Bei dieſer oder jener Arbeit kam
er ſich manchmal recht lächerlich vor, aber mit gutem Humor ſetzte er
ſich darüber ne und er ſagte ſich: „Will ich Meiſter werden muß
ich zuvor Lehrling geweſen ſein.“

Lange hat ihm beim Dienſtantritt genau den Plan auseinander
geſetzt, wie er ihn beſchäftigen will. Zunächſt ſoll er im Verlag tätig
ſein, dann würde er einige Monate in die Redaktion kommen Jm
Anſchluß daran eine kurze techniſche Ausbilbung. Den Schluß der
Volontärzeit ſoll er wieder im Verlag verbringen, und zwar dann inunmittelbarer Zuſammenarbeit mit Lange ſelbſt Dann wird an ihn
die Entſcheidung herantreten: Verbleiben im Zeitungsfach oder Rück
kehr zur juriſtiſchen Karriere? Und die zweite Frage: Verlags- oder
Redaktionslaufbahn Bis dahin hat's aber vorläufig noch gute Weile.
Einſtweilen iſt er mit ſeinem neuen Beruf vollauf zufrieden, und er
iſt ſich jetzt ſchon darüber klar, daß er das Umſatteln wohl kaum
jemals bereuen dürfte.

Er iſt dem gütigen Schickſal dankbar, das ihm der verehrte
Onkel Haſſel beſchert hat, durch deſſen Vermittlung er ja in den Lange
ſchen Verlag hineingekommen iſt.

In kurzer Zeit hatte ſich Fritz Steinbach gegenüber ſeinen Mit
angeſtellten zurechtgefunden. Bei allen hat er, wie man ſo ſagt, eine
„gute Nummer“. Sein friſches luſtiges Weſen nimmt jeden gefangen,
der mit ihm zu tun hat. Er iſt einer der Menſchen, die in jeder
Lebenslage das Herz auf dem richtigen Fleck haben und denen man,
wenn ſie mal für kurze Augenblicke durch irgend einen Umſtand in
ſchlechte Laune gebracht worden ſind und dieſer Laune Ausdruck geben,
nicht böſe ſein kann.

Beſonders die weiblichen Angeſtellten des Hauſes Lange Sohn
haben ihn in ihr Herz eingeſchloſſen. Faſt keine, die nicht für den
Herrn Aſſeſſor“ ſchwärmt.Ja, ja, d Steinbach iſt immer ein Schwerenöter geweſen, und
ſeine Schwäche für junge hübſche Damen hat er auch heute noch nicht
abgelegt, wenn er es natürlich auch vermeidet, ſeinen Huldigungen
auffälligen Ausdruck zu verleihen. Er mußtz es doch vermeiden, ſich
deswegen möglicherweiſe von Länge einen Verweis zu holen. Um's
Himmelswillen, nur das nicht!

andespolizei erſt n früh im nahen
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erfreute ſich bereits guter Strecken. Faſt in allen Fluren der Kreis
abteilung Camburg wurden zahlreiche und ſtarke Völker angetroffen.
Dabei ſind die einzelnen Hühner im Gegenſatz zum Vorjahre groß und
fleiſchig. Auch ein gutes Haſenjahr ſcheint den Jägern bevorzuſtehen.
Die Familie Lampe hat Winter und Frühjahr ſehr gut überſtanden
und bereits im Juli ſtanden die erſten Junghaſen den Alten nicht
viel an Größe nach. Seit einer Reihe von Jahren iſt es mit den
Faſanenbeſtänden nicht gut beſtellt. Jetzt ſieht man aber doch da und
dort wieder Hähne und Hennen vom Holze zum Felde ziehen, woran
ja nicht nur der Jäger, ſondern auch der Naturfreund ſeine Freude hat.

Forellen im Acker.
h (bei Stadtilm). Die Wipfra iſt infolge der an

ad egengüſſe über die Ufer getreten und hat größere Flächen
ieſen un erland überſchwemmt. Einige Beſitzer haben inſofernieſen und Ackerland überſch t. Einige Beſitzer haben inſ

eine Überraſchung gehabt, als ihnen die in den Ackerfurchen zurück
gebliebenen Forellen zur willkommenen Beute fielen.

Gute Pilzernte im Werratal.
f Tiefenort. Jn den Werratalwäldern iſt die Pilzernte in dieſem

Jahre beſonders gut, Champignons und Steinpilze u es in Maſſen
und in ungewöhnlichen Größen. Hoffentlich wird dieſe. geſunde und
billige Nahrungsmittel ebenſo ausgiebig wie vorſichtig verwendet.

Vierhundertjähriger Gaſthof.
Heringen a. d. W. Die im Mai niedergebrannte und jetzt

wieder aufgebaute Gaſtwirtſchaft Zum Stern“ blickte auf ein vier
undertjähriges Beſtehen zurück. Es war im Jahre 1525, als ſie von
hilipp dem Großmütigen unſerem Orte zum Lehen übergeben wurde.

Der kommuniſtiſche Mörder.
x Erfurt. Zur Ermordung des Polizeioberleutnants Geipel

erfahren wir noch folgendes: Die Papiere des Täters ſind gefälſcht.
Er wird unter verſchiedenen Namen ſteckbrieflich wegen
Mordes und n geſucht. Er lebteillegal in Thüringen und Umgebung und war nen Zeit in Greiz
von kommuniſtiſchen Kreiſen unterſtützt worden. Am I. September
dem Mordtage, war er von Jena gekommen, um in Erfurt unter
zutauchen. Jm Zuſammenhang mit der Feſtnahme des Täters iſt der
Druckereihilfsarbeiter Karl Löwer in Erfurt, Nelkenſtraße 7 wohnhaft,
der Vorſitzende des Roten Frontkämpferbundes Erfurt, der ſich in
Begleitung des Täters befand, vom Unterſuchungsrichter unter Haft
befehl geſtellt worden. Er wird ſich wegen Begünſtigung zu ver
antworten haben. Anhaltspunkte für einen vorbereiteten Anſchlag auf
S en Geipel ſind nach den bisherigen Ermittlungen nicht
gegeben.

Aus aller Welt.
Einfache MetallPrüfungen. In der Kleinwerkſtatt iſt es viel

fach gebräuchlich, zur Prüfung von Metallen ein Stück davon an die
raſch umlaufende Schleifſcheibe zu halten und Güte und Zuſammen
ſetzung des Materials nach der Farbe, der Stärke und der Form des
abſpringenden Funkenſtroms zu beurteilen. Dieſes ziemlich rohe Verfahren ßat ein franzöſiſcher Jngenieur jüngſt ſoweit ausgebaut, daß

es ohne Schwierigkeit Härtegrad und Reinheit des zu unterſuchenden
Materials feſtzuſtellen geſtattet. Das zu prüfende Metallſtück wird zu
dieſem Zweck dicht vor einem geſchwärztken Hintergrund in beſtimmtem
Winkel an die Schleifſcheibe gelegt, worauf man die ſprühenden Funken
aus nächſter Nähe photographiert. Stark vergrößert zeigen die Auf
nahmen für jedes Metall und jede Legierung ganz charakteriſtiſche
Funkenformen: Sternchen, Streifen, Bündel, Dolden u. a. Aus dieſen
Funkenbildern laſſen ſich anhand entſprechender, auf Tafeln zu
ſammengeſtellter re Güte, Art, Härtegrad, Reinheit uſw.
jedes Materials mit Sicherheit in kürzeſter Zeit feſtſtellen.

Rundfunk
Dienstag 8. September.

Leipzig. Welle 454.
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag

430—6 Uhr nachmittägs: Nachmittagskonzert.
6,80—-7 Uhr abends:

Büchermarkte.
7—-7,30 Uhr abends: Vortrag „Das ſächſiſche Poſtweſen unter dem

ſächſiſchen Kurfürſten“. S7,80—8 Uhr abends: Vortrag: „Grundlinien zur deutſchen Volkskunde
8,15 Uhr abends: Symphontiekonzert.

1. Beethoven: Lenoren- Ouvertüre Nr. 1.
2. Schumann: Konzert für Violoncell.
3. Tſchaikowſky: Symphonie Nr. 4.

Anſchließend: Preſſebericht uſw.
11,30 Uhr: Funkbrettl.

a

Eine hat's ihm beſonders angetan. Aber weiß der Kückuck!
gerade dieſe eine ſcheint ſich wenig um das ihr ſeinerſeits entgegen
gebrachte Jntereſſe zu kümmern.

Grete Borchardt müßte es eigentlich längſt bemerkt haben, daß er
ihr gern näherkommen möchte.

Warum mag ſie ihn bloß immer ſo deutlich abfallen laſſen Ob
da etwa ſchon ein anderer dahinterſteckt? Sollte dieſe Blume bereits
ihre Beſtimmung haben Er hat ſich erkundigt, unauffällig hat leiſe
herumgehorcht. Aber niemand konnte ihm Aufklärung verſchaffen.
Und ſolange er die nicht hatte, wollte er nicht nachlaſſen, bis ſeine
Wünſche befriedigt waren.

Welcher Art waren übrigens ſeine Wünſche? Er war ſich dar
über ſelbſt ſo recht noch nicht im Bilde. Jn ſtillen Augenblicken n
er mitunter vor ſich ſelbſt Rechenſchaft ab über ſeine Gefühle Liebte
er Grete Borchardt? Er geſtand ſich: Von Liebe kann wohl kaum
ſchon die Rede ſein. War es nur die verletzte Manneseitelkeit?
Argerte er ſich, daß das Mädchen ihn ſo links liegen ließ Und blieb
er nur deswegen ſo beharrlich um den Beweis ſeiner „Unwiderſteh
lichkeit zu erzielen Gewiß, dieſe Frage ſpielte bei ſeinem Verhalten
eine gewichtige Rolle. Doch fühlte er auch, daß es mehr iſt, was ihn
u Grete Borchardt hinzieht. Er hat ſchon viele „Pouſſagen“ Zeiteines Lebens gehabt, aber bei keiner war ſein Herz ſo in Mitleiden

ſchaft gezogen, wie in dieſem Falle. Das gab ihm manchmal zu denkenund er r ſich: Laß die Finger davon! ſonſt hängſt du plötzlich an
einer Kette, von der du dich nicht mehr loslöſen kannſt. Aber er be
ſchwichtigte die aufſteigenden Bedenken immer wieder. Zum Zurück
zieher wenn es notwendig ſein ſollte iſt es ja ſpäter auch
noch Zeit.

Schade, daß er nur wenig mit Grete Borchardt in Berührung
kommen kann. Er muß ſich jedesmal einen beſonderen Grund aus
tüfteln, der ihm die Berechtigung gibt, in das Arbeitszimmer des
Mädchens einzudringen. Und um derlei Gründe ward er von Tag
zu Tag weniger verlegen. Wenn er dann das Glück hat, Grete allein
anzutreffen, hatte er allemal Spaß „wie Schüppenkönig“. Oftmals
wüßte er ſofort gar nicht mehr, was ihn hergeführt hatte. Deswegen
war er aber nicht etwa um einen Geſprächsſtoff verlegen, nein, beileibe
nicht! Er redeke, was ihm gerade in den Sinn kam, und oft genug.
viel, viel ſchneller als ihm lieb war, ward er von Fräulein Borchardt
daran gemähnt, in durchaus liebenswürdiger, niemals verletzender
Weiſe daß Geſchäftszeit und keine Plauderſtunde ſei, und dann
nahm er beſchämt ſchnell Reißgus, ſo ſchnell, daß er ſelbſt manchmal
den Eindruck hatte, ein Junge, der Schelte bekommen habe, könne nicht
eiliger vom Ort des Geſchehniſſes entfliehen.

So iſt's ihm auch heute wieder paſſiert!
„Den Kuckuck noch ein! Sollte das Mädel denn wirklich gar nicht

rumzukriegen ſein 2!“

Er ſinnt und ſinnt, wie er wohl ſicher und ſchnell zu ſeinem Ziel
gelangen könnte. Und er beſchließt, Grete Borchardt nach Geſchäfts
u „nachzuſteigen“. Heute wird er allerdings keine Zeit dazu
aben. In den nächſten Tagen ſoll ihn jedoch nichts davon abhalten.
Er wird und muß dahinter kommen, ob ſie nicht vielleicht doch ſchon
eine andere Liebe hat. Wenn ja, nun dann iſt es eben gut. Dann
wird der Fall für ihn erledigt ſein. Es liegt ihm nichts ferner, als
anderer Leute Glück zu ſtören. Iſt ſie aber frei, dann wird keine
Macht der Welt ihn hindern, weiter um ihre Gunſt zu werben, und
es müßte dann doch ſonderbar zugehen, wenn ſeinem Werben ein Miß
erfolg beſchieden ſein ſollte.

(Jortſetzung folgt.

eſeproben aus den Reuerſcheinungen auf dem
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Montag, 7. Septbr. 1925

Eleotroro DTöndhoff.
Ein Wiener Theaterroman von
Elly Eberhardt-Staerck.

Copyrigth by Greiner Comp., Berlin W. 30.
(12. Fortſetzung.)

Leiſe, vereinzelt, weich und flaumig fielen einige Flocken zur Erde.
„Onkel, es ſchneit!“ frohlockte Erika. „Wer jetzt ſeine Bretteln

anſchnallen könnte und die Schweizer Berge herunterſauſen! Hier
in der Stadt hat man ja gar keine Ahnung, wie ſchön der Winter iſt!“
„Alſo, das iſt die große Sehnſucht!“ ſchmunzelte Dr. Bremer.
Nun, Kindchen, das kannſt Du auch hier haben. Und das ſollſt Duhaben. Paß auf: Sonntag früh fahren wir auf den Semmering,

und wenn es auch keine Schweizer Berge ſind, ſchön ſind ſie doch
und Deine Bretteln werden hier ebenſo gut rutſchen wie auf dem
Schweizer Schnee!“

Jubelnd ſchlangen ſich zwei junge kräftige Arme um ſeinen Hals
und ein Paar Augen ſahen ihn lachend an.

Liebſter Onkel, ich ſoll Ski fahren? Hier in der Nähe? Und
dieſen Sonntag ſchon Onkel, Du biſt wirklich ein Engel!“

„Na, das gerade nicht“, entgegnete er lachend, „aber mir ſcheint,
mein kleines, „krankes Kindchen“ iſt auf einmal wieder geſund ge
worden Was doch ſo ein paar winzige Worte für Wunder tun!
be ich alter Eſel aber daran auch nicht früher gedacht habe, wo
doch Hans und Fritz ſo begeiſterte Winterſportler ſind! Ja, ja, man
wird eben nach und nach ein alter Philiſter!“

„Onkel, Du?“
Zwei weiche, warme Lippen preßten ſich zärtlich auf ſeine bärtige

ange.
Jhr Jnneres aber jauchzte: Er! Er kommt mit! Mit ihm in

die Berge in den Sonnenglaſt und Pulverſchnee hinein mit ihm!
Vergnügt hängte ſie ſich in Dr. Bremers Arm und fröhlich

plaudernd gingen ſie zu Fuß nach Hauſe.
„Schlaf gut, Mädel, und wegen Sonntag telephoniere ich noch.

Nimm doch Deine Freundin Nelly mit, die iſt doch gewiß auch ſo
winterſportbegeiſtert wie Du

„Natürlich, Onkel! Guter Nacht und tauſend Dank!“
Nelly war eigentlich gar nicht ſo ſehr winterſportbegeiſtert, wie

der Onkel dachte. Jm warmen Zimmer, im hellerleuchteten Tanz
fühlte ſie ſich wohler als draußen in Kälte und Schnee. Von

er Redoute konnte ſie ſich überhaupt nicht mehr losreißen, beſonders
da Fritz eine ebenſo große Ausdauer bewies wie ſie.

Hans war längſt verſchwunden. Der Saal leerte ſich nach und
nach; Nelly und Fritz aber tanzen, eng umſchlungen, bis der letzte
Muſiker nach Hauſe ging. Familie Schirmer war in roſigſter Laune,

luden Fritz noch zu einem Morgenkaffee im nächſten Kaffee
auſe ein.

Als Nelly endlich überſelig in ihr Bett ſank, war es bereits
heller Morgen. Aber das ſtörte ſie wenig; ſie zog die Vorhänge feſt
zu und ſchlief faſt den ganzen Tag.

Am nächſten Morgen aber ſtand ſie zu ungewohnt früher Stunde
auf und ſchlich ſich mit bloßen Füßen im Nachthemd leiſe in die
Küche hinaus.

Annaa bin i jetzt erſchrocken! Ja, Fräul'n Nelly, was wollen
enn?„Annag, ich hätte eine große Bittel! Könnten Sie nicht möchten

a mir nicht einmal die Karten aufſchlagen? Sie können das
ja ſo gut.Erſtaunt blickte Anng ſie an; dann ſchmunzelte ſie verſtändnisvoll.

„Aber natürlich, Fräul'n Nelly! Sofort, wenn S wollen
Sie zog aus der Taſche ihres Kleides ein reichlich abgegriffenes

und unſauberes Spiel Karten hervor.
„Ach ja, bittel“ bat Nelly und ſehte ſich auf das weiße „Stockerl“

am Küchentiſche
„Alſo zuerſt: abheben aber mit der linken Hand, Fräul'n

Nellh. Sie ſind ja noch net verheiratet; dann zum Herzen hin und
drei Packerln machen!“

Nelly tat, wie ihr befohlen.
„So is recht. Alſo, jetzt paſſen's auf!“
Mit affenartiger Geſchwindigkeit legte Anna die Karten im

Karl a hin und ſchlug dann mit geheimnisvoller Miene eine
arte auf.

„Herz 9 Herzensfreuden. 1, 2, 8, 4, 5, 6, 7 oho, Herz König:
das is erl“

Nelly errötete: „Was iſt weiter
Alſo Herzensfreude durch ihn. 1, 2, 83, 4, 5, 6, 7: Treff 9 be

deutet in kurzer Zeit. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7: Herz 10 bedeutet Hochzeit.
„Hochzeit!“ wiederholte Nelly jauchzend.
Nicht ſtören, Fräul'n Nelly!“ brummte lächelnd die Alte.
Dann fuhr ſie mit wichtiger Miene fort. „I, 2, 8, 4, 5, 6, 7:

Treff-König bedeutet ein alter Herr, aha, der Herr Papa.“ am Fenſter ſtand und winkte.

Am häuslichen Herd.

AUnnkerhaltungsblatt des Merſeburger

„Jntereſſiert mich nicht mehr, Anna! 10, das iſt ja dieHauptſache! Tauſend Dank!“ Herz t
Nelly eilte in ihr Zimmer zurück. Anna packte ihre Karten nun

ſorgfältig zuſammen und murmelte: s
Jetzt iſt unſere Kleine auch ſchon„Jeſſas, wie die Zeit vergeht!

verliebt!“
Punkt 12 Uhr mittags klingelte es: Anng meldete den Beſuch

eines „feſchen jungen Herrn“ und gab Frau Schirmer eine Beſuchs
karte, auf der „Fritz Freiherr v. Schwertau“ ſtand.

Erbleichend ſank Frau Marie in das Sofa zurück, Nelly aber
wurde rot bis unter die Haarwurzeln.

„Nellychen, laß mich erſt mit ihm allein reden, geh' indeſſen in
Dein Zimmer!“ ſagte Frau Schirmer.

Nelly gehorchte, aber bis in ihr Zimmer ging ſie nicht, ſondern
ſie ſtellte ſich ganz dicht an die Türe und preßte ihr Auge an das
Schlüſſelloch.

Er kam.
Nellys Herz klopfe faſt hörbar. Aber wie leiſe und undeutlich

er ſprach, zu ärgerlich, man verſtand ja kein Wort! Aber ſeine
Augen, die lieben, ſchwärmeriſchen Augen, die blickten ſo bittend zu
ihrer Mutter auf.

„Es iſt mir eine Freude, Herr Baron, Jhnen mein Jawort geben
zu können!“ vernahm ſie nun die vor Freude zitternde, aber deutliche
Stimme ihrer Mutter. „Jch glaube, dies auch im Namen meines
Mannes tun zu können.“
9 g v erhob ſich Fritz ihr Fritz und küßte der Mutter die

and.
„Nelly, Nellchen!“ ertönte Frau Mariens Stimme und merk

würdig raſch tauchte Nellys Kopf in der Türöffnung auf.

„Der r n hat G enFrau Marie konnte nicht zu de ſprechen, jubelnd zog Fridie heiß erglühende Nelly an ſich: zog Fritz
„Meine ſüße Nelly, meine liebe, kleine Braut!“
Nelly war Braut!

Nach neuen Meeren.
Dorthin will ich; und iſt traue
mir fortan und meinem Griff.
Offen liegt das Meer, ins Blaue
treibt mein Genueſer Schiff.

Alles glänzt mir neu und neuer,
Mittag ſchläft auf Raum und Zeit
nur dein Auge ungeheuer
blickt michs an, Unendlichkeit!

Nietzſche.
c c

Bei Tag und Nacht hate ſie nur den einen Gedanken: ſie war
Braut, richtige Braut wie die große Margarethe, die ſie ſo ſehr be
neidet hatte. Der Vater hatte zwar geſagt, ſie ſei noch zu jung und
ſie müßten noch ein Jahr bis zur Hochzeit warten, aber was tat
das? Sie war ja Braut, ein Jahr voll Freude, voll ſüßeſter Er
wartungsfreude lag vor ihr!

Stolz trug ſie den geſchmackvollen Ring, den ihr Fritz geſchenkt
hatte, und leiſe errötend erzählte ſie von „meinem Bräutigam“.

Alle Bekannten aber erhielten nun gedruckte Anzeigen, in denen
„Herr und Frau Schirmer ſich beehrten, die Verlobung ihrer einzigen
Tochter Nelly mit Fritz Freiherrn v. Schwertau ergebenſt anzuzeigen“.

Erika freute ſich vom Herzen über Nellys Glück; ſie paßten ja
auch ſo gut zuſammen, der dunkeläugige, ſtille Fritz und die blonde,
luſtige Nelly

Ein leichter Seufzer hob ihre Bruſt. S
„Und was wird mir die Zukunft bringen ſagte ſie gedanken

Den r verträumt vor ſich hin. Dann ſchüttelte ſie energiſch
en Kopf.

„Unſinn! Nur nicht grübeln: morgen iſt ja Sonntag, morgen
geht's in die Berge!“

Sie rief Nelly an und frug, vb das Brautpaar morgen auf den
Semmering mitkommen wolle, was Nelly natürlich bejahte.

Sonntag früh um 7 Uhr herrſchte am Südbahnhof reges Leben.
Hunderte von Menſchen, die die Arbeit des Alltags abgeſchüttelt
hatten, wimmelten in Sportanzügen mit fröhlichen Feiertagsmienen
auf dem Bahnſteig umher, unter ihnen Dr. Bremer, Erika und Hans.
Jn den Augen der beiden leuchtete es von Sontagsjubel und dem
kommenden Glück!“

„Einſteigen. Abfahrt!“ ertönte es und im letzten Augenblick
noch ſprangen Nelly und Fritz in das Abteil, in dem Dr. Bremer

Nelly war wieder einmal nicht fertig geworden; es war aber
noch ſo „ſchauderhaft früh“. Trotzdem ſah ſie friſch und ausgeſchlafen
aus und das Glück lachte ihr aus dem Geſicht. Früher hatte ſieSkifahren ſtets als eine überflüſſige und unnötige Veſchaſtigung be
eichnet, jetzt aber, da Fritz ein begeiſterter Sportsmann war, fandſie es herrlichh Jhre Mutter hatte ihr zur Verlobung eine neue

Skidreß mit rotem Wollſweater und gleicher Mütze geſchenkt, die zu
ihrem Blondhaar entzückend ſtand.

Erika, ſtreng norwegiſch gekleidet, Skihoſe, Rock und Jacke, alles
aus demſelben dunkelblauen Stoff, nur um den Hals einen weißen
Wollſhawl und eine gleiche wollene Mütze auf dem Kopf.

Dr. Bremer hatte noch in ihm befreundetes junges Ehepaar
mitgebracht. Dr. Ernſt Hofet, einen jungen Aſſiſtenzarzt ſeines
Krankenhauſes mit ſeiner bildhübſchen, ſehr verliebten, kleinen Frau.
Sie war rieſig ſchick und auch ihre Skidreß war mehr auf das auf
fallend elegante als aufs prattiſche gearbeitet. Hellgelbe Stiefel und
Gamaſchen, eine Pepita-Hoſe, dazu ein kurzes Jäckchen und ein Rock
aus dunkelbraunem Tuch, beides mit demſelben braunen Pepitaſtoff
beſetzt, einen auffallend grünen Halsſhawl und eine gleiche Mütze,
von der ſich ihr rabenſchwarzes Haar apart abhob. Sie hatte das
einſchmeichelnd liebenswürdige Weſen der echten Wienerin und ihr
Mann, eine große, ſtattliche Erſcheinung, Anfang der Dreißig, mit
energiſchen Geſichtszügen, vergötterte ſie.

Die kleine Geſellſchaft war in richtiger Sonntagslaune, Scherzen
und Lachen ertönte in ihrem Abteil. Jn zwei Stunden waren ſie am
Semmering. Dort vot ſich dem Auge ein buntes Bild dar: Männ-
lein und Weiblein, jung und alt, mit Rodel, Bob und Ski gingen in
Scharen die Straße zum Hotel „Erzherzog Johann“ hinauf, Dort
hielten die meiſten eine längere Frühſtückspauſe, die wenigen
„Zünftigen“ aber zogen nur raſch ihre Damenröcke aus und gingen
gleich an „die Arbeit“.

„Von mir aus könnt ihr bis Abend fortbleiben, wenn ihr nicht
erfriert oder verhungert ich bleibe hier im Hotel. Aber vergeßt
hicht, daß unſer Zug um 8 Uhr 30 Minuten abends zurückfährt.
Skiheil!“ rief Dr. Bremer ſeiner kleinen Geſellſchaft fröhlich nach
Und ließ ſich ein dampfendes Gulaſch und ein Glas Bier geben.

Das Ehepaar Hofer, das zum erſten Male auf Bretteln ſtand
machte ſeine ſchüchternen Erſtlingsverſuche auf der „Ubungswieſe glei
hinter dem Hotel. Die kleine Frau Trude lag faſt fortwährend im
Schnee und konſtatierte lachend, das Schönſte am Skifahren ſei das
„Sichaufhebenlaſſen“ vom herzallerliebſten Mann. Sonſt konnte ſie
dieſem Sport keine angenehme Seite abgewinnen und ſo ſchnallten die
beiden nach kaum einer Stunde wieder ab und ſetzten ſich in eine der
traulichen Ecken im Frühſtückszimmer des Hotels, um dort zu plaudern
und zu koſen. Zu Hauſe hätten ſie das allerdings einfacher, bequemer
und billiger gehabt, aber Frau Trude fand alles Neue ſchick und
intereſſant und wollte alles kennen lernen.

Erika, Nelly, Hans und Fritz als erprobte Fahrer ließen die„Ubungswieſe“ ſtolz hinter ſich und gingen den Hang weiter hinauf.
Erika war allen weit voran; ſie konnte es nicht erwarten, wegzukommen
von den vielen Menſchen, dort hinauf, wo der Schnee noch jungfräulich
unberührt daliegt, wo ihre Skier die erſten Furchen in die glatte,
weiße Fläche ziehen und wo man nichts hört als das Knirſchen des
Schnees unter den Bretteln.Hans folgte ihr in einer kleinen Entfernung. Jn gleichmäßigen,
flachen Serpentinen gingen ſie den Hang hinauf. Nun kam ein kleiner
Wald. Tief herab neigten ſich die Aſte der Tannen und Fichten unter
der ſchweren Schneelaſt und wie Diamanten glitzerken die Sonnen
ſtrahlen auf den beſchneiten Zweigen. Erika wandte ſich um

m Sie, wie ſchön das iſt! Jſt es nicht wie ein Märchen
wald

Hans bejahte und war raſch an ihrer Seite. Sie mußten ihre
Bretteln abſchnallen und auf die Schulter nehmen, da im Walde zu
viel „appere“ Stellen ohne Schneeſ waren und die geliebten Skier
Gefahr liefen, zerkratzt zu werden. Gebückt gingen ſie zwiſchen den
Bäumen durch und ſprachen nur wenig, aber entzückt blickte Hans die

ganze Zeit zu Erika hinüberWie feſt ſie ausſchritt, wie energiſch ſie die Füße zu ſetzen verſtand,
wenn der Boden auch glatt und vereiſt war, wie kräftig ſie die ſchweren
Bretteln auf der Schulter trug und wie ſich ihr knabenhaft ſchlanker
Körper dabei ſtreckte und dehnte! Wie geſchickt und geſchmeidig ſte ſich
bückte, um die Schneelaſt der herabhängenden Zweige nicht ins Geſicht
zu bekommen.

Beinahe eine Stunde gingen ſie ſo; da lichtete ſich der Wald und
vor ihnen lag wieder weißer, im Sonnenglanz zitternder Pulverſchnee.
Sie waren auf dem Gipfel angelangt.

Erika ſtieß einen weithin ſchallenen Juchzer aus! All ihre Lebens
freude, ihr Lebensmut und ihre Lebensbejahung lagen in dieſem
einzigen Laut.

Lie ſie ſo vor ihm ſtand in all ihrer Jugend und Kraft und der
Sonne entgegenjauchzte allein mit ihm in dem unendlichen All
da konnte Hans ſich nicht länger beherrſchen. Er ſchlang, wie von
einer inneren, göttlichen Macht getrieben, den Arm um ihren Hals
und preßte ſeine ſehnſuchtglühenden Lippen auf ihren Mund.

Fortſetzung folgt.

S SDes Hetekſiven Schulz Intermezzo.

Auch eine Detektivgeſchichte von Richard Hagen.
Schulz war ein ausgezeichneter Detektiv. Er hatte ein Perſonen

gedächtnis, das ebenſo gut wie ſchlecht genannt werden konnte. Gut
war es inſofern, weil er kein Geſicht, das er in feinem Leben einmal
geſehen hatte, vergaß. Schlecht deswegen, weil er die Namen der
Phyſiognomiebeſitzer nicht t behalten konnte, vielmehr, weil er
ſich nicht immer ſofort darauf zu beſinnen wußte. Dazu kam noch
ein Weiteres: Er wußte immer mit Beſtimmtheit zu ſagen, daß er
mit dieſem oder jenem einmal zu tun gehabt, nur das „Wo“ be
reitete ihm Schwierigkeiten, oft ſogar Verlegenheit. Er verſtand je
doch die Kunſt der Konzenkration und beſaß in manchen Fällen eine
geradezu phänomale Gabe, einen Verbrecher, mit dem er es vor
Jahren einmal zu tun hatte, nach kurzem Fixieren ſofort zu erkennen,
mochte er ſich verändert haben, wie er wollte. Die Augen, die Be
wegungen, die Sprache ſagten ihm alles.

Nun iſt ja bekannt, daß es die Polizei und ihre Hilfsorgane gar
oft mit „Rückfälligen“ zu tun haben. Und ſo iſt es nicht verwunder
üch, daß die gute Seite der Himmelsgabe des Detektiven Schulz mehrgeſchah war als die ſchwache. Die ſchwache Seite war eben die Be

gleiterſcheinung, war das, was man bei einer Medaille die Kehrſeite
nennt.

Eines Tages paſſierte
Jntermezzo:

Schulz hatte, wie gewöhnlich, einen „Fall“ zur glatten Erledigun
gebracht und ſaß, ſeinen Kaffee ſchlürfend, gemütlich und behaglich
in einem Lokal von Dortmund. Kaffee war ſein Lieblingsgetränk
und nach einem gut abgewickelten Fall ihm noch mehr als das: Un
entbehrlich.

Er war eben an der ſechſten Taſſe angelangt, als ein dicker,
älterer Herr den menſchenleeren Raum betrat, ihn einen Augenblick
anſah, ſtutzte, zu überlegen ſchien und ſich dann irgendwo niederließ.

Schulz verſuchte, ſich möglichſt harmlos zu zeigen, nippte an ſeiner
Kaffeeſchale und ſah in eine Zeitung, indem er ſo tat, als ob

Jn Wirklichkeit aber arbeitete ſein Gehirn lebhafter denn je
und eine innere Stimme fragte ihn immer und immer wieder: Wann
D wann nur haſt du mit dem zu tun gehabt? Der Burſche be
nimmt ſich ziemlich ſicher, aber aber irgendwo und irgendwann
Des muß ſchon über ein Jahrzehnt her ſein haſt du mit ihm ſchon
einmal zu tun gehabt. Kein Zweifel. Es iſt irgendeiner aus deiner
Kundſchaft.

So ſehr er aber darüber nachdachte. Der befreiende Gedanke kam

nicht. Des Rätſels Löſung blieb ungeklärt.
Der Mann ſchien beſſeren d uer anzugehören oder tat doch

ſo. Offenbar aber war es dem andern auch nicht geheuer, denn es
entging Schulz nicht, daß er öfter zum Beiſpiel, wenn er in die

e ſah zu ihm herüberſchielte, dann wieder flüchtig auf die
r ſchaute.

nun dem Detektiven Schulz folgendes

Jetzt zahlte der andere.
Schulz bezahlte auch. Und als der Unbekannte und doch Be

kannte ging, folgte er ihm in gemeſſener Entfernung.

Der Andere ging an den Bahnhof.
Nun löſte der Unbekannte ein Billet. Wohin, konnte Schulz nicht

erfahren, aber da der erwartete Schnellzug in Richtung Berlin fuühr,nahm Schulz an, daß des Unbekannten Reiſeziel an dieſer Linie liege.

Alſo nahm er eine Karte nach Berlin. Er würde den Andern nicht
mehr aus dem Auge laſſen das ſtand feſt.

Möglichſt ohne die Aufmerkſamkeit des Andern zu erregen, machte
er ſich in den gleichen Wagen, der der Ungekannte gewählt hatte und
ließ ſich in der Richtung Berlin enttragen.

Er ſtellte ſich in den Gang und hielt auf jeder Station Umſchau,
ob der Unbekannte nicht den Wagen verlaſſe. Er war 4 entſchloſſen,
ihm zu folgen, denn das der Andere etwas auf dem erbholz“ hatte,
war ihm klar. Das ſagte ihm jener Moment, da er ihm zum erſten
ben flüchtig ins Geſicht ſah. Der Andere mußte ihn auch erkannt

aben.
Und richtig, am Potsdamer Bahnhof verließ der Unbekannte das

Coupe, ſtieg aus dem Wagen und eilte nach der Untergrundbahn.
Schulz folgte ihm auf der Ferſe. Jn einem Hotel ſtieg der Fremde
ab und hinter ihm her immer Detektiv Schulz aus Frankfurt. Auch
im gleichen Quartier ließ ſich Schulz nieder.

Er ſah im Fremdenbuch nach, aber der Unbekannte hatte keinen
Stand angegeben. Nur der vielſägende Name Albert Müller war mit
r Schrift über die Linien geworfen. Vermutlicher Aufenthalt:

age.

Für Schulz beſtand kein Zweifel, daß der Name Müller ein an
genommener war, daß der Unbekannte irgend etwas zu verbergen hatte.

Detektiv Schulz verfolgte ſeinen Kandidaten auf ſeinen Spazier
gängen. Herr Müller zeigte e ſehr beſcheiden. Er in ein
mal nach den Linden, machte auch gelegentlich einen kleinen Ausflug
nach Potsdam, nach Steglitz oder S höneberg. Soweit war Herr
Müller harmlos, aber
Das war der Haken, das verſtärkte den Verdacht Jeden Morgen
a Herr Müller im Zuhörerraum des Schöffengerichts und verfolgte
ie Verhandlungen mit dem größten Jntereſſe. Mochte er ſich auch

noch ſo harmlos, arglos, noch ſo ſchuldlos zeigen da war irgendwo
etwas nicht in Ordnung. Jrgendwo und irgendwann

So dachte Schulze, als er wieder eines Abends im Wirtſchafts
xgum ſeines Hotels ſaß und über den neuen Fall, über dieſen Herrn
Müller aus Dortmund grübelte.

Da legte ſich ihm eine Hand auf die Schulter und ein fremder,
hagerer Herr bat ihn freundlich, ihm zu folgen. Er habe ihm etwasWichtiges zu r Schulz folgte dem, Hageren willig in der ſtillen
Hoffnung, daß dieſer ihn kenne und ihm irgend einen Aufſchluß zu
geben habe.

Als ſie draußen im Korridor ſtanden, legte der Fremde ſeine
Hand wiederum auf die Schulter des Herrn Schulz und ſagte
freundlich:
haf „Vyrzeihen mein Herr, im Namen des Geſetzes muß ich Sie ver
aften!“

Der Fremde griff in ſeine Taſche und zeigte ſeine Legitimation
als Detektiv.

Schulz tat desgleichen. Schulz mußte lachen.
„Herr Kollege
„Bitte, keine Umſtände.“
Herr Kollege, Sie ſcheinen einen Scherz mik mir treiben zu

wollen ?2!“ J„Bilte, mein Herr, folgen Sie mir, und zwar ſogleich
Schulz ſah ſich um und gewahrte, wie in der Türe nach dem Gaſt

zimmer der Kopf des Unbekannten erſchien.
„Ha, h e die Sache doch nicht ganz harmlos zu ſein. Bisher glaubte ich, daß Sie mit mir einen e zu machen belieben

Nun ſehe ich aber, daß Sie ein Opfer dieſes Herrn ſind. Ich verfolge
dieſen Herrn ſchon ſeit einigen Tagen, weil er mir verdächtig erſcheint
und nun ſcheint ſich aber Herr Müller wie er ſich nennt meiner
dadurch entledigen zu wollen, daß er mich durch Sie verhaften läßt.
Sehen Sie ſich vor, Herr Kollege, Sie begehen einen Unſinn. Falls
Sie mich nicht kennen, will ich Jhnen ſagen, wer ich bin: Mein Name
iſt Schulz, Detektiv.“

„Schulz ſo na, ſo kann ſich jeder nennen.“
Der Unbekannte hatte es geſagt und war näher getreten.

wandte er ſich an den Detektiven, der etwas verblüfft war.
„Bitte, nehmen Sie den Mann mit auf die Station, damit wir

ſeine Legitimation genauer nachprüfen können,“ ſagte der unbekannte
Herr Müller wieder mit einem ironiſchen Lächeln.

Schulz wurde unwillig
„Herr Kollege, ich verlange, daß Sie auch dieſen Herrn gleich

falls mitnehmen. Seien Sie vernünftig, es handelt ſich hier
„Gewiß werde ich folgen.“
„Nein, Sie werden nicht Sie werden uns begleiten.“
en ich werde Sie begleiten und dabei aufpaſſen, daß Sie

nicht entwiſchen.“
„Gewiß, wir werden auch auf der Hut ſein.“
Einige Minuten ſpäter ſtanden die drei auf der Polizeiwache.

Herr Müller tat, als ob er hier zu Hauſe, legte ſeinen Hut auf den
Tiſch und ſah den Detektiven Schulz über die Brille an.

„Sagen Sie mal, Herr Schulz heißen Sie eigentlich Schulz
oder Schneider

„Aha, Sie Schnüffler, Sie haben im Fremdenbuch meinen Namen
aufgeklaut. Da tat ich wirklich gut daran, daß ich meinen wahren
Namen verbarg. Sie ſcheinen ein ganz raffinierter

„Sie ſcheinen in der Tat ein ſehr raffinierter Burſche zu ſein.
dern hen Grunde haben Sie eigentlich Jhren wirklichen Namen
verſteckt

„Das möchte ich Sie fragen
„Und aus welchem Grunde verfolgen Sie mich nun ſeit vier

Tagen auf Schritt und Tritt? Warum fuhren Sie mit dem e
Zuge mit mir hierher nach Berlin und logieren ſich ausgerechnet in
meinem Hotel ein, als ob es hier kein anderes mehr gäbe? Sagen
Sie mal, wann habe ich denn mit Jhnen zu tun gehabt

„Das gleiche möchte auch ich Sie fragen.“
„Sie ſcheinen mit mir einen Rundtanz aufführen zu wollen:

Aber Sie werden ſich mir wenig gewachſen zeigen.

Dann

„Sie ſind nun doch ein ganz raffinierter



e Haus und Cand wirtſchaft
Die Großkörnigkeit des Saatgutes.
Der Wert des großen Kornes wird noch vielfach ganz falſch einge Ein großkörniges e iſt a e r

a kein beſtes, das einer kleinkörnigen Saat unbedingt über
n iſt.Der Wert des großen Kornes beſteht vorerſt nur darin, daß es

germöge ſeines größeren Endoſpermkörpers (Nährſtoffes) den Keimlinkräftiger ſich entwickeln läßt, ſo daß dieſer ſchneller zur Wurzel an

Blätterbildung angeregt wird und dadurch vorzeitiger eine gewiſſe
Widerſtandskraft gegen Schädigungen erlangt, die von außen an
herantreten. Schon Juſtus v. Liebig lehrte, daß von der erſten Ent
wicklung der Pflanzen ihr ſpäteres Gedeihen abhänge und daher die
Wahl der beſten ſchwerſten Samen von allergrößter Wichtigkeit ſei.
Nach Beobachtungen von Prof. Wollny gingen bei Roggen von aus

Körnern herſtammenden Pflanzen während des Winters 13 v.
zugrunde aus mittleren 31 v. H. und aus kleinen Körnern 57 v. H.

Der Wert des Großkorns nach dieſer Richtung Exzeugung
kräftiger Pflanzen ſteht demnach außer allem Zweifel. Die Güte
eines Saatgutes aber liegt auf einem ganz anderen Gebiete, nämlich
einzig und allein in der Vererbungskraft, mit der ſich die an der
Mutterpflanze beobachteten Werteigenſchaften auf die Nachgeneration
übertragen; und dieſe iſt von der Korngröße völlig unabhängig Läge
der Wert in der Korngröße, ſo wäre es ja möglich, durch mechaniſche
Bearbeitung jede geringwertige Saat ſozuſagen umzuarbeiten und ihr
diejenigen Vorzüge zu verleihen, die eine gute Ernte in ſichere Ausſicht
ſtellen. Das Großkorn einer geringwertigen Abſaat wird aber an
Vererbungswerten in jedem Falle hinter einer züchteriſch bearbeiteten
Getreideart zurückſtehen und wäre dieſe auch noch ſo kleinkörnig. Die
Vorzüge des Großkorns werden ſich aber nur innerhalb der gleichen
Sagt geltend machen, wo ſie dann allerdings in die Augen
ſpringende ſind.

Der praktiſche Landwirt darf ſich aber nicht durch derartige äußere,
vermittels maſchineller Verarbeitung geſchaffene Vorzüge blenden laſſen,
e wird gut daran tun, ſein Saatgut von einer Staatsgut
wirtſchaft zu beziehen, die von einer Landwirtſchaftskammer oder
anderen gleichwertigen Körperſchaften anerkannt iſt.

Bekämpfung der Daſſelfliege.
Ein beſonderer Plagegeiſt des Pindviehs im Sommer auf der

Weide iſt die Daſſelfliege. Das Jnſekt klebt ſeine Eier an die Haare
der Tiere, und wenn aus jenen die Larven ſchlüpfen, bilden ſich in
der Haut Beulen, in denen die Larven ihren Sitz haben. Das Rindvieh
Jeidet dadurch nicht geringe Schmerzen, ja, die Tiere haben inſtinktiv
ſt Angſt vor der Daſſelfliege, daß ſie ſchvn wild werden, wenn
ie dieſe brummen hören. An Mitteln gegen dieſes Jnſekt fehlt es

nicht, aber ihre Anwendung führt nur dann zum Ziele, wenn man mit
grrs Beharrlichkeit zu Werke geht. Zu dieſem Zwecke wäſcht man

en Tieren zur Weidezeit etwa alle acht Tage die Haut mit einer recht
ſtarken Kochſalztöung. Dadurch werden die angeklebten Eier und
ſogar die Larven, die etwa bereits in den Beulen ſitzen, getötet. Auch
ſchützt man die Rinder recht erfolgreich vor dem Ungeziefer, indem
man ſie mit einer ſtarkriechenden Flüſſigkeit, etwa einer Abkochung
von Lorbeerblättern, beſtreicht. Jm übrigen tut man gut, jedes Tier
ſorgfältig auf Beulen von Daſſelfliegen zu unterſuchen. Findet ſich
eine ſolche, ſo muß die Larve herausgedrückt oder nötigenfalls mit
einem ſcharfen Meſſer ans Tageslicht befördert werden. Die An
wendung ſolcher Mittel lohnt ſich durchaus; denn die Rinder, die
einmal von der Daſſelfliege e wurden, büßen mehr oder
weniger an Wert ein. Das Fleiſch eines ſolchen Tieres kann ſich
unmöglich mit dem eines geſunden Rindes meſſen, und ebenſo kann
eines von Daſſelbeulen durchlöcherte Haut nicht ſo viel eintragen
wie eine von ſolchen Fehlern freie.

e

Regelmäßige Fütterung der Hühner.
Wie es dem Menſchen ſchadet, wenn er längere Zeit hindurch

unregelmäßig ißt, ſo iſt es den Tieren nur von Nutzen, wenn man
ihnen das Futter regelmäßig und möglichſt ſtets an derſelben Stelle
im Stall oder im Scharraum verabreicht. Jn engen Einfriedigungen
Der man zweckmäßig dreimal morgens mittags und abends Die

viel umſtrittene Frage, wann das Weichfukter zu geben iſt, iſt nicht
von ſo großer Bedeutung, wenn man darauf achtet, daß die Hühner
am Tage nie einen prall gefüllten Kropf haben, ſich am Abend jedoch
ren zur Ruhe begeben. Dadurch bleiben ſie den Tag über auf
der Suche nach Futter in Bewegung, wodurch dem Fettanſatz vorge
beugt wird, der ſich bei ſchweren Raſſen leicht einſtellt.

Gbſt und Gartenbaun
Wann ſoll man Birnen pflücken?

Es wird nur wenigen bekannt ſein, daß der gute Geſchmack der
Hirne in der Hauptſache vom richtigen Pflücken der Frucht abhängt.
Kein anderes Obſt iſt gerade dafür ſo empfindlich wie die Birne.
S früh oder zu ſpät gepflückte Birnen verlieren ihr Aroma. Die

ſrne darf nicht ſo lange hängen bleiben, daß ſie ſich beim lvſenAnfaſſen vom Baume ſt Die wohlſchmeckende Birne erreicht ihr
ſchönſtes Aromag erſt in der Lagerungszeit. Birnen ſind immer mit
Stielen zu pflücken. Am Ende des Stieles

„Bitte, ergehen Sie ſich nicht fortwährend in Wiederholungen.
Jch liebe die Kürze. So ſagen Sie endlich, wer Sie ſind.“

„Mit Vergnügen. Mein Name ich Schulz, Detektiv, wohnhaft
in Frankfurt, mein letzter Aufenthalt Dortmund, wo ich dienſtlich zu
un hatte, um dann einem gewiſſen Herrn Müller, der mir durch ſein
Betragen auffällig erſchien und von dem ich beſtimmt weiß, daß ich
Mit ihm einmal vor den Schranken zu tun hatte, um dieſem Herrn
Müller hierher zu folgen und ſobald wie möglich ſeine erhaftung
herbeizuführen. Hier iſt meine Legitimation.“
Schulz hatte die leten Worte an den Polizeiwachtmeiſter gerichtet
nd dieſem ſeine Papiere überreicht.

„Bereiten Sie mir keine Widerſtände
Der Polizeiwachtmeiſter hatte mit einem gewiſſen Reſpekt dem

Herrn Müller die Papiere überreicht, der ſie mit Kennerblick be
trachtete Nach einer Weile hellte ſich ſeine Miene h Bald ſah erin die Papiere, bald betrachtete er den Detekliven. Plötzlich dragh er

in ein lautes Gelächter aus. Der Wachtmeiſter lächelte gehörſam mit.
Schulz wurde noch mehr aufgebracht. Er wandte ſich an den
Polizeiwachtmeiſter:

„Mein Herr, ich verſtehe wirklich nicht e
Ich danke Jhnen für Jhre Legitimation, Herr Schulz. Hierhaben S Jhre Papiere zurück. Eigentlich h ich Sie früher er

ennen ſollen, denn in der Tat haben wir beide ſchon einmal mit
nander zu tun gehabt. Das war das war vor etwa zwölf
Jahren im Falle Bittermann

Falls Sie ſich noch nicht beruhigen ſollten, ſo geſtatten Sie mir,daß auch ich mich er Mein Name iſt Abulen Staatsanwalt

in Dortmund damals in München.“
Staatsanwalt Müller ſtemmte ſeine Fäuſte auf den Tiſch und ver

neigte ſich, ohne den Kopf wieder zu heben.
r war es einen Augenbkick, als ſei ihm der Verſtand ge

ſtanden. E r betrachtete den Staatsanwalt. Müller, als vb er ſoeben
von einem anderen Sterne gefallen ſei, ſchlug ſich auf einmal auf die
Stirne und ſehte ſich auf den nächſten Stuhl. Der Staatsanwalt
begann wiederum zu lachen, und nun konnte W Schulz nicht anders,
er lachte diesmal und wohl zum erſten 9 al über ſich ſelbſt.

Alſo war er diesmal hereingefallen.
Auf einmal wurde er ernſt und ſtand auf. Stand ſtramm, wie

der Unteroffizier, wenn plötzlich der Oberſt in die Stube tritt.
„Verzeihen Sie, Herr Staatsanwalt.
„Nichts für ungut. Wir blieben ja immer einigermaßen

wenigſtens in den Grenzen. Und ſelbſt wenn
Ich war wieder einmal ein Opfer meines Gedächtniſſes.“eine Entſchuldigung. Es erging mir ja ähnlich. Jch hätte Sie
eigentlich auch gleich erkennen ſollen. Aber es gibt ſo viele Menſchen
und ſo viele Detektive.“
So iſt's. Aber es gibt auch viele Staatsanwälte. Wenn es auch
nicht aller Juriſten Gepflogenheit iſt, ſich unter das Publikum des
Auditoriums zu ſetzen.

„Das habe ich mir gedacht, daß Sie mir auch in den Geſchworenen
ſagl gefolgt ſind. Aber auch das iſt nichts Sonderliches. Es inter
eſſtert mich eben in Dortmund, wie es meine Kollegen in Berlin

befindet ſich eine korkartige

Schicht, dort iſt die Birne vom Baume zu löſen. Beim keichten
Zurückbiegen des Stieles von der Anſaßtſtelle löſt er ſich ſofort, wenn
die nötige Pflückrei e vorhanden iſt. Der Birnbaumbeſitzer hat daran
das beſte Kennzeichen, ob die Pflückzeit herangekommen iſt oder nicht.Verurſacht es Veſchwerden, die Korkſchicht vom Baume zu trennen,

ſo iſt die Frucht noch nicht reif genug

Das Beſchneiden junger Obſtbänme.
Die Bedeutung des Baumſchnittes wird im allgemeinen weit über

ſchätt. Es mag richtig ſein, daß dem Sommerſchnitt eine gewiſſeWirkung inbezug auf Began tigung der Tragbarkeit in beſonderen
Fällen zukommt, der Winterſchnitt aber hat mit der Fruchkbarkeit
des Baumes nichts zu tun. Er iſt nichts anderes, als ein Schnitt
zur Regelung des Kronenwachstums: er rechnet einerſeits damtt, daß
über kurz oder lang die Aſte die ſchwere Erntelaſt zu tragen haben
werden andererſeits damit, daß manche Sorte ohne Rückſchnitt nur
wenig Fruchtaugen bilden. In dieſem doppelten Sinne muß der Er
ziehungsſchnitt der jungen Bäume beurteilt werden. Im allgemeinen
iſt der ordnungsmäßige Rückſchnitt 5 Jahre durchzuführen. Die erſteürzung liegt auch im Intereſſe des Anwachſens des Baumes. Beim

e werden dem Baume viele Wurzeln genommen, währenvihm die oberirdiſchen Teile erhalten bleiben. Die do e davon iſt ein
ißverhältnis zwiſchen Waſſerzufuhr und Waſſerverbrauch, infolge

deſſen gehen manche Pflänzlinge b nach der Pflanzung durch Aus
trocknen ein, nicht, wie vielfach angenommen wird, durch Erfrieren.
Der mit einjähriger Krone verſehene Pflänzling wird ungefähr um

zurückgeſchnitten. Das Endauge ſoll für gewöhnlich nach außen
bezw. unten ſtehen. Das Endauge ergibt in der Regel den Leittrieb,
das Auge zuvor den Afterleittrieb. Jn den folgenden Jahren wird
der Leittrieb ſtets auf z bis gekürzt, der Afterleittrieb n weg
geſchnitten. Nur wenn die Sorte ſich ſchlecht mit Fruchtholz bekleidet,
ürzt man ihn auf 1--2 Augen, alle anderen Triebe auf 2 Augen.

Auch die Austriebe zweiter und dritter Ordnung ſind auf 2 oder 3
Knoſpen z kürzen, und wenn es Blütenknoſpen ſind, die man an
ihrer rundlichen Form leicht erkennen kann, ſoll man ſie ſchonen.

Das Jaulen von Obſt auf dem Baume
wird von winzigen Pilzen, die ſich von dem Fruchtfleiſch nähren und
es zerſtören, hervorgerufen, die in großen Anhäufungen, je nach ihrer
Art, weiße, ſchmutziggelbe oder en Polſter auf der Fruchtoberläche bilden. Man ſoll dieſe faulenden Früchte bald möglichſt pflücken,

amit ſich die Krankheit, die ſehr anſteckend iſt, nicht verbreitet. Was
z geſund iſt, wird in der Lüche verwendet, das Faulige, mit An
ſteckungsſtoff Durchzogene, verbrannt. Bei der Ernte dürfen die ver
gulten und zu Mumien eintrocknenden Früchte nicht auf dem Baume
elaſſen werden; denn von ihnen als Anſteckungsherden verbreitet fich

die Krankheit im folgenden Sommer auf den neuen Behang; darum
werden W dieſe geerntet und verbrannt. Manche Sorten bezw. ihre

rüchte fallen dieſen Erregern ganz beſonders leicht und zahlreich zum
pfer, und zeigen dieſe üble igenſchaft in tiefem, eingeſchloſſenem

Stande und in feuchten Böden ganz beſonders ausgeprägt. Zu ihnen
ehören beiſpielsweiſe die ſonſt ſo vortrefflichen r Kaiſer
lexander, Manks Küchenapfel, Bismarckapfel, Suffield, wie denn

überhaupt Sorten, die beſondere Größe der Frucht erreichen und in
folgedeſſen dieſen ein üppiges, lockeres, ſchwammiges Fleiſch mitgeben,
vornehmlich am Baume leiden. Unter den Pflaumen iſt es beſonders
die im übrigen ſo vorzügliche Königin Viktoria, die e unter dieſer
Pilzkrankheit zu leiden hat. Man vermeide es deshalb, und
andere ſehr großfrüchtige, lockerfleiſchige Sorten in eingeſchloſſene,
tieſe Lagen und in feuchte oder zeitweilig naſſe Böden zu pflanzen.

Kleintier- und Geſlügelzucht.

Vom Wert der Geflügelausſtellungen.
Aljährlich erleben e e in der Geflügelzucht

und Geflügelhaltung das gleiche Bild, einer richtigen Ausſtellungswut.
Jmmer um dieſelbe Zeit veranſtaltet jedes kleine Vereinchen ſeine
Ipkale e en die jedesmal den gleichen wenig erfreulichenGeſamteindruck macht. an ſcheint ſich im Kreſſe der Geflügelzüchter

und Halter über das Weſen einer Ausſtellung nicht recht klar zu ſein.
Eine Geflügelausſtellung doch nicht nur den gegenwärtigen Stand
der Geflügelzucht ondern auch neue Wege weiſen zur Hebungder wirtſchaftlichen ntereſſen der Geſlügelzucht. Jede Ausſtellung,
auch die Geflügelausſtellung, hat die Pflicht, neuzeitlich zu ſein d. b.
mit der Zeit m e tillſtand bedeutet Rückgangl Das mögen
ſich vor allen Dingen jene Kreiſe vergegenwärkigen, die glauben,
im Jntereſſe ihrer Vereinsmeierei alljährlich eine lokale Geflügel
ausſtellung in gleicher Form veranſtalken zu müſſen. ne en
ſcheinen die Siedler ſich ihren Aufgaben bei der Geflügelausſtellung
noch nicht bewußt zu ſein. Sie haben noch nicht erkannt, daß ſie als
Vorläufer der großzügig vetriebenen Geflügelzucht durch derartig bald
zur Spielerei ausgearteten kleinlichen Geflügelausſtellung nicht zur
Förderung der volte wirtſchaft ſo wichtigen n ei
tragen. Mit gegenſeitiger e ſelbſt Prämiierung, denn ine iſt
jg die Preisjägerei ſolcher kleinlichen Lokalausſtellungen nicht, iſt der
Geflügelzucht nicht gedient.

Nicht das Erringen von Preiſen und Diplomen, ſondern die plan
mäßige Steigerung der Leiſtungsfähigkeit der Geflügelhaltung muß
das Leitmotiv jeder Geflügekausſtellung ſein. Die Ausſtellungspreiſe
ſind doch nur Mittel zum Zweck. Es ſind deshalb die vielen kleinen
Lokalausſtellungen mehr oder weniger wertlos, ſie dienen lediglich
einem die große Linie der Gemeinnütz

S e

igkeit und Wirtkſchaftlichkeit ver

S ch en

miſſen laſſenden Vereinsmeiertum. Nur die Prämiierung, bei Gegen
überſtellungen der beſſeren und beſten Geflügelſtämme, kann einer
h der Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Geflügelzucht förder
ich ſein.

Man vergegenwärtige ſich nur welch ein Unfug es iſt, eingeferchtim kleinen Kafig ein einzelnes Huhn auszuſtellen. Daß der betreffende

Ausſteller tagekang vorher dies Huhn im kleinen Käfig dreſſiert,
damit es ſich während der Tätigkeit der Preisrichter in a
Ausſtellungsgefängnis auch gut präſentiert! Derartige Spielereien
ſind S Zeitverſchwendung und ein Hemmſchuh in der Entwicklung
der Geflügelzucht, dabei heute noch bei den kleinen Vereinen allgemein
üblich. Hiermit iſt gleichzeitig auch klargelegt, welchen Wert und
welche Bedeutung ſolchen guf dieſe Art und Weiſe bei Lokalaus
ſtellungen errungenen Preiſen zukommt.

Deshalb heißt es nun endlich mit dieſen altväterlich anmutenden
Geflügelausſtellungsrummel zu brechen und neue Wege zu beſchreiten.
Zunadſt mit den kleinlichen Letalaueſtellungen ein für allemal Schluß
u machen, ſtatt deſſen nur Gau, Kreis Provinzial oder Bundes
Geflügelausſtellungen zu veranſtalten, zu welcher die einzelnen Vereine
nur ihre beſten Hühnerbeſtände ſchicken dürfen. Eine inkerne Vorſchan
innerhalb der einzelnen Vereine, bei der die nachweisbare Lege
leiſtung von ausſchlaggebender Bedeutung iſt, hat eine ſtrenge Siebung
vorzunehmen, ſo daß bei den wenigen, aber großen Geflügelaus-
ftellungen wirklich nur die beſſeren ud beſten Tiere gegenſeitig aus
gewertet werden. Auch die keineswegs mehr zeitgemäße Ausſtellung
von Einzeltieren ſollte der Vergeſſenheit angehören und ſtatt deſſen
nur ganze Stämme zur Schau gebracht werden, ſo daß in
nicht wie bisher allgemein üblich das einzelne beſonders aut gefiederte
Huhn ohne Berückſichtigung der Legeleiſtung prämiiert wird, ſondern
daß der gute Geſamteindruck eines Hühnervolkes mit nachweisbarer
Legeleiſtung für die Prämiierung ausſchlaggebend iſt.

Auch auf den Geſamteindruck der Geflügelausſtellungen iſt viel
nehr Wert zu legen, als wie dies bisher geſchehen iſt. Auf keinen

Fall dürfen dieſe eintönig, kalt und nüchtern wirken und einem Lager
aufgeſtapelter Käfige gleichen. Deshalb nach Möglichkeit fort mit
den Einzelkäfigen, dafür geräumige Ausläufe, dieſe mit ganzenStämmen beſetzt und durch Pfanzengrün ein Rahmen eiten
der imſtande iſt, das Jntereſſe der breiten Offentlichkeit für ſolche

Geflügelſchau zu wecken. Nur derartig gufgezogene Ausſtellungen ſind
der Geflügelzucht förderlich, doch ſind ſolche großzügigen Veranſtal
tungen nur durch den Gau, Bund, Kreis oder Provinz ausführbar.
Deshalb keine Zerſplitterung durch kleinliche Lokalausſtellungen, dafür
Zuſammenfaſſung aller Jnkereſſen durch wenige aber eindrucksvolle
Geflügelausſtellungen, das iſt es, was der deutſchen Geflügelzucht
not tut.

Rätſelecke

Silbenrätſel.

ber bruch damm de dels do eh fern gehgroß han hei jung korb kunſt le na nack
D naeh preis reichs ren ſcha ſchu ſpit ter

tor ur va wart ze.Aus vbigen Silben ſind Worte zu vilden, deren Anfangs und
e e beiden von oben nach unten geleſen, ein Sprichwort
ergeben.Die einzelnen Worte haben folgende Bedeutung Lehranſtalt,
Verwandter, Haushaltungsgegenſtand, Ausflugspunkt bei Partie
a. M., Blume, Reichsbeamter, Ausflugspunkt bei Berlin, harmloſer
Scherz, Naturerſcheinung, Waſſerkataſtrophe.

Verwandlungsrätſel.
Beim Diner dreht eine Dame, ſehr elegant,
Statt zu eſſen, ihre Speiſe in der Hand,
Man ſprach über Dichter und Schriftſteller wie üblich,
nd lachte über die Dame, die ſo wunderlich,
Drauf ſagte dieſe: lacht nur, W dichte in aller Ruh'
Setze ich meiner Speiſe nur Kopf und Schwänzchen zu.

Viſitenkartenrätfel.

Emil van Gebmann

Jn welcher Oper ſingt dieſer Herr die Hauptrolle

Kryptogramm.

Karwendel Sünder Aarhus Jngrid Zeiger Lazuli
Tanger Feſtſaal Eugenie Jndien Einſatz An

tenne Verhau Waben Lakei Geneve Dornen
Lehm Tegel Leſſing eAus jedem dieſer Worte ſind drei aufeinanderfolgende Buchſtaben

im leſten Wort jedoch vier herauszunehmen. Dieſe geben im
Zuſammenhang eine Sentenz.

Auflöſungen aus der letzten Nummer
Kreuzworträtſel: 1. Ungarn, 2. Gau, 3. Natter, 4. Tau, 5. Aſt,

6. Leiter. Silbenrätſel: Goldregen, Kohlenbergwerk, Anemone,
Maiblume, Ungarwein. Revangiert. Erobert, Robert. Buch
n Einbruch Jnſtanz, Neider, Kalender, Einnaghme, e

eine, Tender, Raben, Eieröl, Jnantivn. „Ein Keil treibt den andern.“
e

machen. Es intereſſierte mich, was das Publikum treibt das wollte
ich mal von der Nähe ſehen als Unbekannter ſehen, daher mein
Jnkognito deshalb benutzte ich meine Ferien, um eine kleineStudienreiſe hierher zu machen. Morgen fahre ich zurück. Jhre
Miſſion ift hier nun wohl auch erledigt

„Allerdings.“
„Wohin fahren Sie
„Nach Frankfurt.“
Nun dann fahren wir bis Kaſſel zuſammen.“
„Mit großem Vergnügen, Herr Staatsanwalt. Aber wenn es

Jhnen möglich iſt, ich meine wenn es Jhnen keine Schwierigkeiten
macht, wäre es mir i angenehm, wenn der Fall unter uns bliebe.
Sie wiſſen ja, meine Kollegen, der Neid

„Vertrauen Sie mir werde Sie nicht verraten Jm übrigen
Schwamm darüber! Guten Abend, Herr Wachtmeiſter.“

„Guten Abend die Herren!“ rief der dicke Wachtmeiſter. Und:
„Schwamm darüber!“

Tommy,
Eine Newyorker Skizze von Peter Prior.

Tommh war ein fixer Junge, der ſogar täglich eine Stunde
arbeitete. Er mußte dies tun, denn ſonſt hätte ihn Richter Comble,
wie er dies Tommy verſprochen hatte, als er ihm zum zwanzigſten
Male wegen Diebſtahls zugeführt wurde, ins Arbeitshaus geſteckt.
Alſo lieber eine Stunde täglich arbeiten als deren neun dachte
an We und trug früh Zeitungen aus. Das iſt ſonſt in Newyork
nicht Mode, aber der wadcere, deutſche Zeitungsverkäufer Waldemar
Zingele aus Bieberach hatte dies in der Umgebung ſeines Standes
ſo eingeführt.

Und er hatte eine ſehr feine Kundſchaft, faſt lauter Millionäre.
Und Tommy trug die Zeitungen früh in die Häuſer und Zingele holte
ſich Sonnabends das Geld dafür. Tommy bekam alle Tage für ſeine
Tätigkeit einen Quarter.

Da war aber in dem Hauſe des Bankdirektors William Blubber
ein Junge, der ließ es ſich trotz eines Dutzends Dienſtboten nicht
nehmen, früh dem Tommy, der ihm infolge ſeiner Schmierigkeit be
r imponierte, die Zeitung t Der junge Fred wardas n Kind des reichen Blubber und wurde behütet wie ein
Augapfel. Und das war Fred furchtbar langweilig. Darum beneidete
er den Tommy um ſein freies Leben und er hätte gern um alles in
der Welt ſo einen ſchmierigen Anzug gehabt, um mit ihm auf den
Schiffen und Kähnen im Hafen umhertollen zu können. Nicht bloß
immer mit dem langweiligen Lehrer ſpazierengehen!

Und ſo ſtanden Fred und Tommy früh an der ſchönen Auffahrt
des Blubberſchen Hauſes und Tommy erzählte von all den Herrlich
keiten, die es in Newyork gebe. Von Schlachten mit den Jungens
von Bronx, von verſchwiegenen Raubfahrten auf Hummer und
Auſterkähne, nur von den Diebſtählen in Bäcker und Fleiſcherläden
erzählte Tommy nichts. Denn er ſchämte ſich ein wenig vor dem
hübſchen Jungen, der ihm immer die Taſchen voll Zuckerwerk und
guten Eßwaren ſteckte.

„Hallo, Fred!“ rief eines Tages Blubber, als er ſeinen Sohn
ich e Tommy lebhaft unterhalten ſah. „Was haſt du für einen

reund
„Kannſt du ihm nicht eine beſſere Arbeit geben fragte Fred.

„'s iſt ein guter Junge.“
„Kenne die Sorte,“ ſagte lachend Blubber. „Laß ihn laufen, du

wirſt Undank haben von dem Burſchen.“
Und eines Tages war Tommy verſchwunden. Fred wartete alle

Tage, Tommy kam nicht. Und als ſchließlich Fred den Zeitungs-
verkäufer fragte, ſagte ihm dieſex, daß r ſchon lange nicht
habe blicken laſſen. Jedenfalls könne er auch die eine Stunde Arbeit
nicht vertragen.

Eines Abends ſaß Fred in dem kleinen Garten des Hauſes und
las in einem Buche. Da hörte er einen bekannten Pfiff. Das war
Tommy, der am Gitter ſtand und ihm winkte Fred lief hin und
Tommy ſagte ihm ganz erregt: „Sage deinem Vater, ſie wollen heute
Nacht einbrechen bei S Jch habe die Sache belauſcht. Es
geht mir ſchlecht und ich habe keine Arbeit. Alſo aufgepaßt heute nacht

Und haſt du nicht einen Zehncent für mich Jch habe
Hunger.“Varte, ich laufe zu Vater!“ rief Fred, und werde ihm alles

erzählen e„Junge, Junge!“ ſagte Blubber, „du darfſt nicht auf einen ſolchen
dummen Drit hereinfallen. Alles Lüge. Sie werden nicht ein
brechen, aber Tommy braucht Gelkd. Und wenn du ihm heute etwas
gibſt, dann kommt er morgen wieder. Soll arbeiten!“

Traurig kam Fred zu Tommy. „Vater ſagt, du ſeieſt ein Lügner.
Ich ſelbſt habe keinen Zehncent.“

Und langſam entfernte ſich Tommy.
Nachts aber erwachte Fred durch ein ſonderbares Geräuſch, das

aus dem Garten kam. Soſort dachte der Junge an Tommy. Und
leiſe ſtand Fred auf und blickte in den Garken. Da ſtanden in der
Dunkelheit ihrer Drei hinter den Büſchen. Und eine Geſtalt löſte ſich
los und ſchlich auf das Haus zu.

Da erwachte in Fred der tapfere Junge, und flugs holte er aus
dem nächſten Zimmer die Flinte des Vaters, die dort ſtets geladen an
der Wand hing. Er ſah nach, es ſteckte eine Kugel darin. Und in
dem Augenblick, wo er die Klingel in Bewegung ſetzen wollte, um
das Haus zu alarmieren, da erſchien ein Kopf am Fenſter, und gleich
darauf war der Oberkörper eines Mannes zu ſehen.

Fred legte, ohne ſich eine Augenblick zu bedenken, an und ſchoß.
Und der Körper am Fenſter verſchwand und fiel unten im Garten
dumpf auf. Fred eilte ans Fenſter und ſah noch,, daß zwei andere Ge
ſtalten ber die Mauer flüchteten.

Und ſchon regte es ſich im Hauſe. Angſterfüllt erſchien der Vater
und dann die Mutter und ſchließlich mit bleichen Mienen das Haus
perſonal.„Jch habe einen erſchoſſen, der beim Fenſter hereinſteigen wollte,
ſagte Fred einfach.

Und als ſie in den Garten kamen, lag inmitten eines blühenden
Veilchenbeeetes Tommh.

„Du hätteſt mir den Zehnent geben ſollen, T Hatte der
dammten Hunger!“ Das waren die letzten Worte Tommys
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Wehre Dich, Wirtſchaſt!
Von einem Wirtſchaftspolitiker wird uns geſchrieben:
In auffälliger Einmütigkeit bemüht ſich die geſamte Preſſe derr sparteien insbeſondere aber die Preſſe der Deutſchnatio

nalen Volkspartei darum, den politiſchen Kredit der gegenwärtigen
Reichsregierung in der Wirtſchaft aufrecht zu erhalten. Man ſchreckt
dabei nicht davor zurück, all die wirtſchaftspolitiſchen Fehlurteile zu
wiederholen, die von der Sozialdemokratie vor Jahren, als dieſe Ein
et I die Reaiege eſchäfte nehmen konnte und als dieſe verfehlte

aßnahmen ſozialiſtiſcher Wirtſchaftsminiſter zu verteidigen hatte,
ausgeſprochen wurden. Erklärte man ſeinerzeit Tag für Tag, daß die
theoretiſchen und papierenen Wirtſchaftsprogramme der iniſter
Wi oder Schmidt erkennen ließen, daß das Parteidogma ſolchen
Miniſtern wertvoller ſei als der Wiederaufbau der deutſchen Wirt
ſchaft, ſo wiederholt man t ſaß mit genau denſelben Fettdrucküber
ren über den wirtſchaſtspolitiſchen Aufklärungsartikeln, wie ſie
einerzeit von der Sozialdemokratie angewendet wurden, ſolche
papierenen Erklärungen, nur daß ſie von den Herren Luther, Neuhaus,
Schlieben und Kanitz gedeckt werden, als das A und O vernünftiger
r w. und unterſtellt jeder ſachlichen Kritik von vornherein
den Willen zur Sabotage der guten Abſichten dieſer Regierung. Wir
haben vor Jahren oftmals, trotzdem wir aus allgemeinpolitiſchen Er
wägungen die Teilnahme der Sozialdemokratie an den e
als etwas unbedingt Notwendiges betrachteten, auch unſererſeits häufig
gegen die parteidogmatiſchen Bindungen angekämpft, die in den da
maligen Zielſetzungen der deutſchen Wirtſchaſtspolitik ſich durchzuſetzen
verſuchten. Und wenn wir jetzt zu beobachten haben, wie die Preſſe
der damaligen Oppoſition die unzulängliche Wirtſchaftspolitik des
gegenwärtigen Kabinetts verteidigt, ſo ſind wir gezwungen hier den
noch viel ärferen Vorwurf zu erheben, daß all dieſe Dinge nur
unter dem Geſichtspunkt des parteipolitiſchen Preſtiges a wer
den. Wir haben mit der Sozialdemokratie durch Jahre hindurch mit
langſamem, aber ſtetig fortſchretendem Erfolg um die Durchſetzung
einer vernünftigen Wirtſchaftspolitik gekämpft. Wir haben durch die
Eingliederung der Sozialdemokratie in die Träger der Stagtsverant
worklichkeit ſie mehr und mehr gezwungen, ihre Dogmen zurückzuſtellen
und auch in der praktiſchen Geſetzgebungsarbeit aus der privatwirtſchaftlichen Grundlage unſerer Vollswiriſchaft die notwendigen Konſe

quenzen zu ziehen. Damals handelte es ſich um die notwendige Aus
einanderſetzung zwiſchen beſtimmten grundſätzlichen Betrachtungskreiſen.
Das war ein Kampf, der ſachlich durchzuführen war. Heute n
es ſich um Exzeſſe parteipolitiſcher Eitelkeit und innenpolitiſchen Macht
trebens, denen n die Wirtſchaft ausgeſetzt ſieht und die ſich be
onders gegen einzelne Erwerbsſtände Zwiſchenhandel, Einzelhandel,
ankweſen richten.

Es wird von der Rechtspreſſe in den letzten Wochen fortdauernd
beſtritten, daß die verfehlte ar und Steuerpolitik die
Nöte der Wirtſchaft vergrößert und zur ärgſten Ur a der Die
dauernden Preisſteigerung und der Erhaltung der unge unden Ver

ltniſſe auf dem deutſchen Geldmarkt geworden iſt Die pſychologiſchen
uswirkungen der verfehlten Außenhandelspolitik dieſer Regierung in

Verbindung mit der ſo unſinnigen en werden ebenfalls
verkannt; es wird beſtritten, daß dieſe Geſetzgebung ebenfalls auf die
Preisgeſtaltungen einen unheilvollen Einfluß ausgeübt hat. Man
beruft ſich dabei auf die Entwicklung der amtlichen Indexzahlen, die

wie bekannt in den letzten Wochen eine leicht abſchwächende
Kurve aufweiſen
Es iſt geradezu verhängnisvoll, daß die Reichsregierung zu allihren e Fehlern in den letzten Wochen auch noch
die Erſchütterung des Vertrauens zu dem amtlichen Zahlenmaterial
iengeſägt hat. Während praktiſch, ſo wie es jede Hausfrau tagtäg
ich merkt, die Lebenshaltungskoſten von Woche zu Woche ſteigen,

r man der Bevölkerung durch den amtlichen n rn
as Rechenexempel vormachen zu können, daß in den letzten ochen

eine Abſchwächung der Lebenshaltungskoſten um etwa 5 Prozent ein
getreten ſei. Man wird an die ſchlimmſten Sünden des e
reſſedienſtes während des Weltkrieges erinnert, wenn man hier die

Tatſachen mit der amtlichen Berichterſtattung vergleicht.
Die Stadt Berlin, die allwöchentlich ihrerſeits eine Liſte der

Kleinhandelspreiſe der wichtigſten Nahrungsmittel herausbringt, Hat
in r letzten Wirtſchaftsberichten folgende Zuſammenſtellung über
die Preisentwicklung des letzten Jahres veröffentlicht:

e Preiſe je Kilogramm
am5. 8. 24 13. 8. 25

Fleiſchwurft 2 3,20geſ. Hexinge 979 0,84Haferflocken 9 0,54weiße Bohnen 0,64Malzkaffee 0,44 0,70gebr. Kaffee 6,00 7,60Die hier angezeigte Preisentwicklung, die mit den tagtäglichen
Haushaltserfahrungen völlig in t en ar ſteht, zeigt ein ganz
anderes Bild als die kün n Zahlenkonſtruktionen der amtlichen
Indices der ſeitens des Reiches erfolgenden Veröffentlichungen, von
denen man mehr und mehr den Eindruck h daß es ſich nicht
mehr um eine objektive Feſtſtellung handelt, ſondern um eine Ver
gewaltigung der Taktik zugunſten ganz politiſcher
Tendenzen.

Wenn ſchärfere Hritik an der Unſachlichkeit der gegenwärtigen
Wirtſchaftspolitik geübt wird, ſo et dies nicht, um ein Geſundung der Wirtſchaft zu hemmen, Ton ern um den en eine Ge

Wirtſchaft, frei zu machen. Auch die Rechtsparteien
wagen ja nicht, die tatſächlichen wirtſchaftlichen Verhältniſſe vollends
zu vergewaltigen. Von Tag zu Tag kann man mehr und mehr beob
achten, wie die Tendenzen der politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen
Artikel und die Artikel der Handelsteile dieſer Preſſe immer ſtärker
auseinander ſtreben, wie eigentlich im Handelsteil, in dem man ſich
um eine objektivere Betrachtung der Dinge bemüht, in immer größerem
Umfange das dort veröffentlichte Tatſachenmaterial den im Hauptblatt
der Zeitung vertretenen Tendenzen widerſpricht. Es iſt höchſte Zeit,
daß die Wirtſchaſt ſelbſt dieſen Dingen gegenüber eine räſtigereSprache findet als bisher. Wir warnen davor, von der Wirtſchaft
aus ſich parteipolitiſchen Preſtigerückſichten zu unterwerfen. Die wirt
e Not iſt angeſichts der dauernd fortſchreitenden Auspowerung

r deutſchen Wirtſchaft durch den ſteuerlichen Raubbau unſerer an
chwellenden Paſſivität unſerer t e t m ſo ungeheuer groß,

daß die Wirtſchaft um ihrer ſelbſt willen heute mehr denn je den Ruf
nach Klarheit und nach Geltung der Sachlichkeit erheben muß.

beſtimmter

Die nationalen Minderheiten in Deutſchland

Jrre führende polniſche Angaben.
Ein Verband der nationalen Minderheiten in Deutſchland, hinter

dem eine kleine Gruppe Polen ſteht, verbreitet ſeit längerer Zeit eine
Denkſchrift in deutſcher Sprache, die den tatſächlichen Verhältniſſen
nicht entſpricht. Gegenüber der dort angegebenen Ziffer von 2000 000
Angehöriger der nationalen e in Deutſchland, unter denenPolen MRaſnreng, Dänen, Frieſen, Wenden und Likauer zu verſtehen
en verbreitet die Statiſtiſche Koxreſpondenz“ eine amtliche Richtig
ſtellung, der der Aintliche Preußiſche Preſſedienſt folgende Angaben
entnimmt:

Bei der Volksabſtimmung in Oſtpreußen hatten von 422 067
Stimmberechtigten nur 7924 oder 18 Prozent, in Weſtpreußen von
I21 176 Stimmberechtigten nur 7947 oder 6,56 Prozent, in Nieder
ſchleſien von 5606 Stimmberechtigten nur 183 oder 237 Prozent und
in denjenigen Kreiſen des oberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiets, die ganz
bei Deutſchland verblieben ſind, von 494 023 Stimmberechtigten nur
99 534 oder 20,15 Prozent für Polen geſtimmt. Eine re ſt der
Perſonen mit fremder Mutterſprache, die zuletzt im Jahre 1910 ſtatt
and, ergab in ganz Preußen in ſeinem gegenwärtigen Umfange ohne
ie 168 000 Doppelſprachigen rund 1817 000 Fremdſprachige. Schlagen

wir die Hälfte der Doppelſprachigen, alſo der Perſonen, deren Eltern
verſchiedene Mutterſrachen ſprechen, zu den Fremd prachigen, ſo er
halten wir 1901 000 Perſonen. Hierunter aber befanden ſich im Jahre
1910 e 382 000 Ausländer, die ſelbſtverſtändlich abgezogen
werden müſſen. Es verblieben alſo auf dem gegenwärtigen Staats
r 1569 000 Jnländer mit fremder Mutterſprache. Auch davon,
aß dieſe ſich alle zu fremden Nationalitäten bekennen, oder gar hinter

dem Verbande der nationalen Minderheiten ſtehen, kann nicht die Rede
ſein; tatſächlich vereinigten nämlich in der Reichstagswahl vom 4. Mai
1924 die geſamten nationalen Minderheiten nur 119 736 Stimmen auf
ſich. Dies entſpricht aber, da die Wahlberechtigten 60-—70 Prozent

Die Lage in Elſaßz-Lolhringen.
Von einem guten Kenner des elſaßlothringiſchen Landes geht uns

folgende Schilderung der dortigen Lage zu
Jn ElſaßLothringen gibt es eigentlich nur zwei Parteien und

nur zwei Gegenſätze: rechts und links. Die Kommuniſten ſind an
Zahl und Bedeutung gering. Die Anhänger des rechtsſtehenden
republikaniſchen Blocks rekrutieren ſich aus den Bourgevis, den „guten“
Katholiken und Proteſtanten, den guten, völkiſch-ſtolzen Elſaß-Loth
ringern. Hinter dem Linkskartell ſtehen im weſentlichen das Prole
tariat, die Arbeiterſchaft. Die Ziele des zurzeit in Frankreich regie
renden Linkskartells ſind zentraliſtiſch. Die elſaßlothringiſchen Ab-
eordneten des Poincaré-Blocks dagegen, ſchwach unterſtützt von ihren
vllegen aus Groß-Frankreich, wünſchen Beibehaltung des Regionalis-

mus, Dezentraliſation und möchten am liebſten, daß in Elſaß-Loth
ringen eine klerikal-antiſozialiſtiſche „Ordnungszelle“ gegründet werde,
von der aus die Reorganiſation Frankreichs in ihrem Sinne vor ſich
gehen könnte. Zu dieſem Zweck bedarf man des elſäſſiſchen Klerus,
deſſen Einfluß aber dann verloren iſt, wenn das Bindeglied der
deutſchen Sprache zerſtört iſt und ſtörriſche Geiſtliche jederzeit durch
innerfranzöſiſche Kräfte erſetzt werden können. Deshalb tritt man trotz
r lrenndſchaſt im übrigen für Erhaltung deutſcher Kultur und

prache ein.
Die Zukunft mir für deutſche Sprache und Kultur große Ge

ar die bei Betrachtung der Entwicklungsgeſchichte ElſaßLothringens
eit 1918 im einzelnen beſonders deutlich in Erſcheinung treten.

Der ungeheure Jubel der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung, als
nach dem Waffenſtillſtand 1918 die franzöſiſchen Truppen im Lande
einzogen, konnte tatſächlich Clemenceau zu dem Ausſpruch ver
anlaſſen: „Le plebiscit est fait“. Die unkluge, ſchroffe Angliederungs
politik unter Mahringer verdarb allerdings viel, indeſſen hatte
man in Paris rechtzeitig den Fehler erkannt, und entſandte den diplo
matiſcheren Millerand der, den regionaliſtiſchen Sonderwünſchen
der von dem bundesſtaatlichen Deutſchland in dieſer Hinſicht ver
wöhnten ElſaßLothringen Rechnung tragend, in dem General
kommiſſariat“ eine verantwortliche Statthalterſchaft in Straßburg und
in dem „conseil consultatif“ eine Art Landtag Erſatz ſchuf. Jn der
Kammer wurde ein heute noch beſtehender Ausſchuß von 44 Mit
gliedern eder die Commission parlamentaire d. Alsace et de
Lorraine“. achdem ſo Millerand das Volk wieder beruhigt hatte,
wurde er durch Alapetitte, einem guten Verwaltungsbeamten, aber
ſchlechten Politiker, erſetzt, der allmählich den Schwerpunkt der Ver
waltung faſt ganz von Straßburg nach Paris verlegte, ſo daß das
Millerandſche Geſetzgebungswerk ſchließlich völlig untergraben war.
Der Höhepunkt ſeiner Tätigkeit war der Geſetzentwurf über die Auf
hebung des Generalkommiſſariats und des gonseil eonsultatif, die durch
eine energiſch durchgeführte verwaltungstechniſche Aſſimilierungspolitik
nur noch papierene Bedeutung hatten. Die regionaliſtiſchen und groß
franzöſiſchen Gegenſätze führten nach harten Kämpfen zu einem Kom
promiß, der aber in ſeinem Ergebnis einen Sieg des Zentraliſations
edankens bedeutet. Jn der Sitzung vom 25. Mai d. Js. nahm die
ammer das die Aufhebung des Generalkommiſſariats und des

conseil consultatif ausſprechende Geſetz an, das mit rückwirkender Kraft
auf den 1. Januar 1925 verſehen wurde. Dem Miniſterpräſidenten
werden darin alle ſeither dem Generalkommiſſariat zuſtehenden Be
Faniſte übertragen, ein Unterſtaatsſekretär für die elſaßlothringiſchen

n gelegenheiten wird eingeſetzt, und eine Generalverwaltungsdirektion
in Paris für alle Reſſorts der drei Departements BasRhin, Haut-
Rhin und de la Moſelle geſchaffen. Damit der in ElſaßLothringen
als letzter Wahrer der Volksrechte ſehr beliebte conseil consultatit nicht

ohne Erſatz verſchwinde, iſt die Schaffung eines Comitée oonsultatif
in Ausſicht genommen, in dem alle Jntereſſenkreiſe des Landes ver
treten ſein ſollen. Unterſtaatsſekretär und Generaldirektion ſtehen in
Fühlung mit den Pariſer übrigen Miniſterien und haben für die Einheitlichteit der Rechtsübung im Geſamtſtaat unter Wahrung der be
rechtigten regonalen Wünſche Sorge zu tragen. Daß dieſe Löſung für
das ſeit Jahrhunderten an ſtrenge Zentraliſierung gewöhnte Frank
reich nur eine vorübergehende und nur ein Übergang zur völligen
Zentraliſierung ſein kann, iſt klar.

Auch auf kirchlichem Gebiet hat ein ſcharfer Kampf um die Sonder
rechte der Bevölkerung eingeſetzt.
Das kirchliche Leben in Frankreich wird beherrſcht durch das Ge
ſetz von 1901 über die Unterdrückung der Orden und das Geſetz vom
9. n 1905 über die Trennung von Kirche und Staat. Durch
dieſe beiden Geſetze wurde das mit dem Vatikan beſtehende Konkordat
vom 18. Germinal des Jahres X der Republik aufgehoben. Da ſeiner
zeit ElſaßLothringen dem franzöſiſchen Staatsverband nicht angehörte
und unter deutſcher Herrſchaft die Beziehungen zur Kurie nicht ab
gebrochen hatte, konnte man annehmen, daß das Konkordat in den drei
Departements noch fortbeſtehe, um ſo mehr, als Foch beim Einzug 1918
feierlich r hatte, „die Freiheiten, Traditionen, Überzeugungen
und Sitten der Bevölkerung zu wahren“. Als deshalb Herriot in
n r am 18. Juni v. Js. die Einführung der franzö
iſchen Kirchen und Schulgeſetze im Elſaß in Ausſicht ſtellte, rief dieſe
Ankündigung ungeheure Erregung im Volk hervor. Proteſtverſamm-
lungen und Proteſte, Umzüge, Demonſtrationen der 21 oppoſitionellen
Abgeordneten in der Kammer, ja ſogar Kirchengebete gegen die ver
derbliche Linksregierung waren an der Tagesordnung. Jn einer
Rieſenverſammlung am 20. Juli v. Js. in Straßburg rief der ſonſt
ne geſinnte Abgeordnete Walter „Unſer Herrgott hatHeimatrecht bei uns im Ehaß will man ihn nicht zu uns laſſen, ſo
gründen wir uns ein eigenes Heim“. Ja, in der katholiſchen Preſſe
ging man ſo weit, von einer Nachholung des 1918 unkerlaſſenen
Plebiſzits zu ſprechen. Dieſem Sturm war der bereits in ſeiner
Poſition ſtark erſchütterte Herriot nicht gewachſen; er gab nach und
beauftragte den Skaatsrat mit der Abfaſſung eines Gutachtens, das
das Fortbeſtehen des Konkordats in ElſaßLothringen feſtſtellte. Wenige
Tage ſpäter jedoch verſuchte die Linksregierung einen neuen Vorſtoß
gegen die Regionaliſten, indem ſie am 2. Februar ſich in der Kammer
mit ihrer Mehrheit die Aufhebung der Geſandtſchaft beim Vatikan be
ſchließen ließ. Ein Angſt- und Verlegenheitsvorſchlag der Regierung,
eine Sondermiſſion für ElſaßLothringen ſtatt der Geſandtſchaft beim

atikan zu begründen, wurde zwar angenommen, konnte aber das Land
nicht beruhigen, das darin einen Affront für das katholiſche Elſaß
Lothringen erblickte. Erſt der Sturz Herriots hat dann die verfahrene,
unkluge Politik der Linksregierung beenden und ändern können. Vor
kurzem genehmigten Kammer und Senat die nötigen Kredite für die
Geſandtſchaft beim Vatikan.

Auch wegen der Schulfrage kam es zu heftigen Differenzen. Jn
Frankreich beſteht die weltliche Staatsſchule. Jm Elſaß dagegen gilt
noch das alte franzöſiſche Schulgeſetz von 1850 (Loi Falloux), das nach

der geſamten Bevölkerung ausmachen, einer Zahl von höchſtens 200 000
Perſonen. Noch deutlicher trat dies bei den Wahlen vom 7. Dezember
1924 zu Tage denn an dieſem Tage ſtimmten bei den Reichstagswahlen
nur 92 966, bei den Landtagswahlen nur 87 891 Perſonen für die Liſte
der nationalen Minderheiten. Dies entſpricht nur einer Bevölkerung
von etwa 150000 Perſonen.

Die von den e ins Leben gerufene maſuriſche Vereinigung
erhielt bei den Reichstagswahlen vom 4. Mai v. Js. nur 1029
Stimmen, am 7. Dezember v. Js. nur 542. Das entſpricht einer Be
völkerung von höchſtens 1700 Perſonen, während es 1910 im Preußi
ſchen Staat 194 000 Perſonen mit maſuriſcher Mutterſprache gab. Jm
Wahlkreiſe Oſtpreußen wurden am 7. Dezember v. Js. bei den Land
tagswahlen für die polniſche Volkspartei 6006 Stimmen abgegeben, was
einer Bevölkerung von 10000 Perſonen entſpricht bei 98 000 Perſonen
mit polniſcher Mutterſprache im Jahre 1910. Da die Mehrzahl der
Stimmen für die polniſche Volkspartei im Landkreiſe Allenſtein und
im Kreiſe Stuhm abgegeben wurde, ſo liegt auf der Hand, daß ſie von
wirklichen Polen, nicht von Maſuren ſtammen. Doch auch in dieſen
Kreiſen wurde die überwiegende Stimmenmehrheit für Deutſchland
abgegeben. Jn Allenſtein nämlich ſprachen ſich 76,24 Prozent für
Deutſchland und nur 11,71 Prozent für Polen, in Stuhm 6828 Proz.
für Deutſchland und nur 16,74 Prozent für Polen aus. Auch hier
enthält die polniſche Statiſtik alſo eine Jrreführung.

zZeitgloſſen.
Die Völkiſchen gegen die Zeppelinſpende.

Jn Hitlers „Völkiſchem Beobachter“ erläßt der Kapitän
a. D. Helmuth v. Mücke einen Gegenaufruf gegen den Aufruf
zur zweiten ZeppelinSpende und fordert alle völkiſchen Geſinnungs
genoſſen auf, keinen Pfennig für das Eckener Luftſchiff zu zeichnen!

Bekenntniſſen getrennte Volksſchulen vorſchreibt an Orten, an denen
die Betkenntniſſe eine eigene Kuktausübung haben. Nur in ſeltenen
Ausnahmefällen iſt die interkonfeſſionelle Schule geſtattet, die aber
nichts gemein mit der weltlichen Staatsſchule hat; bei dieſer iſt der
Religionsunterricht den Religionsgemeinden überlaſſen und für die
Schüler fakultativ, während er bei jener ſtets obligatoriſch iſt und von
ſtaatlich angeſtellten Lehrern erteilt wird. Es hatten nun mehrere
Gemeinden mit linksgerichteter Gemeindevertretung gemäß der Loi
Falloux die interkonfeſſionelle Schule beantragt und auch von der
Regierung bereitwilligſt die Genehmigung hierzu erhalten. Die Gegnerwitterten wohl nicht mit Unrecht die Abſicht der Linkspolitiker,
auf Umwegen allmählich die weltliche Schule einzuführen, und es ent
brannte abermals eine ungeheure Agitation gegen die Regierung. Ju
die regierungsloſe Zeit zwiſchen Herriot und Painleve fielen die plan
mäßig durchgeführten Schulſtreiks, die der Biſchof von Straßbur
Ruch, für ganz ElſaßLothringen befohlen hatte und die faſt übera
durchgeführt wurden. Schließlich hat Painleve auch hier nachgeben
müſſen.

Nur in einer Frage gehen die Linksparteien von ElſaßLothringen
einig mit den Parteien der Rechten, das iſt die Sprachenfrage.

Die Schulaufſicht iſt in Frankreich in Bezirke eingeteilt, die der
Zahl der Univerſitäten entſprechen. Der oberſte Schulaufſichtsbeamte
des Bezirks iſt der auf Dauer ernannte Univerſitätsrektor. Seit 1918
unterſteht daher der elſaß-lothringiſche Schulbezirk dem Straßburger
Rektor Charléty, einem Freund Herriots, der energiſch für die reſt-
loſe Einführung der franzöſiſchen Sprache eintritt. Er ſagt in ſeinen
Richtlinien vom 15. 1. 20: „Die deutſche Sprache ſoll nur ſoweit be
rückſichtigt werden, daß ſie der Ausbreitung der franzöſiſchen nicht
ſchadet. Keine Fragen wirtſchaftlicher Natur dürfen der Notwendig-
keit vorangeſetzt werden, aus ElſaßLothringen Länder franzöſiſcher
Zunge zu machen. Entſprechend dieſen Richtlinien wird die Franzöſi-
ſierung im Elſaß energiſch betrieben. Unterricht im Deutſchen wird
nur noch in den höheren Klaſſen betrieben, während die unteren Klaſſen
in allen Fächern direkt franzöſiſch unterrichtet werden. Nur war es
bislang geſtattet, den Religionsunterricht in der Sprache zu erteilen
in der ſich der Lehrer den beſten Erfolg verſprach. Da aber die unteren
eingeführt worden iſt höchſtes Landesgericht iſt der Appellations-
gerichtshof in Kolmar galt noch in weitem Umfang die deutſche
Zivil- und Handelsgeſetzgebung weiter. Durch Geſetz vom 1. Juni
1924 iſt vom 1. Jannar d. Js. an die Geſamtheit der franzöſiſchen
Geſetzgebung in ElſaßLothringen eingeführt worden. Jedoch mit der
artig zahlreichen Ausnahmen, daß ſelbſt die Fachleute ſich kaum durch
finden können. Wir finden in ElſaßLothringen einen eigenen code,
der jedoch für die Praxis von zweifelhafter Bedeutung ſein dürfte, da
er ſich völlig ohne Rechtseinheit aus deutſchem und franzöſiſchem Recht
uſammenſetzt und genaue Kenntnis beider Rechte vorausſetzt. Man
ört denn auch aus der Praxis die bitterſten Klagen.

Da ElſaßLothringen unter der wirtſchaftlichen Depreſſion ſeit
dem Aufhören ſeiner Ausfuhrvorzugſtellung Deutſchland gegenüber,
ſeinem natürlichen Hinterland, beſonders ſchwer zu leiden hat, kann
man ſich denken, daß die Stimmung in Elſaß-Lothringen nicht gerade
ſehr gehoben iſt. Wir Deutſche müſſen uns aber hüten, hieraus falſche
Schlüſſe zu ziehen. Der überwiegende Bevölkerungsteil will franzöſiſch
oder doch wenigſtens autonom ſein, wünſcht aber keine Rückkehr zu
Deutſchland. an höre nur die in der Sprachenfrage ſo ſcharf gegen
die Regierung eingeſtellten elſäſſiſchen députés, wenn ſie auf „la merepatrie“, das iſt Frankreich, zu ſprechen men Oder man leſe die
Berichte über das große nativnale Turnfeſt, das kürzlich an Pfingſten
unter ungeheurer Begeiſterung in Straßburg ſtattfand! Sieben Jahre
nach dem Waffenſtillſtand! Sie wollen Ruhe, die Elſaß-Lothringer.
Das unglückſelige Grenzvolk iſt müde. Seine ſtille Sehnſucht mag ſein,
als autonomes Land zwiſchen Frankreich und Deutſchland dereinſt
vermitteln zu können. Aber das hat angeſichts der entgegengeſetzten
franzöſiſchen Einſtellung noch gute Wege.
Aufſichtsperſonen meiſtens Jnnerfranzoſen ſind, die auf ſchnelle Aſſimi
lierung drängen, wird auf die Lehrer ein moraliſcher Druck ausgeübt
und ſie ſind nicht frei von ihren Entſchließungen. Kein Wunder, daß
nun vor kurzem die Regierung auch in dieſer Richtung zum letzten
h n iſt. Und zwar hat ſie ſich zunächſt gegen die
evangeliſche Kirche in ElſaßLothringen, als den ſchwächeren Gegner.

ewendet, indem Rektor Charlety eine neue Stoffplanverteilung für
en proteſtantiſchen Unterricht an den Schulen diktiert hat, wonach

bibliſche Geſchichte, Bibelſprüche, Katechismusſtücke, Lieder und Lehr
bücher nur noch franzöſiſch gelehrt werden dürfen. Man ſieht, daß
man von dem verträglichen Standpunkt Napoleons des Erſten weit
entfernt iſt, der meinte: „Sie mögen ruhig deutſch ſprechen, wenn ſie
ſich nur franzöſiſch ſchlagen.“ Tatſächlich iſt in ſozialer Beziehung
die Erhaltung der deutſchen Sprache von größter Wichtigkeit. Elſa
iſt zu 90 Prozent deutſchſprachig. Es iſt irrig, anzunehmen, Lothringen
ſei rein franzöſiſch. Der größte Teil des Landes war bereits vor 1870
deutſches Sprachgebiet, nur in einem Streifen längs der ehemaligen
deutſchfranzöſiſchen Grenze war Franzöſiſch die Mutterſprache. Metz
fiel in dies Bereich. Die deutſche Sprache iſt unentbehrlich in der
Preſſe, in der Kirche, vor den Gerichten, im Theater. Die Gerichts
ſprache iſt franzöſiſch. Entweder müſſen die Geſchworenen beiſpiels
weiſe aus dem deutſchen Teil der Bevölkerung entnommen werden.
dann ſind ſie als Richter ungeeignet, weil ſie der Verhandlung nicht
folgen können; oder aber ſie werden nur aus dem geringen Teil der
franzöſiſch ſprechenden Bevölkerung entnommen: eine Abart von
Klaſſenjuſtiz. Vom Theater in Straßburg werden alle deutſchen
Aufführungen planmäßig ferngehalten. Nach heftigen Kämpfen, ins
beſondere mit der „Iägue contre la culture et la pensée allemande
en Alsace et én Loraine“, wurden die n von „Don Carlos“
und „Fauſt“ genehmigt, durch das Baſeler Theater bis jetzt als die
einzigen, und erzielten innerhalb von zwei Stunden ausverkaufte
Häuſer. Nur überſetzt in elſäſſer „Dütſch“ darf ſich höchſtens ein
deutſcher Dichter S wie vor einiger Zeit Sudermann mit
„Ehre“. Jm übrigen iſt die Straßburger Bühne mit allerhand
ausländiſchem Machwerk überſchwemmt. Wertvolle Arbeit für das
Deutſchtum leiſten auch die ſogen. „Elſäſſiſchen“* Theater, in denen
elſäſſiſche Stücke zur Aufführung gelangen.

Dieſe Unterdrückung der deutſchen Sprache begegnet einmütigem
Proteſt. Der katholiſche „Elſäſſiſche Kurier“ ſchreibt: „Wir ſind
Elſäſſer und keine Frauzoſen!“ Die ſozialiſtiſche Straßburger „La
République“: Wir wurzeln zu offenſichtlich in beiden Kulturen, um
gegen eine der beiden anzugehen, wir ſtehen zwiſchen ihnen.“

Die zweifellos vorhandene Beunruhigung der Bevölkerung wird
durch die gleichzeitige Neukodifizierung des elſaß-lothringiſchen Rechts
und durch die hierdurch hervorgerufene Rechtsunſicherheit nur noch
vermehrt. Während franzöſiſches Strafrecht bald nach der Beſetzung

de

Dr. Eckener hat es auch mit den Völkiſchen verdorben, weil er
überall im Ausland mit Takt für die Jntereſſen ſeines Vaterlandes
eingetreten iſt.

denn nur sie zeigt die glänzen
den Eigenschaften der Conti-

nentalAbsätze. Nahezu unbegrenzte
Haltbarkeit, dabei bedeutend billiger
als Leder. Leichter federnder Gang,
keine Ermüdupvg, sondern Schonung
der Nerven. Verlangen Sie daher

In grau, schwarz oder braun bei jecl. Schuhmacher erhältlich. 5
So gut wie ContinentalReifen.
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Hie Reicheſugendwettkämpfe in Reumatt.

Von gutem Wetter begünſtigt fanden im Laufe der ver enenWoche unter Leitung des Turn und Sportlehrers Koch Lermert
die Reichsjugendwettkämpfe der Schulen des mittleren Geiſeltales ſtatt.
Frankleben, Naundorf, Benndorf, Lützkendorf, Crumpa, Bedra hatten
zu den Kämpfen nur ihre Beſten ausgewählt, und doch waren es noch
über 300 Teilnehmer, die um 1 Uhr von der Schule Neumark zum
Sportplatze der Spielvereinigung 1919 zogen. Die Bergkapelle
Leonhardt führte; ganz Neumark war auf den Beinen; denn der
Tag der Reichsjugendwettkämpfe iſt hier ſchon ſeit Jahren ein „Feier
tag“ geworden.

Nachdem die Ausſcheidungskämpfe für die Staffelläufe beendet
und die Knaben mit Geſang z den Freiübungen aufmarſchiert waren,
begrüßte Rektor Zetz ſche Neumark die Erſchienenen und wies be
ſonders auf den Wert der Leibesübungen für unſere Jugend hin.
Die ſorgfam aufgebauten Maſſenfreiübungen der Knaben und vor
allem die rhythmiſch-gymnaſtiſchen Übungen der Mädchen (Syſtem
Groh) gefielen ſehr. Jm Anſchluß daran waren die Staffelläufe der
Knaben und Mädchen. Jn der Gruppe für wenig gegliederte Schulen
6 100 Meter waren die Knaben und Mädchen von Bedra Sieger,
in der für mehrklaſſige Schulen (9 100 Meter) die Knaben und
Mädchen von Neumark. Dann folgten die Dreikämpfe für Knaben.

Beſtleiſtungen waren 100-Meter-Lauf in 14,1 Sek., Weitſprung
428 Meter, Ballweitwurf 58,10 Meter.

Die Beſtleiſtungen der Mädchen waren: 75-MeterLauf in 11 Sek.,
Weitſprung 4,00 Meter (elf Mädchen ſprangen über 8,45 Meter), Ball
werfen 43,80 Meter.

Von Mannſchaftswettkämpfen fanden ſtatt: a) Kugelſtoßen je
6 Schüler, es ſiegte Neumark; Tauziehen je 6 Schüler, es ſiegte
ebenfalls umark. Bei den Spielen ſiegte im Handball Neumark
gegen Benndorf mit 1:0; im Schlagball Bedra gegen Crumpa
mit 47 28.

Weit über 1000 Zuſchauer, die den Darbietungen mit größtem
n hatten ſich auf dem Kampfplatze eingefunden. Unter

apellmeiſters Kruſchwitzs umſichtiger Leitung ließ die Bergkapelle
Leonhardt immer neue Weiſen erklingen. Als Vertreter der Schul
behörde war Herr Schulrat RothkählMücheln anweſend. Während die
Mädchen der einzelnen Schulen Volkstänze und Reigenſpiele vor
führten, zeigten die Schülerinnen von Neumark Übungen am Gerät
Pferd und Schwebekanten), die von begchtlichem Können zeugten.
Gegen Ende der Veranſtaltung war ein ſpaßiger Hindernislauf, der
bei Jung und Alt helle Begeiſterung auslöſte. Die Preiſe dazu:
Würſtchen, Brezeln u. a. m. waren freundlicherweiſe von Neumärker
und Geifelröhlitzer Geſchäften geſtiftet, ebenſo hatte vorher Gaſtwirt
Schumann fämkliche Kinder unentgeltlich mit Limonaden bewirtket.
Bei Eintritt der Dunkelheit wurden die Sieger bekannt gegeben und
nach dem Geſange des Deutſchlandliedes wurde der Heimmarſch an
getreten. Mit Pauken und Trompeten gings wieder durch Neumark
nach dem Schulhofe. Eichenkränze ſchmückten die Sieger, und in über
reichten Urkunden ſoll ihnen die Erinnerung an dieſen ſchönen Tag
noch lange wach bleiben.

Sieger waren:
J. Knaben: Jahrgänge 1911/1912: 1. Gutjahr, Frankleben, 68,8

Punkie; 2. Fritzſch, Neumark, 62,8 Punkte; 3. Butthoff, Benndorf,
62,1 Punkte; 4. Etzrodt, Benndorf, Punkte; 5. York, Neumark,
614 Punkte; 6. Schmeißer, Beundorf, 58,2 Punkte; 7. Dinger, Frank
eben, 56,1 Punkte; 8. Chojnackt, Neumark, 55,1 Punkte; 9. Bohne,
Neumark, 55 Punkte; 10. Gieſa, Crumpa, 54 Punkte; 11. Jäger,
Bedra, 54 Punkte; 12. Tempelhof, Neumark, 52,1 Punkte; 13. Zimmer
mann, Reumark, 52,1 Punkte; 14. Hennig, Neumark, 52 Punkte
5. Weniger, Neumark, 52 Punkte; 16. Falaſchek, Neumark, 51,2
Punkle; 17. Grober, Neumark, 49 Punkte; 18. Steinmüller, Benndorf,

15 Punkle; 19. Apit, Naundorf, 48,2 Punkte; 20. Degen, Neumark,
L6,1 Punkte; 21. Krauſe Bedra, 45,2 Punkte; 22. Ozimek, Naundorf,
5,1 Punkte 23. Lang, Bedra, 44,2 Punkte; 24. Neumann, Benndorf,

Punkte; 25. Buſch, Crumpa, 40,4 Punkte; 26. Himmelreich,
Krumpa, 403 Punkte; 27. Stürze, Frankleben, 40,1 Punkte; 38.
Pielucha, Bedra 40 Punkte.
II. Knaben: Jahrgänge 1913 und ſpäter: 1. Panniger, Neumark,
68,3 Punkte; 2. Sachſe, Frankleben, 67 Punkte; 3. Möbius, Benndorf,
644 Punkte A. Grombal, Benndorf, 64 Punkte; 5. Genzel, Neumark,
61,2 Punkte; 6. Bär, Neumark, 60,1 Punkte; 7. York, Neumark, 59,1
Punkte 8. Czekalla, Lützkendorf, 58,1 Punkte; 9. Morgenroth, Neu
mark, 57 Punkte; 10. Hofmann, Frankleben, 564 Punkte; 11. Steige
mann, Benndorf, 56,3 Punkte; 12. Pilling, Neumark, 56 Punkte;
18. Voigt, Bedra, 56 Punkte; 14. Heilmann, Crumpa, 55,4 Punkte;
45. Rodegaſt, Neumark, 55,4; 16. Weidig, Benndorf, 55,8 Punkte;
17. Steube, Lütkendorf, 34,3 Punkte; 18. Kanitz, Neumark, 52,2 Punkte;
19. Fuchs, Bedra, 52,1 Punkte 20. Schorſch, Neumark, 52,1 Punkte;
21. Fauſt, Frankleben, 52 Punkte; 22. Knopp, Neumark, 50,4 Punkte

Meißner, Bedra, 50,4 Punkte; 24. Bauer, Crumpa, 50,2 Punkte
Hoßfeld, Benndorf, 50,1 Punkte 26. Kitzing, Naundorf, 50,1

Punkte 27. Gehre, Bedrag, 50 Punkte; 28. Swiniarski, Neumark,
49,2 Punkte; 29. Schlöbe, Benndorf, 48,3 Punkte: 80. Pfingſt, Bedra,
482 Punkte; 31. Schreyer, Neumark, 47,4 Punkte; 32. Jentzſch,
Benndorſ, 471 Punkt; 88. Meyer, Frankleben, 47,1 Punkt; 34 Rödel,
Frankleben, 47 Punkte; 35. Flohr, Naundorf, 47 Punkte 86 Fehſe,
Henmark, 47 Punkte; 37. Flemming, Neumark, 46,4 Punkte; 38.
B e, Neumark, 16,2 Punkte; 39. Müller, Bedra, 46,1 Punkte
40. Blume, Frankleben, 46,1 Punkte; 41. Eckart, Bedra, 45,1 Punkte

Schmidt, Benndorf, 45,1 Punkte; 43. Böhme, Frankleben, 45,1
Punkke; 4. Krug, Neumark, 45 Punkte; 45. Eberhardt, Naundorf,

n kleben, 75 Punkte; 2. Litzke, NIII. Mädchen: 1. Sachſe, Frankleben, unkte; 2. Litzke, Neumark, 69,4 e 3. Spindler, Bedra, 67,3 Punkte 4. Geiger, Lützken

dorf, 671 Punkte; 5. Fehſe, Frankleben, 644 Punkte; 6. Braune,
Neumark, 648 Punkte; 7. Boy, Crumpa, 59,1 Punkte; 8. Menzel,
Naundorf, 583 Punkte; 9. Engelhardt, Benndorf, 58,1 Punkte 10.
Kaßler, Neumark, 57,3 Punkte; 11. Pohle, Naundorf, 57 Punkte;
12. Chojnacki, Neumark, 56,1 Punkte; 183. Steinfelder, enndorf, 55,3
Punkte; 14. Baraniak, Neumark, 55,1 Punkte; 15. Weniger Bedra,
548 Punkte; 16. Höhn, Neumark, 542 Punkte; 17. Fritſch, Neumark,
S 1 Punkte; 18. Müller H., Neumark, 534 Punkte 19. Pfingſt, Bedra,
532 Punkte; 20. Vogler, Benndorf, 58 Punkte 21. Blumtritt, Neu

52,8 Punkte 22. Fritzſche, Benndorf, 52,2 Punkte 28. Richter,
z

rankleben, 52 Punkte; 24. Schwalbe, Neumark, 51 Punkte; 25. Roſen
rum, Neumark, 50,4 Punkte; 26. Schönfeld, Frankleben, 50,2 Punkte

27. Rödel, Frankleben, 50,1 Punkte 28. Scharſchmidt H., Neumark,
50 Punkte; 29. Götze, Benndorf, 49,3 Punkte; 30. Meißner, Bedra,
49,2 Punkte; 31. Jeglitzſchka, Neumark, 49,2 Punkte 32 Kahle L.,Reumart, 49 Punkte; 88. Theuß, Neumark, 48,4 Punkte 34, Retzlaff,
Benndorf, 48,2 Punkte; 35. Andreas, Lützkendorf, 474 Punkte 36.
Tünſchel, Neumark, 47,4 Punkte; 37. Liebing, Benndorf, 46,3 Punkte
88. Reinicke, Benndorf, 46,1 Punkte; 39. Blauſchmidt, Neumark,
46,1 Punkte; 40. Hanſen, Frankleben, 46,1 Punkte; 41. Schreinert,
Bedra, 453 Punkte 42. Karls, Frankleben, 45,8 Punkte; 43. Franz,
Raundorf, 45,2 Punkte; 4. Fiedler, Naundorf, 45,1 Punkte; 45.
Rudloff, Naundorf, 45 Punkte.

Die Verbandsſpiele.
VfL.- Merſeburg ſchlägt Preußen-Komet

Das einzige Merſeburger Ligaſpiel hatte ſich eines ſehr guten Be
ſuches zu erfreuen. Die Zuſchauer bekamen in den erſten 60 Minuten
einen Kampf zu ſehen, der feſſelnde Momente hatte. Beſonders ver
dient der Unterlegene Bewunderung, die Leute aus der Nachbarſtadt
kämpften bis zum letzten Atemzug, ſie wollten das Schickſal meiſtern.
Daß es ihnen nicht gelang, hat ſeine Urſache in dem beſſeren Können
des Gegners. Merſeburg war diesmal eifriger als am Vorſonntag,
ohne alle einer reſtlos befriedigenden Geſamtleiſtung aufzu
Iauf unſchaft zeigte auch geſtern wieder gefährliche
Schwäche momente, die Mangel an Training verrieten. Die Neu
bejetzung der linken Verbindung war glücklich, lediglich einige Routine

fehlt hier noch. Auch das Spiel auf dem freien Raum läßt noch viele
Wünſche offen. Mit dieſer Taktik iſt unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen am meiſten zu profitieren.

Der gefährlichſte Torſchütze der Hallenſer (halblinks) wurde von
Bartſch und Hottenroth ſcharf bewacht und damit war den Gäſten
die Schärfe ihres Angriffes genommen. Aber ſie ließen trotzdem nicht
locker, ſchoſſen nach 10 Minuten ſogar das Ausgleichstor, übrigens ein
Prachtſchuß von Rechtsaußen, auf das Schenk augenſcheinlich nicht
gefaßt war. Durch Abriegelung auch dieſes Flügels erhielt der
Sturm des VfL. Bewegungsfreiheit, die aber nach e der Dinge
Halles Mittelläufer war in der 2. Halbzeit vom Schiedsrichter vom
Felde gewieſen worden) intenſiver hätten ausgenutzt werden müſſen.

Die erſten 30 Minuten ließen einen Schluß auf den Ausgang des
Spieles noch keineswegs zu. Halle drückte gewaltig aufs Tempo, ver
ausgabte ſich dabei aber derart, daß in den letzten 20 Minuten nur
noch Abwehrarbeit geleiſtet werden konnte. Dadurch blieben auch die
jetzt maſſierten Angriffe des VfL. wenig erfolgreich. Eine prächtige
Schiedsrichterleiſtung zeigte v. Rieſſen (Halle 96), deſſen Entſchei
dungen in ihrer Ruhe und Treffſicherheit imponierten und
Kampfe trotz ſeiner Härte ein angenehmes Gepräge gaben.

Der Stand in der laKlaſſe.
Die erſten Spiele ſind erledigt. Wir bringen heute die Tabelle.

Auffällig ſind für die neue Tabelle die hohen Torreſultate! Unſer
VfL. hat ſich durch ſeinen 6: 1 Sieg über PreußenKomet an die
3. Stelle geſchoben; Sportverein 99 an die gleiche Stelle vom Ende.

13 Klaſſe Spiele Gew. Unentſch Verl. Tore Punkte

Sportfreunde Halle. 2 2 c 15 1 4 0Sportverein 98 2 2 5 0 4 0V.f.L. Merſeburg 3 2 h 6 4 2Wacker Halle 1 1 5 0 20V.f. L. 96- Halle 2 1 S s l 3Boruſſia Halle 2 S 1 J 9 1 399 Merſeburg 2 1 l 6 13Favorit Halle 2 S S 2 32 10 90 4PreußenKomet 2 2 l 14 0 4
Mit größtem Intereſſe muß man nach dem geſtrigen Siege des

VfL. dem Ortsrivalenkampf

VfL. Sportverein 99
am nächſten Sonntag entgegenſehen. Beide Vereine ſpielen an dieſem
Tage verſtärkt. Bei 99 wirkt außer Roßburg erſtmalig Büttner
mit und beim VfL. iſt Glies mann wieder zur Stelle.

e

Die Reſerven VfL. Preußen-Komet 6:3.
Die Reſerve des VfL. ſetzte ihren Siegeszug fort, mußte aller

dings wider Erwarten hart kämpfen. Bei Halbzeit ſtand der Kampf
noch 2:2. Dann ſetzte ſich die ſiegreiche Mannſchaft zuſehends mehr
und mehr durch und gewann ſchließlich ſehr ſicher.

Jn der I Klaſſe kam es zu den erwarteten Siegen. Lediglich
die abermalige Niederlage der Merſeburger Preußen kommt einiger
maßen überraſchend. Sonſt aber ſetzten ſich Neumark wie auch Sport
brüder Halle an der Spitze der Tabelle ziemlich feſt. Schon jetzt läßt
a erkennen, wo der Schwerpunkt der künftigen Entſcheidungen
dieſer Klaſſe liegen wird. Nachſtehend die geſtrigen Ergebniſſe:

Preußen I 1910 Halle J 1:3.
Auch im zweiten Verbandsſpiele verloren die Schwarz Weißen

nicht unberdient, denn ſie führten ein Spiel vor, das einer Mannſchaft
der I Klaſſe nicht würdig iſt. Beſonders bei dem Sturm bemerkte
man eine große Nervoſität, zum Teil auch Luſtloſigkeit, weshalb man
während des ganzen Spieles eine Kombination nicht zu ſehen bekam.
Wenn hier keine Umwandlung vorgenommen wird, werden die Preußen
auch fernerhin auf Erfolge nicht zu rechnen haben. Auch die II.
Mannſchaft lieferte ein zerfahrenes Spiel, was ihr eine 3. I Nieder
lage und den Verluſt der zwei Punkte einbrachte. Nur die III.
Mannſchaft holte als einzige Mannſchaft gegen Kötzſchen II einen 7:2
Sieg heraus. Die I. Junioren mußten ſich den körperlich und ſpiele-
riſch überlegenen I. Junioren vom VfL. Merſeburg beugen. Das
Spiel der „Alten Herren kam nicht zum Austrag, da die A. H. Mann
ſchaft von „Wacker“ nicht antrat.

Giebichenſtein beſtätigte ſeine gute Form, blieb aber mit 1:0 einknapper Sieger über Nietleben, das ſich nun auch wiedergefunden zu
haben ſcheint.

Jn Ammendorf landeten die Sportbrüder einen eindrucksvollen
o e Sieg über 1910, die noch nicht wieder ihre alte Form erreicht
aben. Neumark Reideburg 4:1.

Das Ergebnis entſpricht nicht ganz der gegenwärtigen Spielſtärke, es hätte höher lauten müſſen. Sie Neumärker Elf gab nicht

alles aus ſich heraus, nahm den Gegner ſcheinbar auch nicht ernſt
enug, eine Eigenſchaft, die bei einem anderen Gegner ſehr leicht verhangnieret werden kann. Der Verluſt eines einzigen Spieles kann

dem Geiſeltalleuten für ein weiteres Jahr die Anwartſchaft auf die
Liga nehmen. Das ſollten ſie in ihren weiteren Spielen beherzigen.
Halbzeit ſtand der Kampf noch 1: 1. Die Gäſte gingen ſogar in
Führung. Erſt da wurde Neumark den Ernſt der Lage bewußt.
Ecken 8: 2 für Neumark.

Weitere Reſultate:
VfL. I. Junioren- Preußen Merſeburg 5 L SVfL. J. Jugend Halle 98 (I. Jugend) 1: 1.

Am den Pokal des D. F. B.
Mitteldeutſchland ſchlägt Norddeutſchland

Jn der Vorrunde um den Jubiläumspokal des Deutſchen Fuß
ballbundes gab es eine große überraſchung, Mitteldeutſchland ſchlug
in Kiel Norddeutſchland verdient mit 3: 1 (1:0). Die uſchauer be
kamen ein ſehr ſchnelles, abwechslungsreiches und wirklich ſpannendes
Spiel zu ſehen. Die e e der Mittelden chen Mann
ſchaft erwies ſich als glücklich, denn die Mannſchaft zeigte prächtiges
Zuſammenarbeiten und dadurch hervorragende Leiſtung. überragendes
Können zeigte beſonders Kagemann als Torhüter.

Süddeutſchland Weſtdeutſchland 7:2 (3: Cid
überraſchend hoch war auch der zwar erwartete Sieg Süddeut

re über Nur Dach r n r e e e n rieler in Nürnberg, Fürth un ünchen geholt u eigte ein
gefeſtigtes flottes Spiel. Durch die rationelle Praktik der Süd

eutſchen wurde das Spiel gewonnen.

Berlin Baltenverband 4:0 (2:0).
In Stettin machte ſich von Anfang an eine leichte Überlegenheit

der Berliner über die Baltenmannſchaft bemerkbar Berlins Mann
ſchaft zeigte gutes, rationelles r ne während die Balten
etwas nervös und manchmal unentſchloſſen ſpielten.

Somit treffen ſich alſo Berlin, Mittel und Süddeutſchland in der
Zwiſchenrunde ſowie Südoſtdeutſchland, das in der Vorrunde ſpiel
frei war.

Leichtathletik.

Dr. Peltzer läuft Weltrekord!
Bei den Düſſeldorfer internationalen Wettkämpfen, denen 16 000

Zuſchauer beiwohnten, gab es einige Uberraſchungen. Die erwarteten

S Spitzenleiſtungen wurden ſogar noch übertroffen durch neue
Weltrekorde. Vor allem eine Leiſtung läßt ganz Deutſchland auf
jubeln: der

500-Meterlauf Dr. Peltzers in 1:05,3.
Er ſtellt damit einen neuen Weltrekord auf. Über 100 Meter ſiegte

ouben-Krefeld in 10,6 Sekunden vor van dem Berghe- Holland.
ie 200 Meter holte ſich Schüller Krefeld in 22,2 SekundenBüchner- Magdeburg wurde Dritter. Jm 500-Meterlauf blieb

Stevenſon- Amerika etwa 4 Meter hinter Dr. Peltzer zurück.
über 7500 Meter ſtellte Wachsmuth- Berlin mit 23:45,6 einen
neuen deutſchen Rekord auf. Die 110-Meter-Hürden lief Tropach
in 15 Sekunden. Jn der 4 X 100-Meterſtaffel wurden die Krefelder
Preußen in 43,2 kunden Sieger. Schließlich iſt noch der 1,905-
MeterHochſprung von Osborne- Amerika zu erwähnen.

t

Stockball.

Die 2 Spiele des geſtrigen Sontags brachten den 99ern zwei
hübſche Erfolge. Während in der erſten Halbzeit die J. Elf des Gaſt
W gegen 96 Halle J. Mannſchaft wegen des für ſie ungewohnten
Bodens einen ſchweren Stand hatte, ſo daß torlos die Seiten ge
wechſelt wurden, raffte ſich in der zweiten Halbzeit die Elf zuſammen
und ſtellte innerhalb 5 Minuten durch 3 Tore den Sieg für ſeine
Farben ſicher, ohne daß es den eifrigen 96 ern gelang, zum verdienten
Ehrentore zu gelangen. Die zahlreichen Grasbüſchel, die das Fuß-
ballfeld des 99 er Platzes bedeckten, ließen ein einwandfreies Spiel
leider nicht zu, ſonſt wäre es vielleicht zu einem größeren Torunter
ſchied gekommen. Das Spiel wurde im allgemeinen fair durchgeführt
und von den Halliſchen Schiedsrichtern zufriedenſtellend geleitet. Jm
Spiel der II. Mannſchaften blieb der Jubilar ebenfalls ſiegreich und
ſchickte 96 Halle II. Mannſchaft mit einer 4: 1-Packung geſchlagen
nach Hauſe. Der Kampf wurde durch den durchſchlagskräftigeren
Sturm der 9er zu deren Gunſten entſchieden, ſomit für die im vorigen
Jahre erlittene Niederlage Revanche nehmend.

Der Bau des Sportforums begonnen.
Der Deutſche Reichsausſchuß für Leibesübungen

hielt in der vergangenen Woche unter dem Vorſitz des Geh. Legations
rats Dr. Friſch, des neuen Schatzmeiſters des D. R. A., eine Sitzung
des Bauausſchuſſes ab, der auch zwei Vertreter der Reichsregierung
beiwohnten. Die Sitzung beſchloß die Vergebung der Einebnungs-
arbeiten auf dem Erweiterungsgelände des Stadions, und zwar wurde
ein Auftrag gegeben, der den Bau von drei Fußballplätzen,
einer Aſchenbahn, ſechs Tennisplätzen, einen großen
Raſenſpielplatz, eine Reihe kleinerer Spiel und Tanz-
plätze für Frauen ſowie der geſamten Straßen und Wegeanlagen und
Bewäſſerungs und Kanaliſakionsanlagen in dem 16,5 Hektar großem
Gelände umfaßt. Ferner iſt die Einfriedigung des Ganzen mit vor
läufig n Sicherungstoren beſchloſſen worden. Die Vergebung der
Bauarbeiten, von denen zunächſt das Lehrgebäude der Deutſchen
Hochſchule begonnen werden ſoll, wird zurzeit vorbereitet. Nachdem
die Verträge für die Einebnungsbauten, Anlage der Aſchenbahn,
Raſenplätze uſw. nun vergeben ſind, wird dieſer Tage der Bau in
Angriff genommen werden

Aus aller Welt.
Die Eisrieſenwelt- Höhle bei Salzburg.

Zu dem hochgradigen Kalkſtock des Tennengebirges, 30 Kilometer
ſüdlich von Salzburg, wurde kurz vor Kriegsbeginn eine Eishöhle von
nie geahnter Größe entdeckt und vom Verein für Höhlenkunde in
e ſchon 1921 zugänglich gemacht. Seither hat ſie ſich zu einer
der größten Sehenswürdigkeiten der Oſtalpen entwickelt und bietet
eine Beſonderheit Hſterreichs, wie ſie kein anderes Land der Erde
aufweiſt. Denn die Eisrieſenwelt mit ihren Gängen bis zu 30
Kilometer Geſamtlänge kann mit Recht den Anſpruch behaupten, die
größte Höhle der Erde überhaupt zu ſein; ſtellt ſie doch ſelbſt die
MammutCaves in Kentucky, U. S. A., an Ausdehnung und Ge
waltigkeit in den Schatten hSchon der Eingang zu dieſer Rieſenhöhle, in 1657 Meter Meeres
höhe an der jäh abſtürzenden Weſtwand des Hochkogels gelegen, läßt
den Beſucher die Mächtigkeit des einſtigen luſſes
ahnen, der dieſe Höhlengänge zur Tertiärzeit ausgebohrt hat. Ewiges
Eis, mehrere Meter ſtark, deckt jetzt die Sohle des Haupkganges und
e als der größte unterirdiſche Gletſcher mit 20000 Meter Eis-
fläche 1 Kilometer weit ins Jnnere des Gebirges. Eisfiguren, den
Rieſen aus der nordiſchen Eddaſage vergleichbar, ſtarren aus ewiger
Nacht dem Eindringling entgegen, flankiret von rieſigen Eisvorhängen
und Karrenwänden, umrahmt von gelblichem oder düſterrotem Geſtein.
über hohe Eiswälle führt die unterirdiſche Wanderung, vorbei am
rätſelhaften „Sturmſee“ mit ſeinen übers Eis brauſenden Wellen,
an hohen, blaugebänderten Eismauern entlang, gekrönt von einem
maſſiven Eistor, in dem der Höhlenſturm ſeltſame Niſchen ausgeblaſen
hat, hinab in den ungeheuren „Märkdom“, wo erſt vor wenigen
Wochen die Aſche de iegsgefallenen Alexander von Mörk im er
habendſten Grabmal beſtatket wurde, das uralten Brauch mit der
dauernden Ehrung des verdienſtvollen Forſchers im ſinnvoller Weiſe
verknüpft. Dunkel gähnen hier die Eingänge in das „Eislabyrinth“
und die „Schatzkammer“ mit ihren Tropfſteinbildungen, während der
anſchließende Eispalaſt“, eine Halle von 80 Meter langem ſpiegeb
blanken Eisboden, über den ſich im Hintergrund Eisterraſſen empor
türmen, durch ſeine geheimnisvolle Schönheit den Zauber der uralten
Sagen und Märchen lebendig werden läßt. Jm Scheine der Karbid-
lampen glaubt man ſich in die Urzeiten der Erde verſetzt, während
ſich das Staunen zu hellem Entzücken ſteigert, ſobald die Eisgebilde
im fahlen Schein des Magneſiumlichtes in weißer Glut erſtrahlen,
durchwoben von ſmaragdgrünen Schakten.

Aber noch ſtundenweit dehnt ſich die Flucht der Hallen und Laby-
rinthe ins Eingeweide des Berges hinein und legt Zeugnis ab von der
ewig zerſtörenden und wieder aufbauenden taltungskraft des
Waſſers. Von beſonderem Reiz ſind die ſogenannten Diamatenreiche,
große Kammern, deren Wände und Decke mit ungezählten Spießen

und Druſen des Kalkſpatkriſtalles bald blendend weiß, bald ockergelb,
überkleidet ſind. Rieſige Deckenbrüche wechſeln mit klammartigen
Etagenhöhlen aus feſtem Geſtein. Weißer Sinter kontraſtiert ſeltſam
zu dem roten Höhlenlehm, uralte Rieſentropfſteine melden von ver
gangenen Jahrtauſenden.

Ein prachtvoll angelegter r e mit Tiefblick auf Schloß
Hohenwerfen führt vom Markte Werfen aus zu dieſem Wunderreich
der Unterwelt in 8 Stunden empor. 10 Minuten vor dem Höhlen-
eingang ſteht auf dem Achſelkopf das große Dr. Fritz Oedl Haus des
Vereines für Höhlenkunde Salzburg; es bietet vorzügliche Verpflegung
und Unterkunft mit 30 tadelloſen Betten. Von hier aus genießt man
eine berückende ſchöne Ausſicht auf den Hochkönig, auf den ganzen
Pongau und die öſtliche Gipfelkette der Hohen Tauern. An Aus
rüſtung benötigt man nur feſte Schuhe (Bergſchuhe) und warmes
überkleid; Karbidlampen und Magneſiumbeleuchtung werden bei

eſtellt. Steigeiſen ſind überflüſſig, da die Höhle im Kisteil (kleine
rung) durchlaufend mit verſicherten Holztreppen verſehen iſt. Das

Schutzhaus bietet auch einen vorzüglichen Skützpunkt für Gipfeltouren
und Überſchreitungen des Tennengebirges.

Ein Tennis Film. Fräulein Suſanne Lenglen, die bekannte
TennisWeltmeiſterin, hat ihr Spiel in einem Film aufnehmen laſſen,
zu einem großen Teil mit der ſehr intereſſanten und inſtruktiven
„Langſamaufnahme“. Der Film heißt: „Wie ich Tennis ſpiele“.

Ein königlicher Schreiner. König Ferdinand von Rumänien hat
nicht nur ein Handwerk gelernt, ſondern er übt es auch aus. Jm
königlichen Palaſt zu Bukareſt hat er ſeine eigene Schreinerwerkſtatt.

Schwere Maſern Epidemie in einem Kinderheim. Jm Kleinkinder
heim des Weißen Kreuzes in Helſingborg iſt, wie aus Stockholm
gemeldet wird, eine ſchwere Maſernepidemie ausgebrochen, die bereits die
Hälfte der dort untergebrachten 70 Kinder ergriffen hat, von denen
bisher drei der Krankheit erlegen ſind. Wie der leitende Arzt des Kinder
heimes mitteilt, breitet ſich die Epidemie weiter aus und dürfte ihren Höhe
punkt noch nicht erreicht haben.

Perückenzwang für weibliche Hotellangeſtellte. Jn keinem dervhen u ſer W ſtellt man ein Mädchen ein, das einen Bubi

opf hat. Jn dem Konflikt zwiſchen den Forderungen der heutigen
Mode und denen des Dienſtvertrages ſind ſie deshalb er im
Dienſt Perücken zu tragen. Jſt der Dienſt beendigt, dann dürfen ſie
als freie Mädchen wieder ihren Bubikopf zeigen.

e
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Merſeburger Korreſpondent. Montag, den 7. September 1925.
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Reichsbankausweis.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 31. Auguſt 1925 ſind

während der Ultimowoche an Banknoten 302,8, an Reichsbankſcheinen
205,6 Millionen neu in den Verkehr abgefloſſen. Der Umlauf an
Reichsbanknoten erhöhte ſich demgemäß von 2292,3 auf 2594,6, der Um
lauf an Rentenbankſcheinen von 1508,6 auf 1714,2 Millionen. Der
Beſtand der Reichsbank an dieſen Scheinen verminderte ſich dem
entſprechend von 327,2 auf 121,6 Millionen. Der geſamte Zahlungs
mittelumlauf in Deutſchland ſtellte ſich unter Einbeziehung von etwa
188 Millionen Privatbanknoten und 508,6 Millionen Scheidemünzen
auf etwa 5000 Millionen RM., d. h. auf etwa 50 Millionen mehr
als am 31. Juli 1925.

Die fremden Gelder der Bank verminderten ſich in der Be
richtswoche um 275,8 auf 701,0 Millionen RM.

Die geſamte Kapitalanlage ſtieg um 215,4 auf 2000 Mill.
(gegen 2051,2 Millionen am 31. Juli), und zwar erhöhte ſich die
Lombardanlage um 16,6 auf 33 Millionen und der Wechſelbeſtand um
198,8 auf 1765. Millionen. Der Geſamtbetrag der Rediskonten hat
ſich um 1 Million auf 490 Millionen erhöht. Das Darlehen bei der
Rentenbank iſt gänzlich getilgt.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen erhöhten ſich
um 0,2 auf 1495,8 Millionen, und zwar entfallen auf Gold 1138,4
Millionen und auf deckungsfähige Deviſen 357,4 Millionen. Die Gold
deckung der Noten ging von 49,6 auf 43,9 Prozent, die Deckung durch
Gold und deckungsfähige Deviſen von 65,2 auf 57,7 Prozent zurück.
Am 31. Juli betrug die Golddeckung der Noten 43,6, die Deckung durch
Gold und deckungsfähige Deviſen 58,2 Prozent.

Die Beſtände an Scheidemünzen haben ſich um 3 Millionen auf
66,6 Millionen verringert.

Die neuen Zollſätze für Motorräder
und Kraftwagen.

Das Geſetz über Zolländerungen vom 17. Auguſt 1925 iſt im
„Reichsgeſetzblatt“ Teil T Nr. 40 veröffentlicht worden. Einen be
ſonderen Charakter tragen unter den vorgenommenen Anderungen

n und es hat in den Beratungen des handels
politiſchen Ausſchuſſes des Reichstages auch nicht an Vorſchlägen ge
fehlt, die dahin lauteten, daß die Zölle für Automobile nicht erhöht
werden mögen, weil die deutſche Induſtrie Zeit genug gehabt habe,
ſich umzuſtellen. Von Regierungsſeite wurde hiergegen ausgeführt,
daß die ausländiſche Automobilinduſtrie zweifellos einen außerordent
lichen Vorſprung vor der deutſchen Jnduſtrie gewonnen habe, daß
aber der deutſchen Jnduſtrie gleichwohl eine Friſt gewährt werden
mußte, um den durch verſchiedene Umſtände (Kapitalmangel uſw.) un
verſchuldet entſtandenen Vorſprung einzuholen. Der neue Tarif ſieht
d für Automobile Zollſätze vor, die verhältnismäßig
höher liegen, es iſt aber gleichzeitig beſtimmt, daß dieſer Zoll in
halbjährlichen Stufen herabgeſetzt wird auf einen Betrag, der dev
normalen Zollbelaſtung in Deutſchland entſpricht.

Die am 1. Oktober in Kraft tretenden Zollſätze betragen
hiernach für

für 1 d

Motorräde r. 350 RMbom 1. Juli 1926 an 3209Januar
u

Januar 210i Jult 19588 eAdhäſionskupplungen, Wechſelrädergetriebe, Wechſelrädergehäuſe
ſowie Bremsnaben ſind gleichfalls zu dieſen Sätzen zu verzollen.

2. Motorwagen:
a) bei einem Reingewicht von 22 d ar 1 d

muſtrie Handel Wirtſchaft

Beratungen keilgenommen.

e S

c) bei einem Reingewicht von mehr

als 82 ovom 1. Juli 1926b an 135a 1- Januar 1927 180I. Juli 1927 99901. Januar 1998 70I. Juli 1928 80Wie Motbrwagen ſind mit Kraftmaſchinen verſehene Untergeſtelle
für Motorwagen und Oberteile für Perſonenmotorwagen (Karoſſerien)

verzollen. Der gleichen b hantiarg und zwar dem jeweils
höchſten Zollſatze zu 2a unterliegen folgende Teile von Untergeſtellen
für Motorwagen: Fahrgeſtellrahmen, Kühler, Adhäſionskupplungen,
Wechſelrädergehäuſe, Wellengelenke (Kardan), Differentialgetriebe und
Gehäuſe dazu, Brems- und Lenkvorrichtungen.

r

Die Schäden der Wirtſchaft durch den
Ruhreinbruch.

Die Mitteilungen des Vereins zur Wahrung der gemeinſamen wirt
ſchaftlichen Jntereſſen in Rheinland und Weſtfalen, deren Herausgabe
im Jahre 1922 unterbrochen worden iſt und auch nachher nicht fort
geführt wurde, erſcheinen nunmehr zum erſten Male wieder neu. Das
vorliegende Heft enthält neben dem Bericht über die letzte Tagung des
Vereins ausführliche Darlegungen über den Einfluß der uhr-
beſetzung auf die Wirtſchaft des beſetzten Gebietes. Neben einer Fülle
bereits bekannter Tatſachen enthält der Bericht eine zu ſammenhängende
ziffernmäßige Aufſtellung über die Schäden und die Entſchädigung der
Wirtſchaft, die als Folgen der Beſatzungszeit a buchen ſind. AlsSchäden der Wirtſchaft ind entſtanden: Tatſächliche, auf Grund von

Beſchlagnahmungen, Zahlungen uſw. nachweisbar entſtandene Ver
luſte in Millionen Mark: Steinkohlenbergbau 727,7; Braunkohlen
bergbau 18,89; Aachener Steinkohlenzechen 11,21; chemiſche Jnduſtrie
91,80; Schiffahrt 24,16; Wirtſchaftsausſchuß für die beſetzten Gebiete
88,32; zuſammen 962,04. Von der Regierung auf Grund dieſer An
meldung anerkannte Erſatzleiſtung in Millionen Mark: Steinkohlen
bergbau 556; Braunkohlenbergbau 15,10; Aachener Steinkohlenzechen
979, chemiſche Jnduſtrie 50; Schiffahrt 20,50; Wirtſchaftsausſchuß für
die beſetzten Gebiete 55; zuſammen 706,40. Die Deutſche Reichsbahn
hat einen Ausfall an Güterverkehrseinnahmen zu verzeichnen, der in
den Monaten Januar bis Oktober 1928 ſich von 18,27 Prozent der
Geſamteinnahmen bis 54,93 Prozent und im Perſonenverkehr von
14,54 Prozent bis auf 57,14 rn ſteigert. Die Schädigung der
Reichspoſt und Telegraphenverwaltung durch den Ruhreinbruch wird
auf insgeſamt 25 646 000 Goldmark beziffert.

Zollerhöhung für polniſchen Weizen.
Die Reichsregierung hat den Zoll für Weizen polniſchen Ur

ſprungs vom Jnkrafttreten der Getreidezölle, d. i. vom 1. September
d. Js. ab, auf 10 Mark für den Doppelzentner feſtgeſetzt.
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Herabſetzung des Zinsfußes
der öffentlichen Gelder.

Zurzeit iſt eine Verbilligung der d und überhaupt derGeldensleipungen öffentlicher Stellen im Gange. Nach der „Frank
furter Zeitung“ iſt bereits ein weitgehendes Einvernehmen erzielt
zwiſchen der Reichsfinanzverwaltung, der Poſt, der
Eiſenbahn, der Reichsverſicherungsanſtalt der An

eſtellten einerſeits und den Durchgangsbanken, insbeſondere der Seern der Reichskreditaktiengeſellſchaft, der Deutſchen Verkehrs
reditbank Akt. «Geſ. andererſeits Auch die Reichsbank hat an den

Alle jene öffentlichen Kaſſen, die bisher
9 Prozent zu fordern pflegten, wollen ihre Ausleiheſätze auf 728 Proz.
für kurzfriſtige und auf etwa 8 Proz. für langfriſtiges Geld er

mäßigen. r
Der Großhandelsindex geſtiegen.

Von den heutigen Börſen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Berliner Deviſenmarkt nahm vorgeſtern der Geſchäftsumfang

ebenſowenig wie an den Aktienmärkten eine größere Ausdehnung an.
Der Uſancenberkehr war etwas angeregt durch die neue Bewegung
des engliſchen Pfunds, das mit 1,81.97 weiter abgeſchwächt blieb. Bei
den übrigen europäiſchen Valuten ſind. demgegenüber durchweg leichte
Steigerungen eingetreten, namentlich bei der italieniſchen Valuta,
welche mit 120,8/16 für LondonJtalien gehandelt wurde. Von den
nordiſchen Valuten wurde London Oslo mit 2285, London Kopen-
bagen mit 1915, alſo ebenfalls aufgebeſſert, gemeldet. Dagegen liegen
die Frankendeviſen ruhig London Paris 10341, Paris Kabel 21,32,
London-- Belgien 108,90.

h 34Deviſenkurſe vom 7. September.
London 1 Pfund 20,346 Geld, 20,396 Brief. Newyork 1 Dollar

4195 Geld 4205 Brief Amſterdam- Rotterdam 100 Gulden 168,96
Geld: 169,38 Brief. 100 Kronen 89,64 Geld; 89 Brief. Jtalien
100 Lire 16,81 Geld; 16,85 Brief. Jugoſlawien 100 Dinar 7,48 Geld;
750 Brief. Kopenhagen 100 Kronen 104,42 Geld; 10468 Brief Paris
100 Franken 19,70 Geld; 19,74 Brief Prag 100 Kronen 12,452 Geld;

Oslo

12472 Brief. Schweiz 100 Franken 80,95 Geld; 81,15 Brief Stock
holmGothenburg 100 Kronen 112,42 Geld; 11270 Brief Wien o
Schilling 59,18 Geld; 59,82 Brief

Berliner Börſe vom 7. September.
Infolge abermaliger Deckungen und vereinzelter Meinungskäufe
für in und ausländiſche Rechnung, die anſcheinend im Zuſammenhan
mit einer günſtigeren Beurteilung der politiſchen Lage und der ſi
am Geldmarkt vollziehenden Entſpannung ſtattfinden, ſetzte der Ver
kehr wiederum in feſter Haltung ein. Bei ziemlich lebhaftem
Geſchäft traten auf den meiſten Umſaßgebieten Kursſteigerungen von
1—-2 Prozent, für einzelne Papiere auch von 3 Prozent ein. Das
Intereſſe wandte ſich aber einzelnen Spezialgebieten zu, von denenPetroleum, Schiffahrts- und Waggonaktien eſonverg hervortraten.
Gerüchte, von bevorſtehenden Zuſammenſchlüſſen in der deutſchen bezw.
ein Zuſammengehen derſelben mit der ausländiſchen Petroleums-
induſtrie erweckten ſtarke Kaufluſt für Erdölaktien bei Kursſteige
rungen von 3 Prozent und bei deutſchen Petroleumaktien von nahe
zu 190 Prozent. Später wurde das Geſchäft bei abbröckelnden Kurſen
durchweg ſtiller ohne daß dadurch aber der innerlichen feſten
Grundtendenz der Börſe weſentlich Abbruch getan wurde. Bankaktien
lagen bei kaum veränderten Kurſen ſehr ſtill. Rentenwerte ſetzten
ihre Aufwärtsbewegung im allgemeinen fort. Von ausländiſchen
Renten erhielt ſich das Intereſſe für ruſſiſche Werte. Von Deviſen
lagen Oslo und Kopenhagen etwas ſchwächer.

Berliner Produktenbörſe vom 7. Sept.
Da das inländiſche Angebot anſcheinend im Zuſammenhang mit

der naſſen Witterung, wodurch der Ausdruſch der Mieten verzögert
wird ſehr geringfügig iſt, erfolgten am Produktenmarkt Preis
erhöhungen, die ſich beſonders bei Roggen fühlbar machten. Auch in
Hafer fehlt nach wie vor Material in der hier beſonders geſuchten
Ware, die anſcheinend an der Küſte eingelagert wird. Jn Gerſte zeigt
ſich zwar dauernd Angebot, doch iſt die Kaufluſt hierfür ſehr zurück
haltend. Die Umſätze hielten ſich für für alle Getreideſorten und eben
ſo für Mehl in engen Grenzen

Berliner Produktenmarkt vom 7. Sept.
Weizen, märkiſcher 218—224; Roggen, märkiſcher 169 175; Gerſte

213--245; Winter- und Futtergerſte 180 185; Hafer, märkiſcher 180
bis 188; Weizenmehl 31—-34 25; Roggenmehl 24,75--26,75; Weizen
kleie 12,40; Roggenkleie 11,80; Raps 355 360, Viktorigerbſen 27
bis 32; Kleine Speiſeerbſen 21 24.

Wicken 25.—28; blaue Lupinen 12,75- 14; Rapskuchen 16 16,30;
Leinkuchen 222—22.80; Trockenſchnitzel 12, Torfmelaſſe 8,90; Kar
toffelflochen 18—18,25.

Leipziger Produktenbörſe vom 5. Septbr.
Weizen, inl. 226-236; Roggen, inl. 184 194; Sommergerſte,
inl. 225--255; Wintergerſte 190- 900, Hafer, inl., 210-330, neuer 180
bis 200; Mais amerik. 215- 225; Raps 850- 860; Erbſen 280 330.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilo netto für Ware prompt Parität
frachtfrei Leipzig in Reichsmark. Alle Notierungen bez. u. Br.
Tendenz: ruhig.und darunter RM Die auf den Stichtag des 2. September berechnete Groß handels r

vom 1. Juli 1926 an indexziffer des Statiſtiſchen Reichsamts iſt gegenüber Mut renJanuar t 299 dem Stande vom 26. Auguſt (127,8) um 0,2 Prozent auf 127,5 ge rJuli I ſtiegen Höher lagen die Preiſe für Roggen, Weizen, Hafer, Verantwortlich: J. V. Franz Rößner für den politiſchen Teil,
v Januar 1928 199 Schweinefleiſch Hopfen (neue Ernte), Rindshäute, Kalbfelle, Leinen u und Feuilleton Franz Gomm, für Provinz, Lokales und Vermiſchtes;
v Suli s garn und Hanf. Geſunken ſind die Preiſe für Gerſte, Kartoffeln ar Sttete a e e t dbei einem Reingewicht von mehr Schmalz Rindfleiſch Treibriemenleder, Baumwolle und Baumwoll e re e eals 22 bis 32 175 n halbſtoffe, Rohjute, Schwingflachs, die meiſten Nichteiſenmetalle und erliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 85.

vom 1. Juli 1926 an. 160 Benzin. Von den Hauptgruppen haben die Agrarerzeugniſſe von Für unverlangt eingeſandte Manuſtripte wird keine Gewähr übernommen
Januar 19297 130 1232 auf 128,7 oder um 0,4 Prozent angezogen, während die Jn Rückporto iſt in fedem Falle veizulegen.Juni 100 duſtrieſtoffe von 134,8 auf 1344 oder um 08 Prozent nachgaben. Für Druck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.
Jetnar den Durchſchnitt Auguſt ergibt ſich ein Rückgang der Großhandels7 Jul. 198 40 indexziffer von 134,8 im Durchſchnitt Juli auf 131,7 oder um 2,8 Proz. Die heutige Nummer umfaßt 19 Seiten.

Anzeigen Wer ſeine Hühner nicht Vergeen sieFür die Aufnahme der Anzeigen monatelang nur für den nan beſtimmt vorgeſchriebenen Solt 50 Jahren Dünger halten, den höchſten es HichtTagen oder Plätzen können wir e p Eierertrag ſowie viele Lehmann Assmykeine Verantwortung über in der deutschen Wädnt n ingehmen, jedoch werden die Hausfrauenwolt ettereter TaebfabriWünſche der Auftraggeber nach hevorzugt erzielen will, der füttert das Spremberg(1.) 179Möglichkeit berückſichtigt Heohten Sis beim allgemein gelobte und jahr S verkaufen
Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Her
mann, S. d. Arbeiters Hahn

Werner, S. d. Telegr. Arb.
Anton; Manfred u. Marianne,
Kinder d. Steueraſſ. Linden

Einkauf auf die
Schutzmarke

Bchwern

S

zehntelang bewährte Ge
flügelbeifutter und Körner
kraftfutter

Zu haben bei
Erenkel Woblff.

NeuRöſſen, Pfalzſtr. 23.

direkt
M ab Fabrik Anzu
e stoffe, Paletot-
e stoffe, Joppen-,
hHosen-, Westen

stoffe, Damen-
tuche, jedes Mass, an
Private zu unerreichtzweig; Margot, T. d. Hilfs

lokomotivführers Bellmann; Dr. Thompsons Seffennulver (Marke Sehwan) das Paket 30 Pfg. billigen Preisen. Mu-
Margareie, T. d. Baufuhrers

ster an jedermann freiMädchen
Caſſetti. Beerdigt: der
Maurer Dreſe; das Kind
Hartung.

Stadt Getäuft: Günter,
S. d. Formers Döring; Jo
hanna, T. d. Polizeiwachtm.
Klinnert; Gerhard, S. d.
Polizeihauptwachtm. Bonk;
Helmut, ein unehel S.
Beerdigt: der Jnvalide
Dittmar; der Zollaufſeher i. R.
Eckſtein Frau Prof. Scheibe;
die Witwe Bartholomäus.

Neuma'kt. Getraut:
der Reg. Büroangeſtellte H.
Götze u. Frau E. geb. Brückner.

Beerdigt: Heinz, S
d. Maſchiniſten Kölbel.

Altenburg Getauft:
Liſa, T. d. Nähmaſchinen
händlers Bleß; Jutta, T. d.
Schmieds Terne; Urſula T
d. Kanzleiſekretärs Schmidt;
Liſelotte, T. d. Büroangeſt.
Bohne; Gerhard, S. d. Poli
zeiwachtm. Habekoſt; Renate,

T. d. Straßenbahnſchaffners
Pitſchel Sigrid, T. d. Bade
wärters Preusker. Be
erdigt der Arbeiter Spott

Fchlafstelle fref!
Zu erfr. in der Geſchäfts
ſtelle dieſes Bl

Saubere Schlafſtelle
an ledigen Herrn zu verm.
Zu erfr. in der Geſchäfts
ſtelle dieſes Bl.

Freundlich möbliertes

Schlafzimmer
und teilweiſe möbl. großes
Zimmer an Herrn oder
Dame zu verm. Zu erfr.
in der Geſchäftsſtelle d. Bl

Kleinwohnung
Stube, Kammer. Küche, auf
Wunſch etwas Garten, ſo
fort zu verm. Angeb. unt.
972 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl

Geſucht einfaches
ges bl. Jöenemer

mit 2 Betten per ſofort
Angeb, unt. 967 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Junge Dame ſucht
möbl. Zimmer

Ang. u. 969 a. d. Exp d. Bl.

kin Perreptahnra

zu verkaufen. Zu erfragen

WBes tauſcht 3 Zimmer
Wohnung von Merſeburg
nach dem Rheinland. Ang.

in der Geſchäfte ſt. d. Bl. unt. 968 an die Exp. d. Bl.

Gaſkhof
mit Saal und 71 Morgen
Feld ſof. z. verkauf. Feſter
Preis 30000 Mark. An
zahlg. 15000 Mark. Reſt
bleibt evtl als Hypothek
ſtehen. Ferner ein
Matersal geſchäft
mit 4 Morgen Feld und
Kohlenhandlung, Scheune,
Garten, fahrbare Dreſch
maſchine, 2 Perde u. ſämt
lichem landwirtſch. Jnventar.
Feſter Preis 11000 Mark.
Zu erfragen bei

F. Meinhardt
Kötzſchau am Bahnhof.

Jaſt neuer, eleganter

Kinderwagen

Geſchäftsſt. d. Bl.

Häckſelmaſchine
billig zu verkaufen

Herrenmentel,
ſehr gut erhalten, ſ. ſchlanke
Figur, preiswert zu verk.

zu verkaufen. Wo, ſagt die

Clobicauer Str. 39.

Preußerſtraße

Zafeläpfel
und Birnen

gibt preiswert, auch an
Wiederverkäufer, ab

Strohſchesm,
Parkbad Leunger Straße.
8Spolss- Und Futterbartotteſn,

Weiß. und Wirslngkonl,
Saure Gurken u. Sauerkohl,

sowls la Taubentutter
verkauft täglich von 7 Uhr
morgens bis 7 Uhr abends.
Billigſte Bezugsquelle für
Wiederverkäufer.

A. D. Gattö
Lager Funkenburg

Teichſtraße 21. Tel. 410

liefert

H. Heßler
Kirchſtr. 7.

2 Hühner, Kob. Lerchen, Se e hzu verk. Suche w. Wyan
dottes 4 Mon. alt zu kauf.
Neuröſſen, Leibnitzſtr. 13

Iubun) Puchsstuts

mittelſchwer, wegen Nach
zucht zu verk. Blöſien 28.

leschl bäpveledern

in großen Poſten zu kaufen
geſucht (mit Preisangabe).
Angebote unt. D. C. 7743 an
Rud. Moſſe, Halle a. S.

Di Nucſklehrerin
erteilt Klavierunterricht für
J Anfänger u. Fortgeſchrittene.

Angebote unt. 1448 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Doarmenpretze
Umpreſſen von Winterhüten
Umarbeiten und Garnieren.

Lindenſtraße 3, part.

g. Tiſchlergeſelle
ſucht Beſchäftigung in Bau
oder Möbeltiſchlerei. An

gebote u. 971 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

Allerorts

Verkreker
geſucht, welche bei Jnduſtrie
und Gewerbe eingeführt ſind.

Angeb. unt. 970 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Bl.

eh e
Jungen

Friſeurgehilfen
ſtellt ein

klar Hapbe, ſchmale Str. 9.

nur mit guten Zeugniſſen
zum 1. Oktober geſucht.
Rahe, Lauchſtädter Str. 1.

e 5
Zwei ältere zuverläſſige

Afchenwörrhen

für ſofort oder 15. Septbr.
geſucht
kanfnendetebe leugnen

Zimmerleute
und Bautiſchler

ſtellt ein

Baugeſchäft Roth.

Austräger oder

Anustrügerinnen
ſucht für ſofort

Fr. Stollberg
Buchhandlung.

Fleißiges, ehrliches

Mädchen
18—20 Jahre alt, welches ans
ſchon in Stellung war, ſo
fort geſucht

Krclsgrer,
Chriſtianenſtraße 7.

Wegen Erkrankung des
J Dienſtmädchens wird eine

Auſwartung
J eſucht, die auch monatlich
J einmal die Wäſche über
nimmt. Vorzuſtellen von

2—3 Uhr nachm.
Halliſche Str. 40.

Briefhog., Mitteſlungen,

Briefümschläge

f. Geschäfts- u. Privatbedarf
liefert schnell und preiswert

Buchdruckerei Th. Rößner,

Halkätzchen
abhanden gekommen.
Abzugeben gegen Be
lohnung

Marienſtr. 1, 1 Tr.

GStener bach
auf den Namen K. Ulbricht
von Röſſen Dürrenberg
»erloren. Abzugeben gegen

Belohnung

Negerrgekt 33.
Ehrenerklärung.

Nehme hiermit die Be
leidigung gegen den
Fleiſcher Gärtner, Frank
leben zurück.

Wille Jahr.



Merſeburger Korreſpondent. Montag ven 7. September 1925.

Heute früh S Uhr entsohlief sanft nach kurzem
Krankenlager meine innigst gelebte Tochter, meine
herzensgute Schwester, Sohwägerin und Tante

Lottchen Rulffes
im Alter von 23 Jahren.

In tiefstor Trauer:

Frau verw. Bertha Rulffes
geb. Grillo

Max Brose u. Frau
Johanna geb. Rulffes.

Merseburg, den 6. September 1925.

Die Beerdigung findet Mittwoch, dem 9. September, nach-
mittags 3 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt.

Hürer Haus
Gotthardtſtraße 32.

Holzſchnitte,
u. Handzeichnungen Albrecht
Dürers in den beſten Nach
bildungen.

der Amsler u. Albertina
Fakſimiledrucke,

und Wien

Hie Surnſtunden finden
jetztjeden Dienstag und Frei

tag in der Turnhalle
Wilhelmſtraße ſtatt.

Sonnabend, den 12. Sep
tember 1925

Kußerordentliche
Cenerdl- Versammlung

abends 8 Uhr im Caſino.
Wichtige Tages Ordnung

Satzungen

Der e
Fant- Verein

Hersehare
Beginn der

Bastel- Abende
Dienstag, 8. Sept. 1925
abends 8 Uhr i. Vereins-
zimmer Hohenzollern

Um rege Beteiligung
Der Vo rstand.z bittet

H O 89 s G
Biuten, Schleuder, garant.
rein, 10 Pfd. Bi ichſe franko

Mk. 10.50, etwas dunkler
Mk. 10.--, halbe M. 6.
Nachnahme 50 Pfg. mehr

Fiſcher, Lehrer em. Ober-
neuland 46, Kr. Bremen.
Lebende Bienenlt. Preisliſte.

Reſtaur. W
Hohenzollern

Morgen Dienstag
Schlachtefeſt.

Früh Wellfleiſch.
nachm. alle Sorten fr. Wurſt.

Morgen Dienstag großes

Schlachtefeſt.
Guſtav Fiſcher

Weißenfelſer Straße 12.

Dienstag
Schlachtefeſt.

Adel iöen kann i
Morgen Dienstag

Gchlachtefeſt

füch. leppor, Ahere Prefte Str. l.

609990690
das Morgene Dienstag

Schlachteſeſt
M

Wereel Drettses,
Bahnhofſtr. 10, Globieouer
Straße 9, Neumarkt 45.

Kupferſtiche

Verkaufs ſtelle

Berlin

Gestern abend, 11 Uhr, verschied nach
Kurzem schweren Leiden meine liebe Frau
und herzensgute Mutter,

Frau

Anna Fremdlme
im Alter von 42 Jahren.

In tiefem Schmerz

die trauernden Hinterbliebenen

Otto Fremdling. El Fremdling
Merseburg, den 7. September 1925.
Die Beerdigung findet Donnerstag nachm.

um 3 Uhr von der Kapelle des Altenburger
Friedhofs aus statt.

Am 4 September abends 8 Uhr Ver-
schied sanft mein herzensguter Mann, unser
eber Vater Schwieger- und Grossvater,
der Privatmavn

Carl Henkelmann
in seinem 64. Lebensjahr

Dies zeigen mit der Bitte um stilles
Beileid anFrau Clara tentetmann geb. Deichmann

Richard Beth u. Frau Elss geb Henkelmann
ar Stelger und Frau geb. Mettin
Pauf Rösner und Frau geb. Krahn
Richard Beth. Carl Heinz Krahn, Johannes

Hrahn als Enkel

Merseburg, den 7. September 1925.
Die Beerdigung findet am Dienstag,

den 8. Sept, nachmittags 4 Uhr von der
Kapelle des Altenburger Friedhokes aus statt

Für die üheraus zahlreichen Be-

weise der Liebe und Teilnahme beim
Heimgange unseres geliebten Vaters

Custag Spott
sagen wir auf diesem Wege unsern
herzlichsten Dank.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Merseburg, den 7. Sept. 1925.

Reichsverhanc

an
1. Kriegshinterbliebener.

Dienstag, den 8. September

Honatsverzammlung.

Der Vorſtand.

ren angelbe duehe

ich das Übel le r H. S.
oliz. e Dazu Zucooh
reme (nicht fettend und fett

haltig). Jn allen Apotheken, Dro
zgerien und Parfümerien erhältlich.

J Hleslleh, Adler-Drogerie
Mahlſeiat, Ritter Drog

weniger, NeumarktDrog

franz Wirth, Roßmarkt 1
S k. Welbgen Wiu., Gotthardtſtr

S 3
ein halbes St e

jPatent-Medizinal-Seife habe e

Gezwungen ſind wir, um jedem Gelegenheit

zu geben, ſich

Hennegg Porten
in dem beſten deutſchen Luſtſpiel

Kammermuſik
anzuſehen, bis zum Donnerstag, d. 10. Sept.

zu verlängern.

Als Beiprogramm:

III
Groteske in 2 Akten.

Ferner in der DeuligWoche:
Die neueſten Ereigniſſe aus aller Welt.

Wer lachen will der komme,
denn lachen iſt geſund.

Anfang 5 und 8 Uhr.

Lichtſpiel palaſt Sonne I Anion Theater
Dienstag Donnerstag.

Der gewaltige

Dutetz-Doratne-Jölere?

5 Akte 5 AkteDie ſuchende Seele!
Ein Nordſeedrama von Maria L. Droop.
Jn der Hauptrolle: De Doraine.
Mit dem Film „Die ſuchende Seele“ bringen
wir das gewaltigſte, dramatiſche Geſellſchafts
werk dieſer Saiſon, welches unter Ausnutzung
aller zur Verfügung ſtehenden Mittel der
Filmkunſt geſchaffen wurde, Lucy Doraine's
Berkörperung der Hauptrolle welche die
Tiefen der menſchlichen Seele ausmalt, wird

einen Gier wots Begeiſterung
entfachen.

Die große Groteske mit „Fatty

We halt legt ſchef
Anfang 6 und 8, Uhr.

eeeeeeee

v

Künstler- und

Madras- Garnituren
Meterware Tupfenmulle Etamine

Borden Tischdecken
Scheibengardinen, Einsätze, Spitzen

Ha I. Wucher len
Stadt U. Landkrels rer V.

Morgen Dienstag, z 8. September 1925
abends 8 Uhr

Hausbeſiter Verſammlung
im Gürcagöſchlöſcheta. Nur für Mitglieder.
U. a.: „Belehrung über das Aufwertungsgeſetz“

von Herrn Rechtsanwalt Erlecke.
Jm Anſchluß: „Hausgenoſſenſchafts Verſammlung

Mitgliedskarte am Eingang vorzeigen.

Der Worſtons.
yBrocken ſammlung Karlſtraße

Mittwoch, den 9 September
Wöeßbererößſsrezgeg 59. Werkargfes

10-12 Uhr vormittags
Deutſch Evangeliſcher Frauenbund.

eGeſhaſepriv zip reswert und qut!

Frickfenchemn
für die verſchiedenen Berufe in vielen Farben.

Kräftige Qualität 6,00
S Kräftige Qualität 8,50Plattierte WPohe 990
Plattierte 14,00GSute ualitä 16,00
Kammgarn 19,80und viele Zwiſchenpreiſe.

Strickfacken-Erſatzärmel
ma Fleiſcherjatten man

x Edxtra- Beſtellungen werden angenommen.

Strickjacken für Knaben.

Herren und Kinder

9 0

Für Damen,

See 29, S f. Woll u.
Zum Tode verurteilt ſind

Tirg h n m TierFlöhe, Brut b. Menſch u. Tier
Lanfe, Wanzen m. „Rieſolda“, geſ. geſch. Mitt.

100000 mal bewährt. Friſeur Wenzel, Ob. Burgſtr. 6

J Vochendche ſodann e

Eart Rautſchenbach
Heilkundiger, Annenſtraße 7.

Sprechzeit täglich vorm. 9—12, nachm. 3—5 Uhr
außer Donnerstag und Sonntag.

ereee Mittagstiſch

Für die in so reichem Masse
uns erwiesene Teilnahme beim Heim-

gange unseres lieben Horst sagen
wir allen unseren aufrichtigsten
Dank.

Karl Hartung und Frau.
Moerseburg, 7. September 1925.

e

Für die uns anlässlich unserer

Hochzeit
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken Wir
herzhohst

Erich Bauer und Frau
Klärchen geb. Warnicke.

Merseburg, Zecherben, im September 1985.
e

Billigste Preis e!
Beste Qualitäten!

Große Auswahl

Markt 19 Merseburg a. S.
Inhaber: Bernhard Taitza

Mark

h cFormulare
Für Aerlrcöcge zeer AWesftwerstegeg

wo Hezpotheken
hält vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner
Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.

HermetaStrümpfe

Max Käther,
Schmale Straße 21.

Großer eiſ. gutheizender

O fe r
billig zu verkaufenEntenplan 5, parterre.

(Abonnement).

Preiswerte

Flügel
zu günſtigen

Zahlungs bedingungen
zu verkaufen.

Albert Hoſfmann,
Halle a. S.,

am Riebeckplatz.
C

Metallbetten
Stahlmatratzen, Kinder
betten, direkt an Private.Kalalog 774 frei. Eiſen
möbelfabrik Suhl (Thür.)

Avipolsterarbe“ten

von Soſas und Matratzen
werden ſchnell and gut

ausgeführt
P. Harniſch, Oelgrube 1.

Empfehle mich zur An
fertigung gutſitzender

Henen- Klein

aller Art. Solide elegante
Verarbeitung bei Verwen
dung v. gutem Material zu

äußerſten Preiſen.
Reparätüren schnelt auber

Schneidermeiſter

Hermann Möhlert,

Weiße Mauer 12.

h e hW najacken
d. knaden, r
9 nidevr acht

Kl. Ritterstr. 13.

i e e h ch i
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